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eine kleine Zeit Mühe und Arbeit 


doch große Freude u. Trost gefunden!!! 
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(Sirach,Kap. 51,Vers 35,) 
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Geschichte 


der Gemeinde Großdeinbach 


Istjeil.Von den Anfängen bis zur ründgsd.Stabsgemde „1811 
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Namensdeutung 
Die Beit 
der Kömer 
der. Alemannen und Franken | 
Ausbau als hesssch-niedersächs,sSiedlung 7 
der Hohenstsufer 


Der Irrtum von 1208sVermeintliche 1, Erwähnung in 
einer Urkunde der Königin Irene 


. urkundliche Erwähnung 1271 
2» urkundliche Erwähnung 1275 
5. urkundliche Erwähnung 1293 
4s urkundliche Erwähnung 1326 


Das späte Mittelalter 

Kechtsverhältnisse im 15.us16,.Jahrhundert 

Die Dorfordnung von 1480 

Die Lagerbücher d.Klosters Lorch VeL5f1 us1725 

Hiezu Anlage 12 im Anlagenband;z 

serichtsbakkeit (S.1-2) 
Eronen und Dienste (8,34) 
#revel und Unrecht (8.4-5) 
Leibeigenschaft ($.6-10) 
Der Große und Kleine Zehnt (8.12-21) 
snadenlehen,.Allg.Bedingungen (8.21=-26) 
Die 6 Gnadenlehen in Großd,(8.27=49) 


Das 2. Lagerbucherneuerung von 1725 
mit 14 Einzelnöfen in Großde (8.5456) 
Die Waibelhube 


Der Dorfetter 
Zoll und Geleit 
Das Ortswappen 


Kriege und Notzeiten 
Der Bauernkrieg 1525 (8.116) 
ber 50jährige Krieg (8.123) 


Kirche 

Schule 

Landwirtschaft 
Flurnsmen 

Wald 

Jagd und "Freie Pürsch! 
Kulturelläs 
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Namensdeutung 


Die Deutung des Namens eines Ortes 


OÖ 
Alter. Darum wenden die Heimatforscher 


Scharfsinn darauf. Die gegenwärtige 


B 


Ra 
3- 


würde oft zu Fehlschlüssen führen oder gar keine Aufhellung 
ermöglichen, denn die Bezeichnungen haben sich oft geändert, 
so auch bei Deinbach. Dabei sind mit den Um- und Neubenennun- 
gen viel Missverständnisse vorgekommen. Man muss daher bei 
dem frühesten oder einem der frühesten Namen beginnen. 


r 
un 
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Urkundlich wird Deinbach erstmals 1271. mit’ der Be- 
zeichnung Tainbuch erwähnt. Doch schon 1293 wird neben dieser 
auch von den "3 Donbuch" gesprochen. Selbstverständlich hatte 
das Dorf damals schon eine Vergangenheit. Wie lange, wissen 
wir nicht, Das weiss man auch in den meisten anderen Fällen 
nicht, Im süddeutschen Raum gibt es ausser den römischen 
Ortsgründungen keinen Ort, dessen urkundliche Erwähnung vor 
(00 liegt, Daher müssen wir versuchen, aus der Deutung des 
Namens Schlüsse zu ziehen und weiter zurück in die Vergangen- 
heit zu stossen, 

Die Schreibweise Tainbuch hat sich Jahrhundertelang gehalten, 

Doch treten gleichzeitig auch andere Bezeichnungen auf z. B3, 

wie schon erwähnt, Donbuch oder Dainbuch und schliesslich seit 
1811 unverändert Deinbach., 

Um weiter zu kommen, müssen wir von der-ältesten Schreibweise 

ausgehen. Welchen Sinn haben die beiden Silben, denn einen 


Sinn hatten ursprünglich alle Orts-, Familien- und Vornamen? 


Tannenbuch 


Die einfachste Erklärung ist die, dass es sich um ein Dorf in 
einem gerodeten Tannen-, Buchen-Mischwald handelt, den Tain, 
Später Don, Dan (= Tann) ist nach Meinung einiger Forscher 


nichts anderes als die Wiedergabe der mundartlichen Aussprache 


Zeit der Wald unserer näheren und weiteren Umgebung ein Misch- 


wald aus Tannen und Buchen war. Die Fichte bürgerte sich erst 





später ein. Viele Dörfer und Weiler hätten also diesen Namen 
bekommen können. Das ist aber nicht der Fall. Warum dann allein 
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Deinbach? Das macht schon stutziae 


Tannenbucke]l 


Die Sprachwissenschaft weiss andererseits, dass die Silbe 
-buch häufig auf -buk, buck, buckel zurückzuführen ist, Das 
harte k hat sich im Laufe der Zeit in das weiche ch ver- 
w„ndelt. Damit wäre die Deutung Tannenbuck, Tannenbuckel ge- 
geben. Dies würde wiederum die erste Erklärung widerlegen, 
denn dann müsste die Deinbacher Höhe von Tannen und nicht 

von einem Mischwald aus Tannen und Buchen bewachsen gewesen 
sein. Man benutzte nämlich solche Namen, um Besonderheiten der 
Örtlichkeit herauszuheben. Ein reiner Tannenbuckel in einer 
Mischwaldumgebung wäre schon bemerkenswert gewesen. 
Unverständlich erscheint, wie später aus -buch -bach werden 
konnte. Es ist kaum glaubhaft, dass der im Dorf entspringende 
kleine Bach dem Ort den Namen gegeben hat. Wenn dies aber der 
Fall sein sollte, dann bedürfte der Bachname ebenso einer Er- 
klärung. Der Sprachwissenschaft ist aber wiederums bekannt, 
dass häufig das uän a sich verwandelte, also aus -buch zu- 
nächst -buoch, buach und schliesslich -bach oder aus -buck 
-buack und zuletzt -back wurde. Wir haben davon noch einen 
Zeugen in dem Wort "Backe", der runden Erhebung in unserem 
Gesicht. Kaisersbach hiess früher Kaisersbuch,. Es liegt eben- 
falls nicht an einem Bach. In dem auf der Höhe und ebenfalls 
an keinem Bach gelegenen Buoch bei Stuttgart ist die alte Form 
der schwäbischen Mundart noch erhalten geblieben. Der Laut- 
wandel hat sich hier. nicht vollzogen. Wie leicht hätte daraus, 
wenn man es rasch in schwäbischer Mundärt ausspricht, Bach wer- 


den können! Das ist jedoch nicht geschehen, weshalb es klar 


und deutlich noch die Bedeutung von Buck oder Buckel behalten 


hat. 


Die Umwandlung von Tainbuch in Deinbach bliebe also nach ae 


Regeln der Lautverschiebung durchaus im Rahmen, Deinbach wäre 


demnach eine Tannenwaldsiedlung auf oder an einer runden ge- 


Y 


Wölbten Anhöhe, was ja zutrifft. 





Lehmbuckel 


Die Erklärung 'der'Silbe Dein oder Tain mit Tanne (schwäbisch 


Yan 


"orscher, Ein 


-3 


Dan, Don, Dennele) befriedigt aber nicht alle 
Sprach- und Ortsnamenforscher verglich daher die ursprüngli- 
chen Grundformen der alemannischen Wörter mit dieser Silbe, 
Er stiess dabei auf das Wort "taha'' oder "dahe" = Lehm. 

Der Alemanne spricht das h nicht aus. Er sagt "dae', Daraus 
könne Daenbuch und schliesslich Tainbuch, Donbuch, Deinbach 
geworden sein, was also "Lehmbuckel'!" heissen würde. Lehm 

gibt es in Deinbach tatsächlich Also auch diese Erklä- 
rung könnte zutreffen. Bei Heilbronn gibt es ein Dahenfeld, 


TY 


das ebenfalls auf einer lehmigen Höhe liegt. 


Name eines Franken- oder Alemannenführers? 


Da diese 3 Erklärungen immer noch nicht befriedigen, haben wir 
uns bei anderen Ortschaften gleichen oder ähnlichen Namens um- 
gesehen. Wie deuten z.B. die Heimatforscher des badischen 
Dörfchens Dainbach bei Mergentheim den Namen? Ganz einfach, 
Die älteste Schreibweise soll Dagobach gewesen sein. Man führt 
daher den Namen auf einen fränkischen Edlen namens Dazo, Ab- 
kürzung von Dagobert, zurück, Obwohl Grossdeinbach nicht allzu 
weit von der alemannisch-fränkischen Sprachgrenze entfernt 
liegt, können wir mangels einer ähnlichen früheren Schreib- 
weise doch nicht diese Ableitung übernehmen. 


Vier km südlich von Mergentheim, auf der Gemarkung Althausen, 


gab es einen zwischen 1329 und 1583 mehrfäch erwähnten Ort 


namens Dainbuch, auch Tainbuch und sogar Tainbach geschrieben. 
Er ist heute völlig verschwunden (30jähriger Krieg?). Die 
Oberamtsbeschreibung Mergentheim gibt keine Erklärung, woher 
der Name stammen könnte. 

Wenige Kilometer östlich von Nördlingen gibt es das Dorf 
Deinihgen, Hier ist der Fall klar. Das Dorf geht zurück auf 
einen alemanhischen Sippenführer namens Tino oder Dino, woraus 
- wie bei den Alemannensiedlungen bekannt - Diningen und nach 
dem Gesetz der Lauiverschiebung später Deiningen wurde (analog: 


aus Wib wurde Weib, aus Schwyz Schweiz usw.) 
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puch 1971/72 Seite 226; "Die spätere 


Mainbuch ist demach die Normalschreibung 


Nachtrag zum Ortsnamen 
(Januar 1977) 


Der Sprachforscher Heinrich Löffler berichtet im Alemannischen Fehr 


-2i Schreibweise ist im 41e. 
mannischen die Normalschreibung für alle ei", 


für Teinbuch.Damit sind wir 
dem Personennanmen leino für Tino weshtlich nah 


erelas harte 7 wird im 
Schwäbischen zum weichen D,also Teino zu Deino, 


Der Endvokal o fällt 


bein Anhängen der 2, Silbe =-buoch oder =-bach weggalso Deinbuch,Dein- 


buoch,Deinbach. ö 


Danit dürfte die Herkunft und Iimtwicklung des Ortsnamens weitgehend, 
| 


geklärt sein: Deinbach geht - wie schon vermutet - auf den Namen eines 
1 Pr “ 
elemannischen Sipbenführers 


Tino zurück,Ein Solcher wird vom derxzir; 


ex | 
itz der alemanrischen Hundertschaft i 


n Lorch aus auf der Höhe (Buckeyl 


N 
buc,buoch)einen Hof gegründet haben, 


u 


im Ort entspringenden 
dieser Bach - gemeint ist 


führende Bach - diesen Namen bekommen.Er heigt aber 
jeit ch U. je Vorderer Haselbach. 


ichreibweise des. an ihn gele 
it bach geendigt, 


Daß die heutige Eudsilbe -bach. richts mit dem 


rt tun hat,ist Sicher,denn sonst hätte 
er durchs Hag 


Femer.hätte dann die älteste Sehraii 
Senen Ortes nicht mit -buoch (buk ) ‚Sondem 
Irgänzend Sei noch auf ähnliche Fäl 


le hingewiesens Aus Wibolingen 
urde Weiblingen,Waiblingen und aus 


il ofingen, Teilfingen, Teilfingen, 7 
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Nachtrag.zum Ortsnamen 
(Januar 1977) 
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Der Sprachforscher Heinrich Löffler berichtet im Älemannischen Jahr- 
buch 1971/72 Seite 226; "Die spätere =-ai Schreibweise ist in Ale- 
mannischen die Wormalschreibung für alle -8i", 


—ü 


Tainbuch ist.demach die Normalschreibung für Teinbuch Damit sind wir 

dem Personennamen Teino für Tino weshtlich näher.Das harte 7 wird im 
Schwäbischen zum weichen D,also Teino zu Deine. Der Imdvokal o Falls 
beim Anhängen der ?2, Silbe -buoch oder -bach weg,also Deinbuch,Dein- 
buoch,Deinbach, | a | En = a 
Damit dürite die Herkwft und IMmtwicklung des Ortsnamens weitgehend, 
seklärt sein: Deinbach seht - wie schon vermutet -— auf den Yamen eines 
alemannischen Sipnenführers Zino zurück.Ein solcher wird vom äxrxutexx 
Sitz der alemankischen Hundertschaft in Lorch aus auf der Höhe (Buckel, 
buo,buoch)einen Hof gegründet haben. | a 


ns —‘ — in 


Das die heutige Imdsilbde bach nichts mit dem im Ort entspringenden 
Bach zu tun hat,ist Sicher,denn sonst hätte dieser Bach - gemeint ist 
der durchs Hag führende Bach - diesen Namen bekommen .Er heißt aber 
seit eh u, je Vordarer Haselbach. Femer.hätte dann die älteste Sehreis 
Schreibweise des an ihm gelegenen Ortes nicht mit -buoch(buk) ‚son em. 
mit -bach geendist, ee, 


_ 


in 1 ir ur _ 


Ergänzend sei nöch suf ähnliche Fälle hingewiesens Aus Wibolingen . 
wurde Weiblingen, Waiblingen und aus "ilofingen, Teilfingen, Teilfingen, _ 





=i- \ 
orf Taining(Thaining| 
(bereits 1083 so genannt ),mundartlich "Doaning",also wie Faxkkmcd 
Taeinbuch od.Donbuch.Nach d. Ortsnamenforscher Willibald Schmidt 1 
in Straubing kann der Name auf d. germ. Namen Teino(Taino)zur. 
geführt we - Deiningen b. München hieß um 762 (!) Tihininga, 
Da im Alemannischen,wie schon gesagt,das h nicht ausgesprochen 


| I 
N 


wird,entstand daraus liininga, kusanmengezogen zu Tiningen, woraus! 

i 
| 
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5 
so er$lärt.Der altgerm. Name könnte daher auch Tihino gelautet | 
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wieder Deiningen wurde, - Deining b.Neumarkt(Oberpfalz)wird eben 


haben,woraus Tino, Taino,Teino,Deino wurde. | 
Dieses gehäufte Vorkommen v. Ortsnamen nit der Vorsilbe Tain, | 


Tein,Dein im einstmals alem.Sprachgebiet,das Ja bis 495 noch bis] 


W 


zum Main u. darüber sich erstreckte,u. der wiederholt gelungene | 


| 
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Nachweis,daß die Gründungen auf au# einen Personennamen zurück | 
| 


istet) Dieser Meinung ist auch das für die Heimatforschung wich-I} 


gehen,stärkt die Vermutung,daß dies auch bei Tlainbuch der Fall | 


tige u. grundlegende Werk "Das Königreich Württemberg" „In dem | 
1904-07 entstandenen Werk wird in Band 3 8.527 gesast,daß unser i 
Tainbuch auf einen Personennamen zurück gehe.Leider wird nicht 


näher ausgeführt,auf welchen.Wahrsch. ist aber den damaligen ) 
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sachkund. Forschern dieser Zusammenhang schon bekannt gewesen, | 
Könnte diese Erklärung Wirklich auch für Deinbach zutref-] 
fen? Grundsätzlich Ja,denn es ist eine Siedlung im alem.Sprach-|| 
gebiet.Warum soll nicht ein Tino oder Dino einstens nit SeSippe 
die Anhöhe besiedelt haben?Es fehlt dafür allerdings die typ. 
alem. Endung -ingen. Der Sippenälteste Tino hat Jedoch viell.y 
von der Ursiedlung Lorch herkommend,ganz bewußt das besondere 
Merkmal der Höhe herausstellen wollen u. daher auf die übliche 
Indung verzichtet,zumal er an keine sroße Dorfgründung dachte, 
für die diese Endung in d. Regel gebraucht wurde.Er nannte sei- | 
nen Hof oder Weiler also möglicherweise absichtlich "Tinobuckelf))] 
woraus sich zumächst Teinobuck, Teinbuck, Tainbuck, zuletzt Tein- 
buch u. schließlich Deinbach entwickelt hat. - Der Beweis fehlt, N 
da eine frühere Schreibweise als Tainbuch u. ein Sippennanme nich/fj 
überliefert xxx sind.Wir müssen Jedoch dieser Deutung wegen der ||] 
häufigen Parallelität in benachbarten schwäb.Siedlungsgebieten 
besonderes Gewicht beilegen. 


Eine keltisch-römische Siedlung? 


Wir sind bis jetzt zu keiner voll befriedigenden Lösung gelangt, |! 
Wenn man weiterkommen will,muß man den Mut auch zu kühnen Schrit|) 
ten finden,wenngleich sie so wenig beweisbar sind wie die andern)| 
Eine neue Richtung der Sprachforschung hat im letzten Jahr 
zehnt überraschende Entdeckungen gemacht,die einem die Schuppen | 
von den Augen nehmen u. viele Rätsel lösen können.Der Sprach-, 
Geschichts- u, Heimatforscher Karl Ehmert aus der Nürtinger - 
Reutlinger Gezend hat in seinem beachtl.Werk"Unsere Orts-u.Land- 


ergl.hiezu Sturmfels-Bischof"Unsere Ortsnamen"S.56,wo auf den 
altdeutschen Pers.Namen Taholf hingewiesen wird,was aber hier 
Nicht in Betracht kommt,da das 1 im Wege steht u.das i und vor 
allem das n in der Stammsilbe fehlen, 
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schaftsnamen stammen zumeist von Romanen und Kelten der Roömer- 
zeit und nicht von den Alemannen!" von diesen Ereignissen be- 


richtet. Im Vorwort führt er ein Beispiel an, das für unseren 
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Fall aufschluss: PBcheist ; Die Herkunft der Silbe "ein'" in vie- 
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len Orts- und Bachnamen, die auch den Hauptbestandteil des 
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Ortsnamens Deinbach bildet, leitet er wie folgt ab: Aus eltischfi 


= Sr 


enos, Fomanisch en = Fluss, Bach sei im Lautwandel a ain 
und ein geworden,: dem ein, häufig üblicher, Anlaut St, S oder 
T, romanisiert. aus lateinisch extern (gesprochen: ekstern, 
daher st, s, t) = "ausserhalpt Vorgesetzt worden sei. Daraus 
habe sich z.B. der Name Steinach (bei N: rtingen) und Stein- 
lach (bei Tübingen) ="ausserhalb fliessender B Bach''entwickelt, 
Beide Bäche flossen vom Alblimes her nach aussen ins Feindes- 
land. Es sei falsch, die Namen als "steinreichen Bach!" zu deu- 
ten. 

Analog könnte man so auch Tainbuch erklären. Wenn man der Silbe 
-buch den Sinn von Buck, Buckel, wie schon erwähnt, unte erstellt, 


dann hätte der Name Tainbuch (T-ain- buch) und später Deinbach 
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die Bedeutung "Hof am ausserhalb fliessenden, am Buckel ent- 


springenden Bach". Kürzere Formulierungen wären: "Ausserhalb 


ne 


liegender Berghof am Bach", "Ausserer Bachberghof" oder am 
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kürzesten und wörtlich senau "Ausserer Bachbuckel', Wir würden 
“> 


na ae en 


heute noch einfacher und kürzer sagen: Aussenhof, Aussendorf. 


2 m na 
327 


Die 2 weiteren Merkmale "am Bach und Buckel gelogen! würden 
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dabei unbeachtet bleiben, 


Von welchem Standpunkt aus war nun die Siedlung "ausserhalb! 


yee Biere era. vom Sta andpunkt der den Namen ge- 


Lorch aus. Der Hof LTR Dorf) lag ausserhalb des Limes, und 
der Bach (heute Weilerbach, Kleiner oder Vorderer Haselbach 

oder Hagbach genannt) floss tatsächlich in seiner ganzen Länge 
von 2,7 km ausserhalb des Limes, etwa parallel zu diesem in 
einem durchschnittlichen Abstand von etwa 800 m, der sich bei 

der Mündung des Baches in den Schweizerbach auf 150 ‚m verringer- 
te. Der Bach lag also unmittelbar vor dem Limes, also ausser- | 
halb des Besatzungsgebietes. Eine bessere: Stütze der Behauptung 
Ehmerts kann es kaum geben. 
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Damit hatte der Hof seine treffende Bezeichnung. Ausserdem 
liess er sich damit einwandfrei von den innerhalb des Limes, 
das heisst südlich liegenden Höfen (heute Klein- und Hangen- 
deinbach) unterscheiden, denn wir müssen annehmen, da 
Siedlungen ebenfalls schon zur Römerzeit, wenn nicht gar 
Keltenzeit als Viehhöfe (wie Grossdeinbach) existierten. 
wischen den Höfen bestanden natürlich seit je enge Be- 
ziehungen, Als dann um 150. n. Chr. der Limes zwischem Hangen- 


und Kleindeinbach elnerseits und Grossdeinbach andererseits 


durchgezogen wurde, wurde Grossdeinbach abgetrennt, fiel ausser- || 


halb der Grenze und blieb damit ausserhalb des römischen Rei- 
ches. Wahrscheinlich hatten oder bekamen damals Klein- und 
Hangendeinbach andere Namen als Grossdeinbach, Ihren gemein- 
samen Namen mit der Unterscheidung in Gross-, Klein- und 
Hangendeinbach erhielten sie mit ziemlicher Sicherheit erst 

im 13. Jahrhundert, als die Lehenshoheit von den Staufern 

auf die Grafen von Württemberg bzw. das Kloser Lorch überge- 
sangen war und sich die Notwendigkeit ergeben hatte, aus steuer- 
lichen Gründen die Orte zu unterscheiden und sie nit eigenen 
Namen in die Besitztumslisten (Salbücher, Lagerbücher, Urbare 
usw.) aufzunehmen. Zu dieser Zeit - es waren inzwischen tausend 
Jahre vergangen - wusste selbstverständlich niemand: mehr .etwas 
von der ursprünglichen sprachlichen Bedeutung, Man gab allen 

3 Orten den gleichen Hauptnamen, einerlei, ob sie ausserhalb 
oder innerhalb eines ehemaligen Grenzgebietes lagen oder nicht. 
Man verstand Ja den Sinn längst nicht mehr. Auch war damals 

der Limes selbst längst vergessen und völlig unbekannt. Es gab 
keine "Reichsgrenze'" mehr wie vor tausend Jahren, die die 3 
Höfe getrennt hätte; Sie gehörten topographisch und wirtschaft- 
lich so eng zusammen, dass es auf der Hand lag, ihnen den glei- 
chen Namen zu seben. 

Tainbuch wäre somit eine der häufigen Vorlimes-Siedlungen ge- 
wesen, die die Römer bei fruchtbarem Boden gerne duldeten 

oder sogar selbst anlegten, damit sie zugleich ein von Wald und 
Gebüsch freies Vorfeld und freie Sicht hatten. Die gesamte - 
fruchtbare Liasebene von Pfahlbronn über Alfdorf,:-Mutlangen 
bis Aalen war zweifellos ein solches freies Vorfeld, umso mehr 


als die uralte keltische Hochstrasse auf dieser Höhe verlief, 
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euf der sicher in ruhigen Zeitsn auch kleinere Truppenbewegun-] 
gen stattfanden(z.B, vom Reiterkastell Welzhein zum Reiter- | 
kastell Aalen).Der Höhengug wird in Anbetracht des regenrei- 
chen Klimas wohl vorwiegend als Wledeland,unterbrochen von 
niederem Buschwerk,genutzt wärden sein,sIn mehr oder weniger 
großen Abständen entlang der Hochstraßen lagen Viehhöfe,die | 
von keltischer Bevölkerung besetzt waren(sA auch Großdeinb.), | 
mit der römäsche und gallische,d.hskeltische Händler Austausch] 
handel trieben, 
Um die Glaubwürdigkeit der römnisch-keltischen Namensdeutung | 
zu erhärten,muß man wissen,daß die Al .l 
die Kömer vertrieben,nur 
Siedlungen und Dörfer war = der Fälle ist,wie 
ähmert überzeugend nachweist,die Namensgebung bereits in der 
keliischen,also vorrömischen Zeit und während der römischen 
Besatzung( 50-260 n. Chr.) erfolgtsDie Besatzungstruppen setz=- 
ten sich meistens aus Kelten(Helvetiern,Galliern)zusammen und 
Sprachen eine durch römische Worte abgewandelte kelto-romani- 
sche Sprache.,Nur ihre Offiziere,vielleicht nur die höchsten, 
Stammten aus Rom oder dem römisch Sprechenden Italien.Lang ge- 
diente Soldaten des unteren und 1 


er 


ae 


\ 


a ln 
Pe Ju 


nn 
See m 


| 
l 
I 
a 
A 
| 

\ 


‚wenn Deinbach während dieser || 


Zeit seinen keltisch-römischen Namen erhalten hätte,also zu zu 
einem Zeitpunkt,da der Alb- und Neckarlimes und die Besatzung || 
des Kastells in Köngen(Grinario)in das Kastell u; vorge - || 
schoben worden sindsDas war um 155 n.Chr. der Fall, 
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Vorkeltisch ? 





Es ist jedoch nicht ausgeschlossen,daß die Entstehung Groß — I 
deinbachs wie die vieler anderer auf der Liashochebena gelege- |! 
her Siedlungen noch weiter zurückgehtsAls Hinweis mag das i 
Grabackerfeld dienen.Es wurde früher nur als "Grab" bezeichnet 
und ist so auch in den alten Karten aufgeführt,übrigens eine 


alte,nicht seltene Flurbezeichnung in unserer Gegende, was || 
Die Silbe Tain"kommt auch in der französischen Stadt Tain 
an der Rhone,seit 1967 Patenstadt von Fellbach,85 km südl.von 
Lyon,vorsHier handelt es Sich um einen ausgesprochen kelto- | 
od. gallo-romanischen Ort,dessen Nane ebenso zu erklären sein 
dürfte wie der von Tainbuch.Zur Zeit der Römer um 121 vsChr, 
hies er Tegnagworaus - im Dialekt und rasch gesprochen =-leicht 
leina,Taina u, schließlich -Tain werden konnte, 

Jain war lange Grenzstadt zwischen dem Deutschen Reich u, dem 
iranz. Königreich u. lag,da auf der linken Seite der Rhone ge- ! 
legen,"außerhalb" (extem) von diesem, Erst im Mittelalter be= 
kam es.aufgrund einer alten Legende die Zusatzbezeichnung I 
L'Hermitage,dsh, "Tain am Eremitenhügel",. - Ob Tegna od.tegma 
dasselbe bedeutet wie ein,ein = Bach,Fluß,konnte noch nicht 
ermittelt werden.sJliegt aber hahe, Tain wäre danach als der Ei 
"außerhalb des franz,Reiches" oder "jenseits des Grenzflusses"  ® 
8elegene Ort zu verstehen.Die Parallele zu &xw Tainbuch ist 0 
also offensichtlich, —- Mögen die Philologen u, Namensforscher 
die Frage weiter klären! (Vergl, die Zeitschr, "Benstal"Nr.20 

Ve Okto1l96748575,66 und 70)o \ 2 
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wlederum weite Rückschlüsse erlaubt.Die Bezeichnung seht sicher | 


Bm 


auf ein ehemaliges Grab zurückgdas auf der höchsten Höhe von 


Großd. lag wie anderwärts auch.Dieses könmte,wie in zahlreicher 


anderen Fällen nachgewiesen,die Begräbnisstätte eines Vorneh- 
men der frühen Bronzezeit(1800=-1300 v.Chr.) oder der frühen 
Eisenzeit,auch Hallstattzeit genannt(800-500 v.Chr. )gewesen 
sein.* Unsere Gegend wäre also bei dieser Annahme schon Lange 
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vor den Römern besiedelt gewesen, -Erst später unter den Ale» 
mannen,als man mit der Einführung des Ackerbaus u. der Drei- 
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Höhe des Grabackerfelds ihren Namen bekommen haben.Die Spuren 


des Grabes,die wahrsch, noch sichtbar u. eindrucksvoll genug 
waren,gaben für die Flurbezeichnung den Ausschlag. 


Damit kommen wir einer alten Sage näher,daß im angrenzenden 
Hessenwald eine Burg gestanden habe.Der alte Forstwart Haas 
vom Forstamt Lorch(ca 1910-1930),zu dessen Dienstbereich der 
Hessenwald gehörte,ließ sich zeitlebens trotz mancher Bespöt- 
telung nicht davon abbringen,Er will sogar die Stelle gekannt 
haben,an der noch Steinreste zu sehen waren.Nun braucht eine 
Siedlung nicht gleich eine Burg gewesen zu sein.Es kann sich 
auch um einen am Hang gelegenen Weidehof gehandelt haben.Der 
Wald sah damals ja noch anders aus .Er war ein lichter Weide- 
wald mit Laubhölzern.Unter den Alemannen war später der ganze 
Hang vom Hessenwald bis Waldau ebenf, Weide.Es war die große 
Viehweide der Gemeinde.Es ist nicht ausgeschlossen,daß ihre | 
lage u. Emtwicklung sich an solche frühen Weidegründe anschloß.! 
Dem Heimatforscher gibt es Jedenfszu denken,daß es unterhsdes 
Hessenwaldes in der 
l)Auf der Alb fand man Tausende solcher Gräber,meistens in 
Hügelform.Sie lagen u, liegen in d. Regel auf Höhen mit wei- 
tem Ausblick entw. vereinzelt od. in seringer Anzahl beisam-« 
men Us bergen jeweils die Reste mehrerer Familienangehöriger, 1 
In Wald Oberholz b. Göppingen fand man allein 26,in der |) 
näheren Umgebung weitere 11 solcher Begräbnisstätten, | 
Der Name Maitis soll möglisherweise ebenf,. auf eine Hallstatt- 
Siedlung zurückgehen. "Vor 2 500 Jahren war das Land um den 
Hohenstaufen ein großer Weidebezirk,in dem die Hallstattleute 
ihre zahlr. Herden grasen ließen,in dessen Gebiet sie ihre i 
Heimstätten erbauten u. wo sie auch den Verstorbenen die ldtz«- 
ten Ruheplätze bereiteten".(Kaxl Kirschmer,Hohenstaufen,Ss24 | 
Us Paret,Vorgeschichte). . . 
Nach den Hallstattleuten zogen die Kelten ins Land(um 500 vs 
Chr.),ebenf, Viehzüchter,auf die dann,wie schon erwähnt,die 
Römer stießen. 
In Heuchlingen wurden Gräber aus d. Hallstattzeit entdeckt 
u. in Eschach Funde aus d. mittleren u. Jungen Steinzeit 
(10 000-1 800%, Chr.) u. aus der Keltenzeit gemachtleinhom" 
Nr. 100,Dez. 1970)sEs ist also wahrsch.,daß auch unsere be=-. 
Nachbarte Gegend ebenf. zu dieser Zeit schon besiedelt wars 
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I. 
Nähe der Brucker Sägmühle auf Großd. larkung ‚doch rechts 
des Schweizerbachs ‚einen Flurnamen "Birkwiese! us auf | 
dem Grabackerfäeld nahe dem Wassertum "Bürgenäcker" gibt.| 
Diese Bezeichnung ist imuer verdächtig,denn sehr häufig 
steckt,wie oftmals nachgewiesen,in ihr das Wort "Burg", 
also Bünwiese,Bürgäcker,was nichts anderes heißt,als. daß 
solche Grundstücke einstens zu einer Burg od. einem Her_ 
renhof gehörten oder daß auf ihnen eine Burg od. dergl. 
stand.Da eine solche Burg,oft nur ein einf,. Herrenhof, 
immer aus mehreren Gebäudeteilen bestand,hat man früher 
die mittelalterliche Mehrzahlform von Burg = "Bürgen"se- 
braucht. In dem Dorf Bürg bei Backnang ist das Wort noch 
unverfälscht erhalten.Das Schlößchen od. die Burg steht 
dort heute noch. (Näheres hiezu siehe Kap. "Eine hessisch- 
nkedersächsische Siedlung?"), | 
Ergänzend sei noch erwähnt,daß die Höhen des Welzh. Waldes 
nachgewiesefrmaßen noch in viel früherer Zeit schon be- 
siedelt waren,nämlich während der mittleren Steinzeit 
(10 000 bis 5 000 v. Chr.). Allerdings waren diese Menscher 
noch keine seßhaften Bauern,sondern Jäger. Ihre Waffen | 
(kleine Pfeilspitzen) ü. Werkzeuge sind als Zeugen ihres 
Daseins in großer Zahl gefunden worden u. werden immer 
noch gefunden.Ein Teil davon ist in den Heimatmussen 
Welzheim u.. Gmünd sehr schön zu sehen. | 


Wenn immer wieder darauf hingewiesen wird,daß der "Schwäb. |] 
Wald" u. darin der Welzh. Wald ‚wozu Großd. noch gerechnet # 
wird,erst spät besiedelt worden seien,so ist dem entgegen |I 
zu halten,daß gerade unser Gebiet so dicht an der Grenze | 
des kulturell hochstehenden römischen Reiches u. zum leil 
noch innerhalb diesen gelegen war,daß diesem Einwand kei- |) 
ne Bedeutung beizumessen ist. Außerden lag es zwischen 

den alten Durchgangsstraßen des Remstals u. des "Hochsträß 
das von Welzheim über Alfdorf,Pfersbach ins Ries zog und ! 
schon zur Keltenzeit,wahrscheinlich noch früher „benutzt 
wurde. Eine frühe,wenn auch dünne Besiedlung der frucht- 
baren Hochebenen dieses Randgebiets des Welzh. Walds war 
daher naturgegeben. 
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Zusammenfassend ist zu sagen,daß der Name unseres Ortes \" 
in seiner frühesten Schreibweise nicht eindeutig zu erklä-|l} 
ren ist. Es gibt mehrere Möglichkeiten,aber keine ist 1 
sicher oder gar zu beweisen. Die Entstehungszeit des Ortes |j| 
bleibt damit ebenso in Dunkel gehüllt und läßt alle NO g- | 
lichkeiten vom Mittelalter bis zur vorgeschichtlifchen 

Zeit offen, 
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Der Limes 
mit Wall und Graben 
zwischen Haghof u, Welzheim, 
er haute noch zu sehen 
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Diese bedeutende Tatsache verpflichtet uns, ihr besondere 


Aufmerksamkeit und einen breiteren Raum zu s 


Der Limes unseres >»bietes war Teil des sogenannten Vorderen 


oder Ausseren Limes, der in der ersten Hälfte des zweiten 


L> 


Jahrhunderts r nr. auf Veranlassung des Kaisers Hadrian 


. I; 


: N = ’ “ 5 3 a > L.. TIT : 2 2 
(117 - 138) Sc test wurde und sich vom Rhein zwischen Bonn 


u 


3 


und Koblenz bis in die Nähe von Kegensburg erstreckte. Die 


Strecke vom*Rhein bis Lorch wird als Obergermanischer, und 


von Lorch bis Ree nsbur: N Limes bezeichnet. 


Diese Grenze diente zunächst nur dem Zweck einer klaren Ab- 





grenzung des römischen Imperiums gegenüber dem keltischen 


TT 


Siedlungsraum (in Württemberg) und war ursprünglich. lediglich 


msn en 


een ge 


eine unbefestigte Demarkationslinie, wahrscheinlich nur ein 





3 


Grenzweg, auf dem sich die Posten bewegten. Erst als diese 
Demarkationslinie von den aus dem Norden und Osten andrängen- 
den germanischen Völkern laufend missachtet wurde, schritten 


die Römer zu ihrer Befestigung, indem sie etwa 100 Kastelle, 





1000 Wachttürme und einen Palisadenzaun errichteten, Das war 
um 150 u. Chr, Die Besatzungen der früheren Grenzbefestigungen 
(Alb- und Neckarlimes) wurden auf die neue Linie vorverlegt, 
so die des Kastells Cannstatt nach Welzheim, die von Grinario 
(Köngen) nach Lorch und die von Clarenna (Donnstetten auf der 
Alb) in das Kastell Gmünd-Schirenhof. Jedoch wahrscheinlich 
erst nach dem grossen Überfall der Alemannen im Jahre er 

der von Kaiser Caracalla zurückgeschlagen worden St, wurde 
der Limes voll befestigt und ausgebaut. Der Öbergermanische 
Limes erhielt hinter dem Palisadenzarn einen 2 - 3 m hohen 


Wall- und ebenso tiefen Graben, der Rätische Limes eine 2 m 


hohe und etwa 1,3 m breite Mauer.: 


Die Wachttürme auf der Gemeindemarkung 


Nach diesem zum besseren Verständnis gegebenen allgemeinen 
Überblick haben wir uns nun den besonderen Einzelheiten auf 
unserer Gemeindemarkung zuzuwenden. Sie gehören mit zu den 


interessantesten des ganzen 550km langen Limes, da sich hier 
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die. Nahtstelle zwischen dem Obergermanischen und Rätischen 
Limes befand, die alle Forscher bis auf den heutigen Tag 
beschäftigt hat und ihnen Rätsel aufgab. Die Reichslimes- 
Kommission hat die Wachttürme der einzelnen Strecken durch- 
nummeriert. Vom Haghof bei Welzheim bis zur württembergisch- 
bayrischen Grenze bei Ellwangen (Strecke 12) sind es 113, 


Davon kann ein Teil - allerdings mit grosser Wahrscheinlich- 


keit - nur vermutet werden. Äuf der Grossdeinbacher Gemeinde- |) 


markung standen 8 dieser Wachttürme. Kurz vor der Gemeinde- 
grenze im Wald des Kammerbergs, westlich Hangendeinbach, 

hat Paret 1930 10 m nördlich der steil nach oben führenden 
Waldschneise (heute Grenze zweier Waldabteilungen) den Wacht- 
turm Nr. 17 ausgegraben. Die Grundmauern, die heute noch 
deutlich zu sehen sind, gehen O ‚5 m in die Erde. Turm 18 
wird 400 m weiter oben bereits auf Hangendeinbacher Markung 
vermutet. Turm 19 ist schon 1888 auf der Hangendeinbacher 
‚Höhe, 175 m nordöstlich der Höhenmarke (446,5 m) im Holder- 
feld erkannt worden. Man hat ihn früher irrtümlicherweise 
für die Reste des vermuteten "Schlosses" der Herren von 
Tainbuch gehalten. Dieser Irrtum stammt von Paulus dA, 

der die richtige Buchner 'sche Limeslinie nicht re 
und darum diese von St„dtpfarrer Maier - Lorch 1843 erst- 
mals ausgegrabenen Reste als Römerturm ablehnte, Nach 1843 
wurde die Stelle eingeebnet. Sie ist aber an den zahlreichen 
Remskieseln und Mörtelstücken immer noch zu erkennen und 

in der Flurkarte des Staatlichen Vermessungsamtes als unbe- 
bautes Stück eingezeichnet. Die Fundamente wurden 1888 noch- 
mals blossgelegt. a 

Von hier lief der Limes genau über die Stelle, wo heute die 
Scheuer des Landwirts Funk steht, und weiter über die 


Strassengabelung Hangendeinbach - Grossdeinbach - Kleindein- 


bach. Sein weiterer Verlauf fällt mit dem Feldweg nach Klein- |} 


deinbach bis zu dessen Abbiegung nach Süden zusammen, wo 
Turm 20 in den "Langenäckern" vermutet wird. Wir kommen auf 
diesen Punkt nochmals zurück.‘ Zu dem Limes bei Hangendein- 
bach berichten Haug und Sixt in ihrem Werk "Die römischen 


Inschriften und Bildwerke Württembergs (1914) S. 135: = 
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tBei Hangendeinbach wurde 1556 "auf den Äckern!! ein kreis- 
runder, 1,5 cm grosser Halbedelstein gefunden. Auf ihm sind 
2 stehende Figuren zu sehen, die sich die Hand reichen, mit 
Stäben in den Händen. Hinter der einen Figur tritt ein Pferd 
hervor. Der Stein wir vermisst, obgleich er in der Alter- 
tumssammlung in Stuttgart vor dem 1. Weltkrieg noch zu sehen :|| 
war." j 
Nach Turm 21 wurde lange gesucht, bis es Paret 1926 «lang, 
ihn 30 m’östlich der Strecke Kleindeinbach - Grossdeinbach 
und etwa 275 m nördlich des Dorfausgangs von Kleindeinbach 
gegenüber Kilometerstein 8 mitten im Acker zu entdecken und 
seine Grundmauern auszugraben. Früher war die steinige 
Stelle noch mit einem Haselbusch bewachsen. 


Dazu sei aus den "Fundberichten aus Schwaben", 1928, 
Seite 92 folgendes wörtlich zitiert: "Im Oktober 1926 
wurde Oberpostinspektor a.D. Schmid in Gmünd auf 
Steine aufmerksam, die beim Pflügen der Parzelle 183 
der Flur Gairen 300 m (richtiger 275 m) nördlich vom 
Ort angetroffen wurden. Grabungen förderten die Funda- 
mente eines Wachtturmes zutage, den Steimle schon er- 
rechnet, aber weiter nörlich vermutet hatte. Das 
Fundament liegt 31,5 m ostwärts vom Rand der Strasse 
Kleindeinbach - Grossdeinbach und misst 5,4: 5,0 on, 
Mauerstärke 0,85 m. Es sind 2 - 3 Steinschichten er- 
halten. Im Januar 1927 wurden die Fluren "Lange Äcker"! 
und "Strutt'" nördlich des Feldweges Kleindeinbach - 
Hangendeinbach entwässert. Dabei wurde die Linie des 
Limes von zahlrechen Gräben bis 1,5 m Tiefe durch- 
Schnitten. Es zeigte sich jedoch keine Spur vom Limes- 
graben, der durch dunklere Färbung des Lehmes sich 
hätte andeuten müssen. Auch wurde kein Fundament des 
vermuteten Turmes 19 gefunden. (Gemeint ist Turm 20 
nach der Paret'schen Zählung.) Wenn ein solcher vor- 
handen war, dann hätte er zufällig zwischen zwei der 
je zwölf Meter voneinander entfernten Entwässerunes- 
gräben liegen müssen. Da aber von Turm 20 (21) pis 
Turm 18 (19) nördlich Hangendeinbach Sicht möglich ist, | 
kann nach Meinung des Berichterstatters Turm 19 (20) 
gestrichen werden." 
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Als Turm 22 wird die "Feldwache Kleindeinbach", ein quadrati- | 
sches Kleinkastell, bezeichnet. Es liegt in dem Waldteil nn 
Burstel. Seine Wälle sind noch deutlich erkennbar. Wir kom- 

men darauf nochmals zurück. 

Turm 23 wird am Rotenbach vermutet, Turm 24 ist gleich, nach 


dem die Mauer den Waldrand verlässt, nahe dem Signalstein : 
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Der Limes 
vom Haghof bis Gmünd 
mit seinen 29 Wachttürmen 
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Gen 1920er Jahren 
© Mauegund noch in den Jahren nach dem 
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Le ganze Flur 
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ezeichne 'i Dränagearbeiten desil 


En 
stBeß man oft auf 
2. Weltkrieg ha- 


ven die Besitzer der Vogelhöfe,denen die Acker zwischen 


TAT nnamvsrnmn | N Ian I 2 OSEoNNH zu AI DEN Werne = 

Nepperwald una »etraße gelo ren, wagenweise 
.(t rn „Dir r T En 3 - 

a DEeLunEr bo 


xvteine der Mauer 


von Purı"25 Iauft ai ii durch den Nepperwald nör 
an »alvator vorbei,überqauert das Jaubental nördl. de 
maligen Eisweihers,das dortige Forstwarthaus und die 
herberge berührend,um dann über den Lindenfirst,das Be 
eheng ud das Schießkal in östlicher Richtung wäiter 


aL0N1ene 


Rätsel um den Limes 


> 


wischen Lorch und dem Rotenbacher Bal gibt einihh 
T.Das eine ist,daß man auf dieser Strecke,wie | 
‚keine Spur weder von Wall,Graben u. Palisaden|l 
oh einer Mauer gefunden hat.Die Testgestellten” 
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Wachttürme sind die einzigen,allerdäings ununstößlichen 
seugensdaß der Limes hier tatsächlich verlief, 


Das zweite Rätsel besteht in der nerkwürdigen Tatsach 
Lee) 


4 


- | 
& 9 daß iii ii 


die Rätische Mauer,die am Usthang des Kotenbachtales noch 
in eindrucksvoller Weise als zusammengefallener Wall zu 
erkennen Xsk und das Ziel aller Limesforscher und zahl- 
loser Geschichts- und Altertunsfreunde ist,im Volksmund 


den Namen 


En 
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Es ist ein Verdienst des Landrats von wmünd,daß er wie 


17 


seine Kollegen im Kreis Aalen, Waiblingen und anderwärts 

(ze B. auch in Bayem) 1969 an die Verkehrsstraßen,die der 
Limes überguert,so bei Hangendeinbach,Kleindeinbach, Wusten- 
riet und im laubental,schöne,wirdise Zeichen aus Stein 

hat setzen lassen, sodaß jeder an die seschichtliche Tat - 
sache der Ausdehnung des römischen Reiches bis in unssre 


Gegend erinnert wirde 


Die Stadt Lorch hat -ebenfalls-1969 - oben am Kloster 


9 


dicht am Limes einn ehemaligen römischen Wachtturm in Holz 
in Originalgröße hachbilden lassen. Mteres ist geplant,so 

ein Wanderweg entlang dem Limes, Dies@Wiedererweckung ge=- | 
Schichtlichen eresses ist erfreulich und wird ihre Früch- 


te tragen. 
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Bau von Wall und Graben ist 
da hier ja die Mauer stehen 
ınige Schutzwehr könnte demzufolge ausser 
achttürmen nur der Palisadenzaun gestanden haben. 
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aber - und dieser Meinuns ist Paret - es wurde die 


‚olitjarr Verwaltunvesnya: Te 2 25- : > 
poLitische Ver ernd zwiscaen den Provinzen 
Obergermanien ı i Rätien, die ee am 


Lorch lag, später während des Ausbaus der Limes be 
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gung weiter nach Osten, an den Rotenbach verlegt, 


a” 


war Zür den militärischen Kommandanten der rätise 


en 


rrovinz kein Anlass mehr gegeben, die Mauer fortzusetze 
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Vall und Graben mögen vom Befehlshaber der Provinz Ober- 
rmanien von Lorch bis zum Rotenbach noch angelegt 
sein, sind aber wie auf den meisten anderen Strek- 
ven nicht mehr erkennbar. 
ie Annahme, dass unser unscheinbarer Rotenbach die 
zwischen 2 a auf allen römischen Kar- 
ingezeichneten Provinzen war, auf denen 
der röm. Kaiser und Militärbefehlshaber vtäg- 
h ruhten, spricht ausser dem plötzlichen, unbegründe- 
ten Abbruch der Mauer der Fund einas Altarstücks in der 


Nähe des Baches, 9 m nördlich vom Ende der Kätischen | 


Mauer. Man schreibt das im Msi 1895 von Steimle gelundene,! 
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66 cm hohe, 86 cm breite und 44 om dicke, aus Stubensand- | 


stein bestehende Bruchstück einen grossen Altar zu, der - 
nach Herzog - einer Grenzgottheit geweiht war- Einen sol- 
chen Altar hat man nämlich an dem ebenfalls kleinen, un- 
bedeutenden Vinxtbach gefunden, der - zwischen Bonn und 
Koblenz, nahe der Moselmündung - die Provinzen Ober- und 
Niedergermanien trennte. Er trägst die Inschrift: Finibus 
et genio loci et Jovi optimo, maximo, d. h. den Greng- ' 
göttern, dem örtlichen Schutzgott und Jupiter, dem besten 


Y 





deinbacher 


Bruchstück des Altars, 
ein 


das am Ende der rätischen Mauer 
auf Kl 
Markung gefunden wurde 
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em Suchen müßte man den Umkreis des weit 
vor allem den Abhang hinunter dem Bach Fer ein Zer- 
138 Oder die Bruchstücke su& MEELII LE 
nseil unten serollt wurden als nach oben. Immerhin 
zentnerschwere | sk nicht allzu weit geschleppt 
nn wWriden sein,es sei denn,daß es Weg seeführt,irgend- 
oder im Unverstand oder H3ß 
worden ist, 
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Kein Zweifel besteht jedenfalls, dass das Kastell Lorch noch 


der Provinz Obergermanien und das Kastell Gmünd - Schirenhof 


(auch Schierenhof geschrieben) der Provinz Rätien zugehörten, 


Im letzteren lag die erste. rätische Kohorte. 


Der Übertritt über den Rotenbach für die Wachtposten geschah 


auf einer Holzbrücke, von der man 1892 noch > mächtige Eichen- | 


pfähle fand.’ Ein 6. war schon vorher von Bauern entfernt wor- 


den. Als lokales Kolorit mag hier erzählt werden, dass der 
damalige Landwirt und Anwalt Weller von Kleindeinbach diese 
Balken dazu benützte, um sich ein Mostfasslager in seinem 
Keller zu bauen. Als aber das von Moor und Morast durch- 
tränkte und daher gut konservierte Holz einige Zeit an der 


Luft gewesen war, zerfiel es wie Pulver. 
Feldwache Kleindeinbach 


Die Feldwache oder das Kleinkastell Kleindeinbach liegt 
350 m östlich von der Strasse Grossdeinbach - Kleindeinbach 
und etwa 40 m südlich vom Limes im Shore, heute 30 m 
vom Wiesenrand entfernt (Bürschelwiese). Im Volksmund wird 
es "Schlössle" genannt Es misst 24,8 m im Quadrat. Die Ecken 
sind abgerundet, der Eingang befindet sich im Süden. Trink- 
wasser gab es in der Nähe genug. Solche Feldwachen dienten 
als primitive Unterkunft für die Besatzung von 8 - 10 Wacht- 
türmen, hier also für die Türme auf der Klein- ünd Hangen- 
deinbacher Markung vom Rotenbach bis Schweizerbach. Da man 
8 Mann für jeden Turm rechnet, davon 4 auf Posten, 4 in Ruhe, 
müsste die Feldwache der Unterschlupf für etwa 80 Mann ge- 
wesen sein. Es war der letzte, vom Kastell Lorch aus vorge- 
Schobene Wachtposten der Provinz OÖbergermanien. Er hatte zu- 
gleich die Brücke über den Rotenbach und den Anschluss an 
Rätien zu sichern. 
Funde, die auf die Römer zurückgehen, wurden keine gemacht. 
Noch heute führt ein Wald- und Wiesenweg von hier nach Klein- 
deinbach, der wohl einstens von dieser Wachtmannschaft be- 
nutzt wurde, um zum nächsten Bauernhof zu gelangen, der in 
Kleindeinbach anzunehmen ist. E : 
1)1.Pır | ä ‚e 2 en 
"Es wurde 1821 von dem Limesforscher ‚Prof. Buchner in | 
Regensburg, entdeckt und 1892 von Steimle ausgegraben 
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in der Erde). 
Die ersten drei Buchstaben lauten: 


(der Götter) 


in Wirklichkeit aus. 
(Der Sockel saß ungefähr zur Hälfte 


Römischer Altar 
unbekannter Herkunft 
I(ovi) O(ptimo) M(axime) 


So etwa sah der Limes-Altar 
Dem Jupiter,dem besten u größten 


am Ende der Rätischen Mauer 
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sanlageı 
It wurdesDie spätere: Tnewöhner 
solche | 
genes Schloß.Kallse,der die Strecke 
Wustenriet bis zum Rotenbach sehr eingehend untersucht W 
und im Stasatsanzeiger 1887 Seite 282=-288(im "Besonderen 
Teil")beschrieben hat,berichtet,daß die ansehnlichen Nauer= 
zu Beginn des 19, 
una eingeeb: 


7 * 


“le Zinwohner von Klein GSL 


Bruchstück eines u ‚welalterl.schwertes(Messers 
nicht zu deuten weiß.Meine persönl. Meinung ist,daß es sich 
Messer (Hirschhornmesser)eines Wilderers händelt,die 


aALeSEeM 4 


rumtrieben(Versl. dazu das Kapı"Jdasd u. Freie Pürschts, 


266 fi. )+«Womöglich dienten die Auinenreste ihnen als not- 


aurit eingerichteter U 


nterschlupf,Ihre dunklen,in der Mor«- 


ig 
Us 


Abenddänmerung stets flüchtigen Gestalten mögen auch] 


zu dem Glauben geführt haben,daß es dort spuke. 
Kastell Freimühle 


Au dieser Stelle ist noch eigne weitere Merkwürdiskeit zu 
srwähnen.So wie auf der westl. Seite des Kotenbachs eine 
Yeldwache bestand auf d. östl, Deite,bereits auf “smünder 
Markung us 800 m südl. d. Bit. Mauer „ein wesentlich gößeres 
Unterkunfts-, ja Verteidigungswerk.Es ist das nach der>in der 
Nähe gelegenen Mühle benannte Kleinkastell "Freimühle®t, ein # 
sog. Numeruskastell,in dem eine ‚kleinere Mannschaft von 
Hilfstruppen lag.Erstaunlich' dabei 18t,daß es in der Duft - 
linie nur 1 000 m von dem großen Kohortenkastell Schierden- ! 
Nof entfernt lag.Über seinen Zweck ist man sich deshalb noch 
nicht klar.Sollte‘es ebenfalls wie die Feldwache Kleindeinb.N 
der Sicherung der Nahtstelle der beiden Limesbefestigungen 
gedient u. die Mannschaften der 6-7 Wachttürme zwischen dem 
Kotenbach u. der heutigen Mutlanger Straße geborken haben? 
Auf jeden Fall führt ein uralter Waldweg von dem Katsell u .i 
nach Wustenriet.Ihn werden die rön. Wachtposten benutzt haben 
wenn sie sich auf den Wachttümen ablösten. An seinem Rand | 
wird eine Wasserleitung v.d. ergieb,.Wasserguelle weiter oben 
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n,7 
V Nastell 
a Osh renhof 


Der (rätifche) Limes bei Schwäb. Gmünd (Teufelsmauer). Wachpoften 26—32 mit Mauerzug nod nicht feftgefteltt. Zäh-ı" 


lung nad) dem Limeswerf ab Haghof, dem legten Südpunft am obergermanifchen Zimes. Nr. 22 Kleinfaftell oder Feld: 
ze wacde SKleindeinbach, Nr.33 Feldwache Orthalde. £ | ee 


Prof.Dr. Paret berichtet in seinem Buch"Württemberg in 

vor- und frühgeschichtlicher Zeit"$, 348,daß man beim ä 
Straßenumbau 1939 westlich vom Rotenbach zwischen Straßen- Il 
damm und Bahndamnauf ein römisches Branigrab(siehe ®) oh 
SNZERIYEREN anscheinend Reste weiterer Gräber gestoßen 
sei,was vielleicht der Begräbnisplatz des 300 m entfernten 4 
Kleinkatsells Freimühle gewesen sei und somit - typisch | 
nach römischer Sitte — an einer verkehrsreichen Straße, 

der Remstalstraße gelegen habe. Im übrigen wurden die 

Wadeyn diesesKas$kells vom Kastell Schierenhof gestelltg, 


zu dem ein Weg führts. 


Erredhof gleichfalls an einer großen Römerstraße,nämlich 
der,die vom Kastell Lorch über Göppingen nach Köngen 
(Kastell Grinario) führte. 





4 J 2 


(heute"Zigeunerbrünnele") zum Kastell geführt haben. Es ist 
auch möglich, dass er .ein Verbindungsweg zu den jenseits des 
Limes gelegenen keltischen Siedlungen auf der Mutlanger, 
Alfdorfer und Lindacher Höhe und im weiteren tieferen Hinter- 
land war, Das Kleinkastell hätte in diesem Fall die zusätz- 
liche Aufgabe der Kontrolle des Grenzverkehrs gehabt. Das 
Kastell Schirenhof lag dafür zu ungünstig. 
Das Kastell verdankt seine Entdeckung einem Zufall. Obwohl 
nur wenige hundert Meter über der Freimühle gelegen und 800 
vom Limes entfernt, war es lange unbemerkt geblieben. Dies 
ist umso erstaunlicher, als zur Zeit seiner Entdeckung im 
Winter 1901/02 die Reichslimeskommission schon 10 Jahre lang 
diese Gegend aufs Genaueste erforscht und durchgekämmt hatte 
und zu dieser Zeit immer noch am Werk war, ein Beweis, wie 
auch heute noch Reste im Boden oder an wenig zugänglichen 
Stellen versteckt sein können, von denen die Forschung nichts 
ahnt. Beim Aufbereiten von durch Windbruch gefälltem Holz 
stiessen Waldarbeiter auf die damals noch ansehnlichen Reste 
des Kastells. Zwei Forstbeamte, die bei einigem Nachsuchen 
Splitter von römischen Ziegeln und Tongefässen gefunden hat- 
ten, machten hievon dem Streckenkommissar der Reichslimes- 
Kommission, Major Steimle, Meldung. Dieser nahm sofort eine 
grühdliche Untersuchung vor und bestätigte, dass es sich um 
ein Römerkastell handle. 
Die Grundmauern sind,’ soweit blossglegt, noch gut sichtbar, 
verwittern aber von Jahr zu Jahr mehr. Seine Ausmasse sind: 
>55 : 52 m. An den Ecken standen Türme, ringsum lief ein Graben | 
Im Nordosten lag das Haupteingangstor, heute noch erkennbar. N 
Merkwürdig ist eine zweite Mauer auf der Nordwestecke und- | 
Nordostseite. Ihre Bedeutung ist unklar. Ein im Kastell ge- 
fundenes Gefäss des Cobnertus, eines römischen Töopfers aus 
Rheinzabern (Pfalz), gehört der Mitte des 2. Jahrhunderts an. 
50 m südöstlich wurde ein zu dem Kastell gehörendes, | 
kleines, römisches Bäd; ein sogenanntes Hypokaustum, gefunden. 
Die Technik dieser römischen Bäder, deren Fussboden von a F 


geheizt wurde, ist staunenswert. Staunenswert ist aber auch 


die Zugehörigkeit einer solchen ee a zu ee 


1} 8:8s 490. u, 504 | 
2) Die röm. Badeanstalten(s., unten)brauchten sehr viel 


Wasser. 








kleinen Numpferuskastell. Solchen Komfort gab es nur für 
Offiziere höhern Grades, nichtäber für die unteren Dienst- 
grade der Hilfstruppen. Daraus könntem man wieder auf die 
erweiterte, oben schon genannte Aufgabe des Kastells 
schliessen. 

So vorzüglich die Hypokausten in ihrer wärmetechnischen 
Funktion waren, so hatten sie doch den Nachteil, dass sie 
grosse Mengen Heizmaterial verschlangen. Dafür stand nur 
Holz zur Verfügung. Im Lauf der Jahrzehnte war die nächste 
Umgebung ausgeplündert. Man musste weitergreifen. Die Hilfs- 
truppen des Kastells, die durch ihren langen und anstrengen- 
den Wachtdienst sowie durch die bauliche Unterhaltung der 
Mauer und des Kastells ohnehin schon voll beschäftigt waren, 
benutzten jede Möglichkeit, die ihnen das Herbeischaffen des 
Holzes aus den unwegsamen und unzugänglichen Urwäldern er- 
leichterte. Eine solche war das Flössen. Die Römer waren 
darin Mister. Das Bauholz für ihre grossen Legionskastelle 
am Rhein und an der Donau schafften sie auf diesen Strömen 
herbei. Für die Beförderung des kurz geschnittenen Brenn- 
holzes wussten sie selbst die kleinsten Bäche durch An- 
stauung flossbar zu machen. Wie bei allen anderen wichtigen 
Unternehmungen erbaten sie dazu die Hilfe ihrer zahlreichen 
Götter. Als Schutzgott der Schiffer und Flösser diente oft 
Neptun. Bei kleineren Flüsschen und Bächeken genügten ihnen 
aber niederere Götter, die im einzelnen keine besonderen Na- 
men mehr hatten. Sie nannten sie einfach genii. Sie errichte- 
ten ihnen Altäre. Solche fandss man an der Oos bei Baden- 
Baden, an. der Alb bei Ettlingen nahe Karlsruhe und an der 
Murr an der Stelle ihrer Einmündung in den Neckar bei Marbach. 
Es ist nicht ausgeschlossen, dass das bereits ee | 
Rotenbach gefundene Altarbruchstück ebenfalls einem solchen 
Schutzgott geweiht war. Wir messen zwar der Deutung, dass der 
Altar einer Grenzgottheit zugedacht war, grösseres Gewicht 


bei, da die Flösserei im Rotenbach doch von untergeordneter 


wir uns kurz vor der Rätischen Mauer einen kleinen Stausee 


vorstellen, vielleicht noch einen zweiten weiter oben, etwa 


am Wustenrieter Brückle, und einen dritten noch weiter oben. 


N) Kaz 





Ü STUTTGAR 


uf 
m 


b-J 


r 
Ab) 
Mn 
(D 
Km 


ureA" 

= 

(D 
ag 
(Li 

E 


© 
+ 
L; 


4 
} 


% 
Su 
15 


HFanrhsr! 
senbach, 
an Ya m DM rn - re 
BE - GE Ss SHE 


’hnet, obwohl 


4 4; 
BESWan 
Ca 1 


Rewe 


”) 
ct 
(D 
125 
& , 
Q 
on) 
Bu Kg 
IQ 
(\ 
— m 
© 


oyien x 
6) 


(D 


ud Po 
Fo 


(D 
Fr 
D 
k 
> lm. 
aW) 


Ih 


_n 
Di 
yo 


N 


m 
me 
ST 
CH) 
t— 
RC) 


a nn 
v 


smund nie h0 Wenn-die- 

Feuer: ıT alte ungen und schliesslich, 

bei der Namensdeutung von Tainbuch näher ausge führt 

üie römisch-keltische Zeit zurüc ckgehen sollte, 

als der "von aussen auf den Limes 

Zu ee Dle Subhieite dann, was 

den Begriff "Bach" zweims] (Plüenasmus). 

ı vor dem Limes sind von manchen For- 

anzehomnen worden und zwar als zu- 

je Für Angreifer. Im Haselbach - pw. 

‚dies der Fall gewesen, allerdings 

18. und 19. Jahrhundert für Zwecke 

s. Dasselbe trifft auch für die We 

Walkersbach bei Lorch zu,Z 
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Die Bautechnik des Limes 


Zur technischen Ausführung der beiden Grenz 

1st noch zu’ erwähnen: 

Palisadenzaun. Die etw 3m langen runden Pfähle (valus 

Pfahl, daraus Palisade) oder die in der Mitte längs ge- 

Schnittenen Tannen- und Eichenbäume wurden in einem 1 ı 
eing elassen, unten u.oben mit Quer- 


Bar ya u er 


1) Nach Kallee, der die 5 Pfosten noch gesehen hat,stan- 
den auf jeder Seite des Bachufers 3 eichene Pfähle 
hintereinander in Richtung des Bachläaufs, Auf ihnen 
ruhten die Balken der schmalen Postenbrücke. Neben ihr 
lief die Nauer mit dem Durchlass. Von diesem wurden 
laut Auskunft des Bauern Friedrich Seitz - Kleindein- 
bach noch Gewölbesteine gefunden, die verloren gingen 
(Kallee am angef. Ort, 8 16). | 


2) Der Betrieb dsr. Kalt-u.Warmwasserbäder erforderte außer] 
ständ“ fließendes,saub. Wasser.Als Quelle dafür kommt nur 
d."Zig. Brünnele"i. Fr.(Vgl. 5. 18 u. 5040446) 
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Auf 30 Meter Länge wurde zudem ‚die gesamte nes Bfestgund, ehonstnieht Sn nn 
Flechtwerk. aus Eichenästen und einer Palisade aus Eichenhölzern. Der wiedererstandene Wachtturm 
ist sieben Meter hoch, originalgetreu aus Stein gemauert und mit einer eichenen Balustrade versehen. 
Das Dach ist mit Ziegeln abgedeckt, die wie die alten römischen Dachziegel geformt sind. Die Türe 
liegt oberhalb der Balustrade; um dort a a muß der Besucher, ebenso wie es ; die a 


näre getan haben, eine Leiter benützen. 
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1) Das Stück der Rä Ma om Rotenbach bis saufdä. 
Vustenrieter Höhe er on - dem Limes-Fo ‚ General 
&.D. Kallee - Ludwigsburg (1818-8: ST A Schaufel 
und.Backe unter Mithilfe von Arbeitern und-PForstlieu- 
ten. mehrere ‚age lang gründlich er worden. 


Das Ergebnis ist in dem ee Beil,d.Staatsanz.'"1887 
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D282:ff,veröffent: h war au etwa 2, /-3m dick 
Iin-d.Mitte: Tief &in “Sbeinkern v.1 m Breite u.in 
Höhe,der zur Hälf 1 | sten Urboden ee war. 
Er gab dem übrig.Nauerbau d.festen Ha ar D.\lauer ragte 
ge ein gquadr.Block v.3m Breite aus d.Erde,.Ein "gewal- 
tig auwerk! Hinter d.vermuteten,etwa 1,4m hohen, ° 
Kerze hie Brustwehr befand sich we Ahrseheinl. ein etwa 
em breiter Laufgang,sodass d.Wachtposten auf d.Mauer 
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d.röm. Besetzung. Wie 
selbstverständl., dass 8, 
u Militärdiensten einge- 
a sich die Nannschaf- 
wir d.Folgen der Grenz- 
dan pedeutete sie, dass 
Männer angenommenen kelt. Siedlgen. 
nd.,Kleind.,:Vogelh,, Gmünd -u.aller a0d3e- 
. vom Limes gelegenen Siedlungen zu 
sgehoben. wurden, während die Jungmann- 
srossd., Wetzgau, Wustenr. u.der nördl,Sied- 
Er davon Fraibiteken: Viele Abenteurer 
ekrutierungsbezirken und den ausserh.d, 
Gebieten meldeten sich all eräings: auch 
der nach Jahren oft als een 
zurück, d+röm. Sprache mächtig 
kunst, Wirt alt u.lechnik d.Römer ve etraut. 
Beisp. für sind Hermann der C (iminius) ı 
‚arkomannenführer Marbod, die sediente VE 
aus rön. nsten entlassen 
Für die Aushebung der Männer 
und des Del ehe haben 
Iruppe, die d.Kastell Saalburg 
besetzt hielt, nannte sıch di 
In der Regel Bra nie obt 
truppen besreifliche veise 
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Mauer verteidigeä konnten. 
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römischen Besatzungssolda- 
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germanischen Stämmen dies- 
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18T kein Wunder, dass 
% 


ruppen auch deren Ess- 


sebiet einbürgerten. 
unpekannten Gewächsen brachte 
römisch ' pirum, Mehrzahl pira, 
ume, römisch prunum, französisch 
‚cerasus), Pfirsich (aus Persien, da- 
Walnuss (welsche, 
dazu die Gewürze wie 
Zwiebel (cibolla), Fenchel 
sum), Kümmel (cuminum), ferner 
h et Spargel (asparagus), 
cucumis), sowie die Rose 
und Lilie ilium) usw. Nicht zu vergessen der 
Wein ER und 
alese Een. ı deutlich, die vewächse von 
wurden. Zum Teil wurden sie von 
ittelaltery' von den kinheimischen 
schliesslich von den Damen der Ritter in 
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en schloßgärtchen gepflegt. 
































Limeshöfe 


Das römische Hinterland des Limes (Dekumatenland) war 
landwirtschaftlich besiedelt,sEs gab nur wenige,kleine 
Städte,Zwischen den Sitzen der keltischen Bevölkerung I 
machten sich röm. Gutshöfe breit,die meistens von Gallien 
und,wie schon gehört,von altgedienten Soldaten(veterani) 
besetzt waren.kaiser Hadrian hatte nach seiner Inspek- 
tionsreise durch die german. Provinzen im Jahre 120/21 
Anweisungen zum Ausbau dieser landw. Siedlungen’ gegeben. 
Er wollte die Verpflegung der vorgsschobenen Besatzungen 
aus dem direkten Hinterland gesichert haben. Die großen 
Höfe in fruchtbaren Gegenden wie des Strohgäus,Rieses, 
Langenfeldes zwischen Stuttgart u. Ludwigsburg und der 
Wetterau nördl. vom Taunus hatten vor allen Getreide zu 
liefern.Dieses stellte den Grundstock der Iiruppenverpile- | 
gung im ganzen Römerreich dar.In jeder Mannschaftsstube ex 
eines Kastells,in jeder Feldwache und jedem Wachttum 





























befanden sich Handreibemühlen,mit denen die Soldaten ihren] N 
tägl. Getreiäbrei(Grütze,Uus),selten gebackenes Fladenbrot!| 


zubereiteten.Außer Dinkel, Emmer,Weizen,Koggen,Gerste, 
Hafer waren auch Buchweizen und Hirse vertreten. für die 
Aufbringung der übrigen Nahrungsmittel (Milch 1) ‚Käse, 
Fleisch, Wildbret;Fische, Obst ‚Honig,Most,Wein u.a.),die 
täglich frisch geliefert werden mußten,waren die Höfe 


zuständig,die zu diesem Zweck unmittelbar hinter den, .n il 
Limes angelegt wurden od. schon vorher dort bestanden.Siehl 


l) In den Limeskastellen wurden oft Dauermilchsatten in Il 
herrlicher rotbrauner Sigillata-Farbe gefunden,ein Zewel | 
Beweis dafür,daß die Besatzungstruppen regelmäßig mit j 
frischen Nahrungsmitteln aus den Limeshöfen versorgt 
wurden. Schöne Beispiele davon sind in Limesmuseun 
Aalen und im Landesmuseum in Stuttgart zu sehen, 
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demzufolge im wesentlichen nur Vieh- und Weidehöfe, die 





lediglich den Eigenbedarf an Getreide anbauten. Solche 











Limeshöfe nehmen wir in Hangendeinbach, Kleindeinbach, 





Sachsenhof und in den Vogelhöfen an. Der Sachsenhof wird 


zusätzlich noch als Tränke. und Futterstation, vielleicht 





auch als Herberge zwischen den Kastellen Lorch und Schiren- 


hof gedient haben, obwohl man nicht mit Sicherheit weiss, 





ob die Verbindungslinie auf dieser Seite der Rems verlief. 
Limeshöfe vor und hinter dem Limes können wir auf 

der ganzen Länge des Limes vom Rhein bis zur Donau verfol- 

gen. Dabei ist'zu betonen, dass auch die Höfe ausserhalb des 

Limes, wozu Tainbuch, Wetzgau und Wustenriet gehört haben 

mögen, an solchen Lieferungen beteiligt waren. So war wäh- 

rend langer Zeiten ein friedlicher Grenzverkehr mit ent - 


sprechenden kleineren und grösseren Grenzdurchlässen (Kastell 





Freimühle) im Gang. Auch haben sich römische und gallische 





Händler viel im jenseitigen keltischen und germanischen Ge- 








biet bewegt und sind mit ihrer Ware von Hof zu Hof gezogen. 
In Kleindeinbach gibt uns der Verlauf des Wachtposten- 


weges hinter dem Limes einen deutlichen Hinweis auf die 





Existenz eines solchen Limeshofes. Bei Turm 20 (Seite 12) 
wendet sich dieser Weg plötzlich nach Süden, obwohl der Dimen 
in Richtung Osten weiterzieht. W„hrscheinlich lief ein & 
schmaler Patroullienweg Ewau dennoch dem Palisadenkax ent- 
lang. Diese Abbiegung kan ihren Grund nur in einem Hof ge- 


habt haben, der wohl der Anfang von Kleindeinbach gewesen 





ist. Der heutige Weg, zweifellos dieser alte römische Ver- 
bindungsweg zwischen 2 Limeshöfen, führt direkt auf das Gast- 
haus "zum Frieden" zu. Den Hof müssen wir aber weiter süd- 


lich am Hang vermuten, wahrscheinlich in der Flur "Stein- 
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äcker". Solche Bezeichnungen sind immer verdächtig; denn 
häufig weisen die Steine auf ehemaliges Gemäuer hin, obwohl 
ein Limeshof nur geringe Steinfundamente hatte. Sie waren in | 
der Regel einfache Lehm- oder Fachwerkbauten. Sie wurden ger- 
ne an einem Südhang angelegt, der ihnen Schutz vor den rauhen 
Nordwinden bot’ (siehe Hangendeinbach, Sachsenhof, Vogelhof),. | 
Wenige Meter südlich vom Gasthaus "zum Frieden" zweigte der 


Weg zur Feldwache ab, wie heute noch. Die Abbiegung am Turm 




















20 hatte also sowohl den Limeshof als auch die Feldwache zum 
Ziel, deren Verproviantierung (ca. 80 Mann) wahrscheinlich 


schon mittels leichter Fahrzeuge nötig war. 
Schicksal des Limes 


Der seit etwa 150 n. Chr. bestehende vordere Limes hat neben 
en Jahrzehnten der Ruhe auch recht unruhige Zeiten er- 
lebt. Etwa sechsmal wurde er nachweislich an verschiedenen 
Stellen von den Alemannen, die sich nördlich des Waldge- 
bietes auf der Mainlinie seit etwa 200 nn: Chr; festgesetzt 
hatten, überrannt, das erste Mal, wie schon erwähnt, 213 

im Ries oder bei Günzburg. Die Eindringlinge wurden von 
Kaiser Caracalla zurückgeschlagen und bis tief hinein in 
ihre nördlichen Wohnsitze verfolgt. Die Soldaten haben ihm 
dafür einen Gedenkstein gesetzt, der bei Meimsheim, Kreis 
Heilbronn, gefunden wurde und im Landesmuseum zu sehen ist. 
Nach anderer Meinung, der sich Paret anschliesst, wurden 
sie von Caracalla durch Geldgeschenke beruhigt und von wei- 
teren Angriffen zunächst abgehalten. 

Das zweite Mal vollzog 235 der riesenhafte und grausame 
Soldatenkaiser Maximinus Trax (Vater war Gote, Mutter Alanin) 
nach dem misslungenen Anschlag der Alemannen von 255 vom 
Hauptlager Mainz aus den Main entlang einen Strafzug bis 
nach der Provinz Pannonien, das im heutigen Ungarn und 
Jugoslavien lag. Er 208 zu diesem Zweck gegen die glänzend 
berittenen Alemannen gepanzerte Reiter aus der Provinz 
Persien herbei. Der Reitergrabstein von Cannstatt, ausge- 


stellt im Landesmuseum, gibt uns Kunde von dieser erstaun- 












































lichen Tatsache. Die Höfe der Alemannen gingen in Flammen auf,|l | 


die Männer wurden getötet oder als Sklaven weggeschleppt, 
ebenso die Frauen und Kinder. Dieser Schrecken hielt ‚die 
Alemannen und Kelten auf Jahrzehnte hinaus davon ab, weite- 
re ernstliche Angriffe auf den Limes zu wagn Kleinere Über- 
fälle von lokaler Bedeutung, die allerdings oft weit ins 
Dekumatenland reichten, aber von kurzfristiger Dauer waren, 
blieben allerdings nicht aus. 


Die Besatzung des Limes hatte also allen Grund, stets wach- 


sam zu sein. Der Dienst im Sommer und in den strengen Wintern 
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war hart und eintönig, die Truppenverpflegung nicht üppig. 


Von dem Einfall des Jahres 233, der die Straf- 





expedition des Maximinus Trax nach sich zog, scheint auch 


unsere Gegend betroffen worden zu sein. Die beiden Kastelle 





in Welzheim sind wahrscheinlich angegriffen worden. Dies 
geht aus einem vergrabenen, grossen Münzfund hervor, der am 


9. Mai 1911 bei Grabarbeiten anlässlich des Eisenbahnbaus 





beim Bahnhof, der auf dem Gelände des westlichen Kastells 


liegt, gemacht worden ist. Es war ein Topf mit 500 silbernen 





und goldenen Münzen, die meisten aus der Zeit des Kaisers 





Septinius Severus (193 - 211 2 die jüngste aus der Zeit 
des Severus Alexander (222 - 235) mit der Jahreszahl 225. 


Goldmünzen sind selten und stellen einen hohen Wert dar. 








Der Topf barg also zweifellos einen Teil der Lagerkasse 


und wurde überstürzt vergraben. Offensichtlich kehrte der 





Wissende nicht mehr zurück. Vielleicht ist er gefallen oder 


in Gefangenschaft geraten. 


Erst inden Jahren 252 - 260 unternahmen die Alemannen wieder 


einen grossangelegten Sturm auf den Limes, der sie zum Er- 
folg führte. Den Zeitpunkt hatten sie gewählt, nachdem ihnen 
bekannt geworden war, dass ein Teil der Limes-Besatzunes- 


truppen zum Niederwerfen von Aufständen in Gallien und Ober- 





italien zurückgezogen worden ist. Die Türme, Kastelle und 


dahinterliegenden römischen Gutshöfe wurden niedergebrannt. 





Die Eroberer besetzten die Provinz Rätien zunächst bis zur 
Donau und die Provinz Obergermanien bis zum Neckar, später 
bis zum Rhein und darüber hinaus. 

Hundert Jahre später unternahm Kaiser Julianus Apostata 
(361 - 363) von Mainz aus abermals einen Vorstoss, der ihn 
über den zerstörten Limes hinweg bis in die Gegend von 
Nordwürttemberg führte, den Römern aber keinen bleibenden 
Erfolg mehr brachte, 

Wenige Jahre später, 368, drang Kaiser Valentinian von 
Strassburg aus nochmals in das alemannische Land vor, ver- 
mutlich bis Rottenburg und den Wurmlinger Berg, ebenfalls 
ohne sich halten zu köhnen. | 


Die Alemannen gaben sich mit dem eroberten Gebiet nicht zu- 


frieden. Ihre Ziele waren auf Gallien und Italien gerichtet, 

















u ee 
” 


ee 


ni 


PrUM un amsn - Grägear ri ı— 
nd Zr ae a 
er —— — ee — 


In zahlreichen Feldzügen, die sie bis nach Mailand und 
Ravenna führten, versuchten sie, sich des romischen Reiches 
zu bemächtigen. Sie scheiterten aber an dem Widerstand der 
immer noch mächtigen Römer und ihrer Kriegskunst, Immerhin 
hatten sich diese bis zum Jahre 3780 an den Rhein und in das 
Alpengebiet zurückgezogen. Um 450 hatten die Alemannen ihr 
‚Reich vom Main bis tief in die Alpen hinein und von den 
Vogesen bis zum Lech ausgedehnt. 

Rund 100 Jahre, von 150 - 260 n. Chr., hat also unsere 
engste Heimat an dem gewaltigen Ringen des römischen Welt- 
reiches teilgenommen. | 

Wenn unsere Heimatgemeinde in ihrer Geschichte bescheiden‘ 
hinter manchen anderen zurückstehen muss, wenn sie keine 
Schlösser und Burgen, keine altehrwürdigen Kirchen und 
Kunstdenkmäler und keine Naturwunder aufzuweisen hat, so 


sind ihre Fluren doch Zeugen eines gigantischen Menschen- 


werks gewesen, das die Welt einst in Schach gehalten hat. 

































































Te 


eG 


Die Zeit der Älemannen und Franken 


Die Älemannen 


Die in der Zeit zwischen 260 und 500 n. Chr. und schon vorher 
sehr unruhigen, stets auf der Suche nach endgültigen Wohn- 
plätzen befindlichen Alemannen wurden bei ihren Vorstössen 
aus der Maingegend nach Norden in der Schlacht bei Zülpich 
(Nähe Kölns) 496 von den Franken geschlagen. Sie verloren - 
daraufhin im Norden ein Drittel ihres Gebietes. Der Franken- 
könig Chlodwig zog die Grenze zwischen dem verbliebenen ji 
alemannischen Reich und dem der Franken auf der Linie Hessel- ll 
berg bei Dinkelsbühl, Hohenberg bei Ellwangen, Murrtal, Hohen- 
asperg bei Ludwigsburg, Hornisgrinde im Schwarzwald, von da Il 
entlang der Oos, dem Selzbach und Hagenauer Forst bis zum 
Kamm der Vogesen. Diese Linie war gleichzeitig die Grenze 


zwischen den Alemannischen oder schwäbischen Bistüumern 


Augsburg und Konstanz einerseits und den fränkischen Bistümern || || 


#3 


Würzburg und Speyer andererseits. Bis zum heutigen Tage ist ill ii 


sie die Grenze der schwäbischen und fränkischen Mundart ge- 


blieben. 





Was war nach dem Äbzug der Römer 


in unserer Heimat geschehen? 


Die kriegerischen Scharen der Älemannen zogen unter ihren 
Führern und Stammesherzögen weiter an die Brennpunkte der 
späteren Auseinandersetzungen mit den Römern, an den Rhein 
und die Donau. In vielen Etappen, langen Jahren und Jahr- 
zehnten kamen ihre Familien mit den jüngeren und älteren 
Stammesangehörigen nach. In unserem Gebiet erfolgte die Ein- 
wanderung vermutlich vom Ries her über Aalen auf der bestehen 
den Römerstrasse und den alten Keltenwegen. Die Sippenführer 
gründeten an geeigneten Plätzen Mittelpunkte für die Ansiede- 


lung ihrer Familien. Als solche kennen wir die Orte mit der 


Endung -ingen z. B. Iggingen, Mögglingen, Bettringen, Böbinger| | 


nicht dagegen Lenglingen, das diesen Namen erst später er- 


hielt 0) 
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Auch Lorch, in römischer Zeit wahrscheinlich Laureacum, 








in keltischer Zeit wohl Loriha oder Loricha genannt, war 


‚ein solcher Mittelpunkt. Die:  Lorcher Hundertschaft reichte 





etwa von der Grenze der nächsten Hundertschaft in Iggingen 
und Mögglingen im Osten bis etwa nach Waldhausen, Plüder- 
hausen, Urbach, das heisst bis zum Wieslauftal im Westen, 
im Süden bis zum Hohenstaufen und im Norden bis an die L@in. 


Sämtliche Orte unserer Gemeinde fallen in diesen Bezirk, 





den wir als. eine Hundertschaft ansehen müssen. 





Die Sippenführer liessen die zurückgebliebenen, keltischen 





Einwohner auf ihren Höfen teils als Freie, teils als era 





Gefangene und Gesinde. Sie nutzten deren Erfahrungen und 


Ortskenntnisse und übernahmen ihre Bezeichnungen für Flüsse, 





Bäche, Berge, Siedlungen, Geräte, teilweise sogar ihre Götter 
wie z. B. die keltische Pferdegöttin Epona. Im übrigen ver- 
ehrten sie ihre eigenen alten germanischen Götter. 

Die verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen der keltischen 
Bevölkerung diesseits und jenseits der römischen Grenzsperre 
lebten wieder voll auf. Es waren ja erst 100 Jahre seit der 


Trennung darüber hingegangen. Wir dürfen daher annehmen, dass 





die vermutlich schon zur Römerzeit bestandenen Höfe und Wei- 


ler wie Tainbuch, die Limeshöfe in Hangendeinbach, Klein- 





deinbach, Sachsenhof und Vogelhöfe weiter bewirtschaftet oder 


neu aufgebaut wurden. 








Wall, Graben, Mauer und Palisaken wurden beseitigt, die 
d Wachttürme, die Feldwache Kleindeinbach und das Kastell 


Freimühle geschleift, vielfach nur flüchtig und als wüste 





Steinhaufen liegen gelassen oder zum Bau von Feldwegen, 
Häusern und Ställen verwendet. Dornen, Gestrüpp, Gras und 
Wald wuchsen über die Reste. Nach einigen Generationen 
wusste niemand mehr etwas von den früheren Geschehnissen und 
Zuständen. | 

Feld, Wald, Weide, Jagd und Fischerei waren Gemeineigentum. 
Das Ackerland wurde zunächst noch gemeinsam, in der Regel 
Senossenschaftlich genutzt. Seine Aufteilune in 3 Zelgen und 
Verlosung unter die freien Bürger erfolgte erst viele Jahre 


Später. Als die Bevölkerung sich immer weiter vermehrte, 





die weit zerstreuten Gehöfte und Weiler ausgebaut, Daran 1 
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r vermuteten 
benfalls auf a] 
unmittelbar 
eigenes Grui auf dem späte 

haus mit | und dem a us erbaut 
wurde (heu aus Heilemann Nr. 43). EB ge Friedhöfe 
blieben meind d. Dass kein ae Friedhof: 
zu erwarten Ite einleuchten, da Tainbuch in alen. 
Zeit nur a wenia ‚en Linwohnern bestand 
Wenn der 0] a rten, wie es den —_ 
AUFFÜLIpl aız verwendet worden ist, 
klärlich. Ein seit langen ruhe heidnischer Fried 
hof konnte musste in christli. Zeit ohne weiteres eine 
solche Verw ıng finden, zumal es sich un ein im Gemeinde- 
eigentum be en Gelände handelte. Die-Erinnerung an 
die ee rabnisstätte erlosch unter diesen Unstän- 
den rasch. Bir _unfe ıngreichere und genauere Grabung könnte 
noch weitere Resultate zutage fördern und Klarheit ver- 
schaf er. | 
Nach Walter Veek, Die Alemannen in Wir tembere. (8.13 
waren QAlie Seitenwände der alen.Grabkammern öfters nit 
Holzbohlen ausgestattet, über die Steinplatten gelegt 
worden sind» Von ersteren Tindet man in der Regel Keine 
Spur mehr, während die letzteren erhalten blieben und 
aui den Skelettknochen liegen. Die Unterlage für die 
loten waren Tannengrün, Moos, Heu, Stroh, manchmal auch 
ein Eichenbrett oder gar ein ausag gehöhlter Eichenstamn, 
der in ein Unter- und Oberteil (Sargdeckel) zerlegt war. 
(Siehe Funde im - aindesmuseum).Bei Annahme eines alem. 
Frauengr.wären d.flach. Dteinpl.als Deckplatten zu deuten. 
Es kommen aber . Grabkammern Mm. hochkantig gestelltef 
Deitenpl.vor.Ausser diesen flachen $t+ seinplsGräbern findet 
man gelegentl.auch hügelförm.Grabhügel m.alen.od.fränk. 
loten. 
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2 )per Spinnwirtel,eine Schwungscheibe am Ende des spitzen 
Spinnstabes,wurde nur bei der Handspindel,die am Boden 
kreiste,benötigt. Nach der Sage stach sich anihr Dom- 
röschen,ein Beweis,wie alt die Bage ist. ALS sie ent- 
stand,kannte man das Spinnrad noch nicht.Dieses BUKXxx 
wurde erst im 15. Jahrhundert erfunden und Tand nur 
langsem Eingang.Mit ihm. wurde der Spinnwirtel über - 
flüssig. Sie wurden weggeworfen .Den Befundenen Spinn- 
wirtel müssen wir daher mindestens in das 16. Jahrh. 
verlegen.är kann natürlich auch{ viel älter sein,wenn 
gr ZB. lange Zeit vorher in eine Aumpelkammer oder auf | 
den Abfallhaufen geworfen worden istsWenn der Spinnwi rt || 
tel als Beigabe eines alen. Frauengrabes anzusehen ist, || 
dann muß er allerdings,wie oben schon erwähnt,in die 
vorchristl. Zeit,also vor 800 n. Chr.,datiert werden, 

Der Dichter Heinrich Heine(1797-1856) erlebte 
auf seiner Fahrt durch Tirol nach Italien 1828/29 noch 
eine Spinnerin,die mit dieser uralten Spindel spann, IN 
Er berichtet darübers "Die schöne Spinnerin saß auf eine |) l 
kleinen Galerie u, spann,nicht nach dem deutschen Spinn-|l ll 
radmethode,sondern nach jener uralten Weise,wo ein aekı 
Tlachsumzogener Wocken(Rocken) unter dem Arme gehalten || 
wird u. der abgesponnene Faden an der freihängenden 
Spindel hinuntrläuft.So Spanhen die Königstöchter in 
Griechenland ...." (Zeitschrift "Merian",Aus. 1969). 
Um diese alte Spinnmethode handelt es sich bei dem ge- | 
Zundenen Spinnwirtel. Nach anderer Art kreiste die. spit-i| | 
ze Spindel auf dem Boden ‘u. wurde durch den Wirtel in 
Schwung gehalten. Wenn man rasch uU. unbedacht nach ihr 
srifif,konnte man sich heftig ih den Finger oder die 
Hand stechen,wie es Domröschen geschahs- 
(Vergl. hiezu $., 205-us- Bild4.8.556/57,auf-den. eine | 
Bäuerin zu Dürers Zeit zu sehen ist,die ebenfalls noch 
mit der Spindel spinnt,Der Spinnwirtel an der seitlich 
in den Rocken gesteckten Spindel ist deutlich zu erken- 
nen)» | 
Das Spinnen war zu allen Zeiten ein wichtiger Zuerwerd 
oder Nebenerwerb der Landwirtschaft ..Es gab kein Haus, 
in dem nicht gesponnen wurde. Auf den großen Höfen be- 
sorgten dies die Wägde u. Töchter des Hauses,auf den Be 
Kleinen die Bauersfrau se bst.lit dem Spinnrad wurde das 
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Zehnfache wie mit der H Spindel geleistet, I! 


Teuchten,halb unter Erde im Kellergeschoß liegenden 4a 
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Das schwere u. harte Geschäft des Webens in den dunklen |hl) | 


Webstuben, Tunken genannt,besorgten die Knechte u. die 
männl. Taglöhner.Der Verkauf der gewobenen u. auf dem ıl; 
Rasen gebleichten Leinenticher en Händler brachte mäßi- I 
gef,aber doch willkommene u. lebensnotwendige Einnahmen, | | 
ins Haus.Mit den Aufkommen der Spinn- u. Webindustrie S 
im 19. Jafrjundert fiel dieser Nebenerwerb weg. Unsere 
heutigen Kleinlandwirte müssen Sich diesen in der nahen 
Industrie oder in Gelegenheitsarbeit suchen, 
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Die Franken 


Nach dem Blutgericht von Cannstatt 746, bei welchem ein 

Teil des alemannischen Ädels durch die fränkischen Nerrscher 
vernichtet wurde, setzte die volle Herrschaft der Franken 
ein. Anstelle des alemannischen Herzogs traten fränkische 
 Gaugrafen, die ihrerseits wieder zur Erledigung der Ver- 
waltungsgeschäfte fränkische Adelige nachzogen. Es ist nicht 
eindeutig geklärt, zu welcher Grafschaft Lorch, Gmünd und 

die Teilorte unserer Gemeinde gehörten. Wahrscheinlich waren 
mehrere Grafschaften daran beteiligt, z. B. der Rems-, Fils-, 


Drach- und Niebelgau. 
Ausbau als hessisch-niedersächsische Siedlung? 


In diese Zeit der Frankenherrschaft fällt ein Ereignis von 
europäischem Ausmass, von ..dem wahrscheinlich auch unser 
Gebiet betroffen worden ist. Es war die Bedrohung des Abend- 
landes durch den Islam. 

‚Der 1959 verstorbene Heimatforscher Dr. Karl Abele, Stutt- 
Sart, hat in seiner "Siedlungsgeschichte am Limes!" die Be- 
hauptung aufgestellt, dass im Zuge einer grossen Siedlungs- 
aktion des Frankenkönigs Pippin II., Vaters Karls des 
Grossen, (751 - 768), in den Jahren 755 - 765- zahlreiche 
Siedlungeny fränkischer, niedersächsischer und friesischer 
Vasallen entlang dem Obergermanischen und Rätischen Limes 


gegründet worden seien. Das grosse Waldgebiet zwiszhen der 


Rems und dem Hohenloher Land, also der Welzheimer, Murrhardter 
2 a 


Mainhardter Wald, die Limpurger und Ellwanger Berge ein- 
schliesslich des Virngrunds seien, wie bekannt, nach der 
Landnahme durch die Alemannen üm 260 jahrhundertelang, unbe- 
schadet einer früheren keltischen Siedlung, im wesentlichen 
unbewohnt geblieben und als königliche Gebiete, als Königs- 
oder Reichsforste behandelt worden. 

Im Kampf gegen seine äusseren Feinde, die Sarazenen in 
Spanien, habe Pippin die Reiterei gefehlt. Mit ihrer Auf- 


Stellung sei 755 begonnen worden. Zur Sicherung des ständi- 
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gen Nachwuchses an reisigen, berittenen Männern habe er 








Freiwillige aus dem niedersächsischen, friesischen und 





hessischen Raum in diesen Königsforsten als Lehensträger 





und Vasallen angesiedelt, Gleichzeitig habe er damit gegen- 


über dem aufständischen alemannischen Adel, über den 746 








bei Cannstatt, wie erwähnt, Gericht gehalten worden war, 
ein Gegengewicht schaffen wollen, Wenn man sich ferner ver- 


gegenwärtige, dass Pippinvin:2 Feldzügen einen Teil der 





Sachsen unterworfen und diesen einen jährlichen Tribut von 
5300 Pferden auferlegt habe, so sei dies ein weiterer Beweis, 
wie dringend er der Reiterei bedurfte. Diesem Bedürfnis habe 


er damit noch weitergehend Rechnung getragen, dass er einen 








Teil der überwundenen Sachsen, wohl den jüngeren adeligen 





Nachwuchs, in den süddeutschen Königsforsten zusammen mit 
deren Leibeigenen als Lehensträger ansiedelte mit der einz 
gen Auflage, Pferde zu züchten, solche im Kriesfall zu stel- 
len und sich selbst bereitzuhalten. Gelegentlich ist, so 


erstaunlich sich dies anhört, die Verpflichtung, in Kriegs- 





zeiten Pferdgzu liefern, noch bis ins 1%, Fehde (T 


erhalten geblieben, so beim Weiler Mannholz, Gemeinde Pfahl- 


bronn, dicht am Limes, der dieser Verpflichtung gegenüber 
der Herrschaft Waldhausen bis zu dieser Zeit nachkommen 
musste (Oberamtsbeschreibung Welzheim 1845, Seite 221). 

Sein Sohn, Karl der Grosse, hat später in mehreren 
blutigen Kriegen die Sachsen endgültig niedergeworfen und 
Zehntausende aus ihrem Lande weggeführt, um sie an anderen 
Stellen seines Reiches anzusiedeln. 
für die fränkisch-niedersächsischen Ansiedlungen am Limes 
führt Abele eine Reihe auffallender Tatsachsen an, vor allem 
alte Flurnamen niedersächsischen Ursprungs. 

Die Untersuchungen Abeles haben neuerdings durch die Forschun- 
sen von Prof. Dr. Dannenbauer, Tübingen, eine starke Unter- 
stützung gefunden, Im Rahmen einer europäischen Untersuchung 
Weist er nach, dass sowohl unter Pippin als auch besonders 
unter Karl dem Grossen die Sicherheit des Reiches durch 
Mischung der Bevölkerung angestrebt wurde. Zahlreich seien die 


Dorfgründungen mit fränkischen Familien, die nachdem damaligen 
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Sprachgebrauch Welsche, Walsche oder Walche genannt wurden. 






Daher die Namen Walheim, Walstetten, später in Waldstetten 









umgewandelt, usw. Ebenso seien schwäbische Familien in 












| Bayern und Frankreich angesiedelt worden, (Schwabhausen, 











Schwabing) und Niedersachsen, Friesen, 






in Schwaben (Sachsenheim, Sachsenhausen, Sachsenhof, Friesen- 


heim, Hessenthal, Hessenau, Türkheim (Unter- u.Obertürkheim) ‚| 
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| 

| 

| 

| 
Hessen und Thüringer | 

| I 
















= Thöringerheim). Den Beweis führt er wie Abele anhand zahl - IN) 





reicher Beispiele von Familien- und Flurnamen, Dialektaus- 






% drücken, Gebräuchen usw. Am deutlichsten sei diese nieder- 






sächsische Besiedlung in der Ortenau, also zwischen Frei- 









burg i.Breisgau und Baden-Baden und in ehemaligen Königs- 
forsten feststellbar. 











Der Zins dieser Freien, nur dem König || 


| untertanen Bauern und Herren, habe lediglich in der Ablie- 




















ferung von Kriegspferden bestanden. 








| Wir müssen diese Feststellungen und Behauptungen Abeles 






= ._ , Nähe 
und Dannenbauers für unser Gemeindegebiet Mehr betrachten. 






Zunächst stellt Äbele fest, dass diese von Nieder- 





| | sachsen und Franken besetzten Markungen alle ungefähr gleich 
f 






gross seien. Sie umfassten etwa 270 ha. Das hänge damit zu- 


sammen, dass den Herrenhöfen (Vasallenhöfen) mehrere Dienst- 












| 
 höfe (etwa 20) zugeteilt worden seien. Grossdeinbachs Markung | 


umfasse 523 ha, müsse also aus 2 Herrenhöfen bestanden haben. | 






Einer davon sei wahrscheinlich im Besitz eines. später in 






Schorndorf ansässig gewordenen Rittergeschlechts namens 





Hess, 
Höss oder Hesse gewesen. Dieser Ritter habe vermutlich den 







westlichen Teil Grossdeinbachs als Reichslehen besessen, 






wovon heute noch der Name "Hessenwald!" zeu e. Höss, Hess oder ||| 
’ | 


Hesse sei ein westfälischer, niedersächsischer oder hessi- 
scher Name. == 






Wie die Herren von Tainbuch nach Gmünd so sei die Familie 


Hess, Höss oder Hesse entsprechend der damaligen Sitte des 









niederen Ortsadels spätestens nach dem Untergang der Hohen- 
Staufen im 9 






oder 14. Jahrhundert in die aufblühende und 
Sichere Stadt Schorndorf. gezogen, 






wohin auch anderer Orts- 
adel der Umgebung sich zurückgezogen habe, möglicherweise 


aber auch schon viel früher. 
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Anmerkung: 


Die Familie Heß muß schon sehr früh weggezogen sein,mindestens | 
schon zu Beginn der Herrschaft der Hohenstaufer,wenn nicht scho 
friher.Dies ist aus der ersten Grenzziehung der Freien Pürsch | 
zu schließen(1161,2.2t. der Verleihung der Stadtrechte an Gmünd 
durch Barbarossa).Die Srenze folgte in der Regel natürlichen 
Grenzmarken,meistens Bächen,jedoch mit einigen erstaunlichen Ill 
Ausnahmen.So lief sie vom Fuße des Hohenstaufen,der selbst noch|| 
außerhalb der Freien Pürsch blieb,also zur Jagdhoheit des Her- | 
zogs von Schwaben gehörte,dem Beutenbach entlang und folgte 

nach dessen 2Zinmündung in die Rems nicht etwa,wie zu erwarten 
wäre,dem Haselbach(Schweizerbach), sondern überquerte ohne jede 
natürliche Uarke zwei breite Höhenrücken,nämlich den von Han- 
gendsinbach und Großdeinbach(Grabackerfeld),um schließlich bei 
der heutigen Naierhöfer Sägmühle auf den Haselbach zu stoßen » | 
Der Grund diesesaußergewöhnlichen Grenzverlaufs war der,daß der 
Kammerberg und. Hessenwald nicht zur Freien Pürsch,sondern klar I] 
und eindeutig zur Jagdhoheit des Herzogs von Schwaben,später ill 
der Grafen von Württemberg und des Klosters Lorch gehören 3 II) Ä 


ten.Die Herzöge von Schwaben waren aber zu jener Zeit die Hohen 
| 


| 


Il 
Ä 


staufer,und das Kloster Lorch war seit 1108 ihr besonderer 
Schützling und in ihrem privaten Besitz.Offenbar hatten düe | 
Hohenstaufer den Besitz der Familie Heß erworben,zu dem der | 
Kammerberg und Hessenwald gehörten,die übrigens beide früher li 
den einheitlichen Namen Hessenwald trugen,ein Beweis,daß sie || 
in einer Hand waren. Den Übergang auf die Hohenstaufer kann man 
sich so vorstellen,daß die Familie Heß,die ja auf freiem,nur ÄR 
dem König oder Reich gehörigen Grund und Boden (Reichsforst) | 
saß(ähnlich wie die freien Bauern der Waibelhubegzu der sie Ni 
vielleicht sogar gehörte),ihren Besitz diesem Grundherrn gegen IN 
entsprechende Gegenleistung zurückgab,wie dies oft geschah. -|I 
Diese Grundherren waren aber bereits die Hohenstaufer oder, IE 
wenn schon vor ährer Zeit geschehen,ihre Vorgänger,von denen 
der Besitz rechtmäßig auf sie als Rechtsnachfolger überging, 
später an die Grafen,Herzöge und Könige von Württemberg und 

von diesen an den württ. Staat,der heute noch nach annähernd | 
1000 Jahren Eigentümer dieses alten Forst- und Jagdgebietes 
(Kammentberg) ists \ 
Die Familie Heß (Höß)begab sich nach Z/ihrem Weggang vermutlich If 
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in die Dienste der Hohenstaufer, genoß deren besonderen Schutz 
und siedelte sich,wie wir später noch hören werden,in Schom- |) 
dorf an,wo sie jahrhundertelang hohe Beamtenstellungen innehat# 
te gr in der Umgebung reichen Besitz erwarb(z.B. Hößlinswart | 
Usds o | u 
Wie sehr man damals bei der Zuteilung der Jagdhoheit auf sol- 
che Besitzverhältnisse Rücksicht nahm,werden wir später noch 
sehen(S.268),wenn wir die ebenso. außergewöhnliche Zuweisung ' 
des Wurmiswaldes zur Freien Pürsch behandeln,in dem die Gmünder 
alte Besitzrechte hatten.Die Hohenstaufer waren also bemüht, j, 
ihre Gunst geresht sowohl auf das von ihnen gegründete Kloster | 
lorch als auch auf die von ihnen ebenso privilegierte Stadt | 
wmünd zu verteilen, | 
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Hangendeinbach mit Sachsenhof umfasse 215 ha. Der Name 
"Sachsenhof'" weise geradezu zwingend auf einen sächsischen 
Gründer hin. | 

Wustenriet mit Kleindeinbach erstrecke sich über 238 ha, 
Wetzgau über 314, Pfersbach über 310 und Waldau über 119 ha. 
Alfdorf sei auf gleiche Weise von > niedersächsischen Rittern 
gegründet worden, unter ihnen von einem mit dem Namen Abo, 
der niedersächsischen Abkürzung von ® Adalbert. Etwa um 

das Jahr 1000 sei der Name alamannisiert und in "Abele!! 
umgewandelt worden. Auf diesen Siedler sei die heutige 
Abendhalde zurückzuführen, die ursprünglich Abo-, später 
Aben-Halde geheissen habe und schliesslich von einem unver- 
ständigen Geometer in Abendhalde umbenannt worden sel. 

Nicht von Abele, sondern von anderen Forschern, u. a. 
von Prof. Decker-Hauff wird angenommen, dass zu gleicher 
Zeit, mindestens aber unter Philipp II. die Burg auf dem 
Liebfrauenberg in Lorch gegründet worden sei, die später im 
Besitz der Hohenstaufen war und an deren Stelle das Kindes 
erbaut worden ist. Der Erbauer soll ein Fräukiseie, Adeliger 
mit dem Titel Herzog von Schwaben und dem Namen Marsilius 
gewesen sein. Sichere Überlieferungen lägen nicht vor, aber 
die Anlage einer Burg als Sitz eines Mächtigen und Vertrauten 
des Königs, der über den anderen zugewanderten Herren stand, 
läge durchaus im Sinne einer strategisch geplanten Koloni- 


sation. 


Bevor wir über die weiteren auffallenden Tatsachen berichten, 
auf die Abele hinweist, sei hier zunächst einmal zum Auf- 
tauchen des Namens Hess Stellung genommen. Die Namensforscher 
sind sich einig, dass Orts- und Flurnamen in der Form von 


lessenthal, Hessenhofen, Hessenberg, Hessenau (bei Rupperts- 
































hofen), Hessenwald mit Sicherheit auf einen Eigennamen zurück- |} li 


zuführen sind, denn die Endung -en sei die Genitivform von 
' Hess oder Hesse, also Tal, Hof, Berg, Au, Wald des Hessen. 


Damit entfällt eine andere Erklärung, dass hess auch von 


‚Basel, Hesel, d. h. Waldgestrüpp und Buschwerk komme. Das 


[3 


wird für Haselbach zutreffen, denn der hintere Haselbach ent- 
' Springt tatsächlich einem dichten Waldgestrüpp, das früher | 
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"Hösslin" genannt, daher der Weiler "Hösslinswarth' bei 
Schorndorf. Der Hessen- und Kammerwald wurden lange von dem 
bei Schorndorf liegenden Forstamt Engelberg verwaltet, sicher 
Ich Auftrag des Herzogs, der wahrscheinlich den Wald und Hof 
gegen Abtretung gewisser Rechte der in die herzogliche Stadt 
gezogenen Patrizier oder Adelsfamilie (gehobene Beamten- 
stellung) erworben hat. 

Im Jahre 1298 hat ein Heinrich Hess von Schorndorf ein Drittel | 
seines Hofes, der bei der Burg Unterschlechf liegt, dem 
Kloster Adelberg, (Oberamtsbeschreibung und Blätter des 
Welzheimer Waldvereins, Jahrgang 9, Seite 50) vermacht. 

Die Grossdeinbacher Dorfordnung von 1480 wurde von ei- 
nem Forstmeister Simon Hess aus Schorndorf mit unterzeichnet, 
also vom dortigen höchsten Beamten, der zugleich Obervogt 
des herzoglichen Amtes und Forstes Schorndorf war. Noch bis 
1545 ist das Geschlecht in Schorndorf ansässig mit zahlreichen Ill 
Gütern und Höfen in der Umgebung. Bausx 
Bemerkenswert ist ferner, dass der obere Teil des Schweizersees| 
im Haselbachtal (nördlich der das Tal überquerenden Strasse, | 
heute Wiesen) "Hösslinssee" hiess und an den Hessenwald an- 


grenzt. Sollte schon der hessische Herrenbauer hier sich ei- 


nen Fischteich angelegt haben? 


Die wichtigste Stütze seiner Behauptung sieht jedoch Abele 
in den Flurnamen. Worte wie vogge = Stute (Siehe Voggenberg 
zwischen Welzheim und Alfdorf und nördlich ‘davon Voggen- 
mühlhof), Vohe = Fuchs, Affalter = Apfelbaum, Massalter = 
Ahornart, Brühl oder Briehl = Weideland, Wöhrd oder Werder = 
wasserumspülter Ort seien typisch niedersächsisch. Diese und 
viele andere niedersächsische Flurnamen, nach Dannenbauer 
auch Orts- und Flurnamen mit der Endung -hurst (=Horst im 
Sumpfgebiet) und -tung, tunk (= Erhebung im nassen Grund) 


seitin diesem und in anderen Gebieten sehr verbreitet, Merk- 


wWürdigerweise kommen einige davon auch auf der Grosskibacher 


Markung vor, so z. B. Wöhrd und Wöhrdle im Haselbachtal am 
Fusse des Hessenwaldes, zwischen Maierhöfer und Brucker Säg- 
mühle, "Stilles Wöhkd" (unterhalb der Brucker Sägmühle), : 


Affalter am Nordhang des Grabackerfelds und nahe dem "Bürg- 












































acker", der seltsame Name "Oberer und Unterer Tunkwasen" 
im Hag (Nähe fessenwald), Brühl an der Rems sudlich des 


Sachsenhofs und am Fusse des Waldauer Schlossbergs. 





Auffallend ist, dass diese niedersächsischen Bezeichnungen 





alle im Westen der Gemarkung liegen. 


Wenn man den früher schon erwähnten Birk-, Bürgen- oder 








Bürgacker, ebenfalls im Westen (etwa 150 m westlich vom 





Wasserturm), und die Birk- oder Bürgwiese am Fusse des 
Hessenwaldes in die Betrachtung mit einbezieht und sich 
erinnert, dass solche Bezeichnungen auf eine Burg, besser 
ein grosses Gehöft hinweisen, dann gewinnt die Vermutung, 


dass am nordwestlichen Hang des Grabackerfeldes, eben im 





Hessenwald, ein Herrenhof gelegen haben muss, einiges an 


Wahrscheinlichkeit. Dies könnte der Hof eines hessisch- 





fränkisch- niedersächsischen Pferdebauern gewesen sein. 





Vielleicht schlummerten noch alte dunkle Erinnerungen 





daran unter den Einwohnern wie die des alten Forstwarts Haas 








vom Forstamt Lorch, der sich von Seiner Überzeugung nicht 
abbringen liess, dass im Hessenwald einstens ein "Schloss" 


. gestanden habe, von dem er noch Steinreste zu erkennen glaub- 





te, obwohl er von den hier geschilderten Zusammenhängen keine 
A hnung hatte. Wie oft in solchen Fällen rankte sich die 
menschliche Phantasie um diese geheimnisvollen Dinge. Haas 
behauptete nämlich, es spuke im Hessenwald. Eine weisse Frau 
wandere in gewissen Nächten vom Kloster Lorch (über den 
Hermann-Löns-Weg) zu den Schiossruinen. Die Kleindeinbacher 
behaupteten Ähnliches von den Ruinen der römischen Feldwache 


im Schorrenwald, wie bereits erwähnt. Erst die Spatenwissen- 





Schaft erklärte den historischen Hintergrund dieses Volks- 
aberglaubens. 

Unter den Herrenhöfen der niedersächsischen Siedler darf man 
Sich übrigens ebensowenig wie unter den Höfen der alemanni- 
Schen Sippenführer Burgen und Schlösser vorstellen. Die Be- 
Sitzer waren keine Mächtigen, sondern ia der Regel nur Frei- 
bauern. Sie haben allerdings später oftmals ihren Besitz und 


ihre Macht vergrössert und sich zum Dorfadel hochentwickelt, 


\ besonders wenn sie ihren Lehensherren, den Grafen und vor allem ii 


| den Königen, in Feldzügen Dienste erwiesen hatten, Erst dann 








E Schritten sie zum Bau von umwehrten Schlössern und Burgen, 
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Die Hohenstaufen geben dafür ein gutes Beispiel. 

Wir dürfen also in Grossdeinbach nicht nach Schlössern su- 
chen. Diese gab es sicher nie. 

Die Weidegründe des hessischen nen würden sich also 
über den Kammerberg, der früher auch fHessenwald hiess, "den 
heutigen Hessenwald bis vielleicht zum Waldauer Weg und im 
Tal bis zum Haselbach, teilweise darüber, somit über die 
ganzen West- und Nordwesthänge der Markung Grossdeinbach er- 
streckt haben (vergleiche hierzu das Kapitel "Namensdeutgne"). 
Der Wald war damals noch ein lichter Eichen- Buchenwald mit 
weiten Weideflächen. Möglicherweise ist die grosse Gemeinde- 
viehweide ein Rest dieses Weidegeländes. 

Der Name "Grab", der sich ursprunglich nur auf die äusserste 
Spitze und Erhebung des Grabackerfeldes bezog, könnte in die- 
sem Zusammenhang noch eine andere Deutung erfahren als im 
Kapitel "Namensdeutung" angeführt. Abele weist wiederholt 
darauf hin, dass die von König Pippin und Karl dem Grossen 

in der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts herbeigeholten 


Herrenbauern sich häufig isoliert in einem hochgelegenen 


Herrengrab beisetzen liessen, sofern sie noch nicht christiani- 


siert waren, sondern dem alten heidnischen Glauben anhingen 
und deshalb kein Anrecht auf eine christliche Begräbnisstätte 
hatten, wie sie in Lorch damals schon gegeben war, Der erste 
Siedler im Hessenwald könnte sich auf diese Weise sein Grab- 
mal in der nächsten Nähe seines Hofes gesetzt haben. Die 
christliche Zeit duldete natürlich später ein solches Heiden- 
grab nicht lange, weshalb es entfernt wurde. Der Name allein 


blieb haften. 


Welche Schlussfolgerung ist aus den Hinweisen Abeles und 
Dannenbauers zu ziehen? 

Folgende: Es ist nicht unmöglich, dass neben einem schon be- 
stehenden alemannischen Weiler, den wir in die Zeit zwischen 
500 und 700 als Nachfolger einer römisch-keltischen Siedlung 


und später als Ausbau einer Lorcher alemannischen Hundert- 
































Schaft annehmen dürfen, zwischen 755 und 765 ein Herrenhof von " li) 


einem hessisch- fränkisch- niedersächsischen Pferdezüchter 
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gegründet wurde, für dender im Westen liegende Hessenwald 
zum Teil erst gerodet werden musste. Erst dadurch wurde die 


Markung Grossdeinbach doppelt so gross wie die benachbarten 


Markungen und erst von diesem Zeitpunkt an war es begründet, 


von Grossen Tainbuch zu sprechen, wenn auch in den Urkunden 


erst später dieser Unterschied auftritt. 


Trifft diese Schlussfolgerung zu, dann hätten wir es mit einem 


der vielen im Mittelalter abgegangenen Höfe zu tun, drft sind 
in diesen Fällen, Grenzen, Markungen und Namen noch die einz 
gen Zeugen der Vergangenheit. Auch in unserem Fall träfe dies 


zu, denn der Hessenwald war immer ein den Grafen und Herzögen 


von Württemberg, heute dem Staat gehöriges Gebiet, das von dem 1 


der Privateigentümer und dem Gemeindeeigentum getrennt war. 
Wenn der Hof abgegangen ist, ist ebenso wenig bekannt wie in 
anderen derartigen Fällen. Wenn mit dem Abgang das einstige 
Königslehen wieder an den Vertreter des Königs, das Haus 
Württemberg, zurückgefallen ist, dann wäre damit auch diese 


Frage geklärt. 


Wir haben diesen Abschnitt unter ein Fragezeichen gestelltr 
Mehr als Hinweise auf sonst kaum erklärbaren Merkwürdigkeiten. 
und mehr als die Wiedergabe der Meinungen und Ergebnisse 


ernster Forscher können und sollen diese Darstellungen nicht 


sein. Weitere Forschungen sollten zur Klärung angestellt wer- 


den. 
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Die Zeit der Hohenstaufen 























Um das Jahr 1000 tritt das Geschlecht der Hohenstaufen aus 











dem Dunkel der Vergangenheit. Die Zeit der Frankenkönige 





war zu Ende. Man weiss nicht, ob die Hohenstaufen alemanni- 


schen oder fränkischen Ursprungs waren. Jedenfalls hatten 





sie schon beachtlichen Grundbesitz und damit eine Hausmacht, 





als sie mit Friedrich von Büren, der die Tochter des regie- 
renden Kaisers zur Gemahlin hatte, ins Licht der Geschichte 


traten. Er wurde für seine treuen Dienste vom Kaiser mit der 








Würde des Herzogs von Schwaben betraut und baute, dieser 


Würde und Verpflichtung sich bewusst, um 1075 eine Burg auf 




















dem Hohenstaufen und nannte sich von da ab nach diesem. 








Zu dem weit in. das nördliche Waldgebiet reichenden Grund- 





besitz des Stauferhauses gehörte wohl auch die Markung 
Gross-lTainbuch und deren benachbarte Markungen. Ob und wie 


weit es in diesen Gebieten freie Bauern gab, ist noch nicht 











mit Sicherheit geklärt. Auf die niedersächsisch«, hessischen 





und fränkischen Königsvasallen wurde im vorhergehenden 





Kapitel schon hingewiesen. Wenn diese auch frei und dem 





König allein untertan waren, so konnte der König selbst doch 


nicht ihre Interessen vertreten, sie schützen (Ungarneinfälle!) ll 
a 








Streitigkeiten schlichten und über Tod und Leben richten. 





Er bedurfte einer Zwischeninstanz. Das war der Herzog von 
Schwaben, der seinerseits sich wieder durch Grafen vertre- 
ten liess. Als die Hohenstaufen Herzöge und 1138 Könige wur- 


den, standen die Königsvasallen des Waldgebiets über Gmünd 





und Lorch ihrem höchsten Lehensherrn sehr nahe und hatten 





dadurch wohl manchen Vorteil. Trotzdem sahen sich auch die 





Hohenstaufen gezwungen, die Wahrung der Interessen der 


Königsfreien und xuegk Lehensleute z ihrer eigenen Haus- 








macht dem örtlichen Hochadel zu übertragen, da sie mit | 
Reichsgeschäften voll beschäftigt waren. Das waren in unse- 
ter Gegend vornehmlich die Grafen von Württemberg, von Rech- 
berg, von Degenfeld, von Limpurg, die Herren von Wöllwarth 
u. a. Trotz ihres Aufstieges zur Würde von Herzögen, Königen 
und schliesslich Kaisern versäumten die Hohenstaufen nicht, 


ihre eigene Hausmacht systematisch auszubauen und um die 





Stauferburg einen weiteren und engeren Verteidigungsring anzu- 
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legen. Zum letzteren gehörte der Ausbau der Burg Waldau 

und die Befestigung der Stadt Gmünd, Göppingen und anderer. 
In den ee setzten sie verdiente und treuergebene 
Dienstmannen ein, die später meistens in den niederen 
Adelsstand aufstiegen. Fast jeder Ort oder Flecken, wie 

man dazumal sagte, hatte von dieser Zeit an einen eigenen 
Ortsadeligen. Gemeinden in der heutigen Ausdehnung gab es 
noch nicht. Jeder Ort hatte seine eigene Markung und damit 
seinen "Zwing und Bann", das heisst, das Recht, Gebote 
(Zwing) und Verbote (Bann) auszusprechen, also die Polizei- 
gewalt auszuüben. Daher müssen wir annehmen, dass jedes der 
3 Tainbuch und der anderen heutigen Teilorte einen von den 
Hohenstaufen eingesetzten eigenen Örtsadeligen besass. Oft 
wird dies allerdings nur der grösste Bauer oder staufische 
Lehensträger gewesen sein, der sogenannte'Dorfmeier", spä- 
ter Schultheiss genannt. Ihm waren, wie wir noch sehen 
werden, sogenannte Untergänger oder Schiedmänner (Grenzbe- 
geher und Schiedsrichter), ferner der Zehntmeister (Burger- 
meister), Zehntsammler (Strohmeier), alles ehrbare Männer 


des Dorfes, beigegeben. 


Von weittragender Bedeutung für unsere Gemeinde und die 

Orte in der weiteren Umgebung war die Gründung des Klosters 
Lorch durch die Hohenstaufen 1102. Es sollte die Grablege 
des Geschlechts werden, ist es aber nur für seinen Gründer 
und dessen Gemahlin und etwa ein Dutzend weiterer Familien- 
angehörigen geworden. Kein Kaiser oder König fand hier seine 
letzte Ruhe. 


Jeder Stifter eines Klosters wollte, dass es zu Einfluss und 


Bedeutung im religiösen, politischen und kultureilen Ge- 
Schehen der Zeit gelangte. Dazu gehörte Vermögen. Den Burn 
Grundstock dazu lieferte Jeweils der hochadelige Stifter 
durch Schenkungen von Grund und Boden, Wäldern, Höfen und 
ganzen Dörfern aus dem Vermögen des eigenen Hausguts,. So 
kamen Höfe und zwar die führenden auch unserer Gemeinde un- 
ter die Hoheit des Klosters, wie später anhand von Dokumen- 


ten noch gezeigt werden wird. 





































































































der Sachsenhof durch 


gab. Andere verschenkten oder verkauften ihre Güter ganz oder 
Zum letzteren kam z. B. 


in unruhigen Zeiten auch um ihrer leiblichen Sicherheit wil- 
len ihre Höfe ebenfalls dem Kloster oder verkauften sie ihm. 
Als Beispiel dafür sei Wetzgau genannt, dessen Haupt- oder 
teilweise an andere Klöster und kirchliche Binrichtungen, 
z. B. an dieKlöster in Gmünd und an das "Spital zum heiligen 
Schenkung der Herren von Rechberg gegen gewisse Vorrechte, 


Zahlreiche freie Bauern schenkten um ihres Seelenheils und 
Sie wurden damit lehenspflichtige Untertanen des Rlosters, 
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Der Irrtum von 1208 








Vermeintliche erste Erwähnung Tainbuchs 








in einer Urkunde der Königin Irene 





Mit der Zeit der Hohenstaufen beginnt unsere Ortsgeschichte, 





sich auf dokumentarische Beweise zu stützen. Die 1. urkund- 





liche Erwähnung Tainbuchs glaubte man bisher in das Jahr 





1208 legen zu müssen. In allen früheren Chroniken, beson- 


ders auch noch in der Oberamisbeschreibung von Welzheim, 





die Finanzrat Moser 1845 bearbeitete, ist di&ses Datum zu 





lesen. Das war jedoch ein Irrtum. 





Als der edle und hochgesinnte König Philipp, Herzog von 








Schwaben, Sohn Barbarossas, Bruder des gestorbenen Kaisers 








und damaliger Reichsverweser für seinen noch jugendlichen 


Neffen, den späteren Kaiser Friedrich II., im Juni 1208 








in einem Schloss bei Bamberg einem hinterhältigen Mordan- 





schlag zum Opfer gefallen war, flüchtete seine Gemahlin 





Irene, Tochter des griechischen Kaisers, begleitet von nur 





wenigen Getreuen auf die Burg von Hohenstaufen. Sie sah der 


Geburt eines sehnlichst erwarteten Sohnes entgegen. Das Leid 





um den Tod ihres geliebten Gatten und die Aufregungen der 
Flucht führten zu einer Frühgeburt. Es wäre ein Sohn gewe- 


sen. Irene selbst starb an der Geburt am 28. August 12085 





und wurde mit ihrem Söhnchen im Kloster Lorch beigesetzt. 
86 Tage zuvor, am 20. August hatte sie aber in ihrer leibli- 


chen und seelischen Not um ihres Mannes Seelenheils willen 








einen Hof in Oberesslingen der Kirche in Adelberg geschenkt. 
Unter den Zeugen, die das Dokument beurkundeten, soll sich 


ein Conradus de Tainbuch befunden haben. Dies war ein Schreib- | 


ig 4 N 


oder Lesefehler$ des ersten Geschichtsschreiberg der darüber [IN 


Bi Hl 
13 i; 





berichtete. Das war zwar kein Geringerer als der berühmte 





Professor der Geschichte und Lehrer der alten Sprachen an der |||) 





Universität Tübingen, Martin Crusius (1526 - 1607). Er wird 
kaum die Originalurkunde zu Gesicht bekommen haben, sondern 
eine von der Klosterkanzlei Adelberg gefertigte Abschrift, 
Derartige Urkunden wurden nämlich sorgfältig verwahrt, da 


Sie bei Prozessen unter Umständen der einzige sichere Be- 


weis für Eigentumsrechte waren. Crusius selbst berichtet 


über den Vorgang, dass der Arzt des Herzogs Christophe, 
























































i 
A| 


Oswald Gabelkofer, und der Stadtschreiber zu Stuttgart, 


Joachim Brotbeck, ihm den Brief (die Urkunde) zu lesen 


geschickt, nach anderer Darstellung "mitgeteilt! hätten. 


Dies war etwa um 1590. Wahrscheinlich hatten die beiden 
Stuttgarter Gewährsleute selbst nur eine Abschrift in den 
Händen. Der Schreib- oder Lesefehler muss also bei ihnen 
oder in der Klosterkanzlei gemacht worden sein. Nach Meinung 
des Hauptstaatsarchivs ist die falsche Lesung anlässlich 

der späteren deutschen Übersetzung der Schwäbischen Chronik 
von Crusius (1733) entstanden. Jedenfalls steht in dieser 
deutschen Übersetzung der schwäbischen Chronik (Crusius 

Baad II, Buch’ 12, Kapitel 14) als einher der Zeugen Eberhard 
von Tannbach. Daraus wurde später eine weitere Verstümme- 
lung: Conradus de Tainbuch (Oberamtsbeschreibung Welzheim 
1845). Der Irrtum wurde aber bereits im zweiten Band des 
Württembergischen Urkundenbuchs richtiggestellt. (Vergleiche 
Kopie, Anlage 2). Dieser zweite Band erschien allerdings 
erst nach der Oberamtsbeschreibung von Welzheim, so dass in 
der letzteren die Richtigstellung nicht berücksichtigt wer- 
den konnte. 

Um jeden weiteren Zweifel auszuschliessen, hat der Verfasser 
für diese Ortsgeschichte die Öriginalurkunde in Pergament, 
die glücklicherweise erhalten ist und im Hauptstaatsarchiv 
verwahrt wird, eingesehen und davon eine Fotokopie in 
Originalgrösse herstellen lassen (Anlage 1). Wie der Leser 
sich selbst überzeugen kann, ist ein Schreib- und Lesefehler 
bei der kleinen, undeutlichen Schrift verständlich. Schrift- 
sachverständige des Hauptstaatsarchivs lassen aber keinen 
Zweifel, dass der Name eindeutig als Eberhardus de Ticimbach 
(Ditzenbach] zu lesen ist. Unerklärlich bleibt allerdings 
dann immer noch, wie aus Eberhardus ein Conradus werden konn- 
te. Waren die etwaigen Abschriften derart fehlerhaft? 

Damit entfällt die immer wiederholte Behauptung, dass 
die erste urkundliche Erwähnung in das Jahr 1208 faller. Ein 
Conradus von Tainbuch ist nicht überliefert. Wir kennen auch 
keinen anderen Namen der Herren von Tainbuch, solange sie 
dort ansässig waren, denn spätere Urkunden geben, wie wir 


Sehen werden, nur den Ortsnamen wieder, nicht aber ds einen 
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verson ennameins 

Der late lEaxt der Urkunde ist in ein neuzeitliches Deutsch 
übersetzt (An1.3a).Die Übersetzung von Crusius ist angeschlos- 
sen(Anl 5b ) o 

lir haben der Geschichte dieser Urkunde deshalb so viel Platz 
eingeräumt,weil sie seit 1590 zu Tortgesetzten “rrtünern Zühr- | 
A üie auch heute noch wiederholt werdenst’ Do hat sich leider ||| 


‚auch noch von Alberti in seinem Württ.Adels- und Wappenbuch 


bei der Familie Deinbach durch die Notiz der Oberamtsbeschrei=- |\ 
bung Welzheim zur Eintragung der Jahreszahl 1208 verleiten 
lassen,während Pfaff in seinen Regesten zu den Fürsten und 


Adelsgeschlechtern BandIII Seite 584 (Handschrift )dazu ver- 


nerkts"Conradus de Thainbuch existiert nicht.Im Original der 
Urkunde vom’ 20. August 1208 steht Eberhardus de Ticimbach." 
Er hat also dis Urkunde richtig gelesen, | 

Wit der vorstehenden VJarstellung sollte der Lrrtun endgültig 
ausgeräumt seins 2) 


1), im Neinhorn" Nr,65 von Okto1964 8,263/64, 
2) 


Näheres über die tragischen Schicksale irenes,ihres ksiser.- “ll | 
lichen Vaters,ihres Bruders und ihrer vier löchter,die alle ji 
Königinnen wurden,jedoch nur eine glücklich,siehe Gmünder 
Heimatblätter,6, Jahrggs (1933 )Nr, 1 2. 
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konnten sich die widerstro- nden Jürsten nicht 
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Hohenstaufer „Konradin,auf dem Schaflott in Neapel, 








zwei Jahrzehnte lang herrschte dessek ein gsesetzlöser || 


=... /or diesen politischen Hintersrund erstand 





ekunds- von 127,815 Sist ia Tatsinischer Dprache ab- 








BU Us. Lautet in Ger Übersetzung 








Im Namen der heiligen und unzertrennlichen Drei. 
einigkeit,des Vaters,®ohnes us heilgen Geästes, ° 
Anen | 











Ja. ein Geschlecht geht und ein anderes komat,ist | 

es notwendig,daß,was Jetzt geschieht, durch schrifte || 
liches Zeugnis belegt wird,damit das Vergangene 

nicht in Vergessenheit gerät und die Nachkommen An 
sich nicht irren, Deshalb sollen alle,öie das vor- | || 
liegende Schreiben sehen,wissen,daß wir,Aitter | 
vonrad,mit dem Beinamen Wascher und unser Sohn 

Conrad wegen unseres Seelenheils allen unseren 











Kloster Sorch an seinen @item zugefügten Schaden 

50 gu als möglich wieder gut machen wollen Ue- auf 
slle Bechte verzichtet haben,die uns Oder unseren 
örben aufgrund des Vogteirechts über die Küter der fill 
senannten Kirche bis zu einen gewiss 3 Grade zuzus fill ll 
Stehen Schienensyäulich in Sichstrut in SchadburZ IM AN 
ulghartiisrutin [Di 








‚Tainbuch "und Klozheim2) 


Außerdem haben wir in Gegenwart.des ehrwürdigen ni 
Herrn Abtes Ulrich und des Konvents dieses Klosters || 
ul‘ der genannten Kirche ein Tausch vereinbart, | 
kraft dessen wir ihnen unsare srerbien Güter im "Tl 
Nibelgau”’ nit allem,was dazu gehört,freimillig : {ill 


Hi 

überlassen Während wir andererseits von ihnen dafür 

L)früher Haikenstruet naördl. Welzheim 

ejheule Schadberg = 4 

3)£rüher Wiehartisweiler,heute Schafhof an nöräl. fi 
Stadtrand v. Welzheim(Bl. d, Velzhr Haldvelgs 3/7 

ii on ii 

4)heute Deinbach in 

5)Klotzhof nöräl., Lorch 

6)Der Nibelsau lag. nördl. der Lein 


u. 0b,A.B.weizh,st3g Il 
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einen Hof in Beuren mit allen Rechten empfangen,die 
die Kirche in Lorch besessen hat. 
Geschehen in Jahre des Her l2/l,in 14s8teuerjahr, 
im Kloster Lorch am 2. Tag” "nach dem ärscheinungsfests 
Zeugen dieses Vertrages sinds 
Probst Berthold zu Adelberg und sein Kapellan, ebenso, 
Herr Egeno,Ritter us Bruder des vorgenannten Ritters, 
die Brüder und Herren” ’der Kirche zu Lorch wie der 
Priör Rudeger,Wilhelm,Rudolf,Gebezo,Reinward,Bernger 
us andere glaubwürdige Personen. i 
Damit aber dieser Verzicht auf die Vogtei und der Tausc 
verirag von den beiderseitigen Nachkommen nicht bestrit 
ten werden kann,haben wir dieses Schriftstück für die 
genannten Herren von Lorch mit dem Piegel des ehrwür- 
diegen Herrn Berthold,Probstes von Adelberg,dem unseres 
Bruders Egeno und mit unseren eigenen versehen und 
bekräftigt. | 
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Der auf kräftiges Pergament geschriebenen Urkunde hängt noch 
das Wachssiegel des Egeno von Staufen an,Die beiden anderen 
sind abgefallens 

Die Fotokopie(Anls4) gibt das Schriftstück in Originalgröße 

wiedersEs wird im Hauptstaatsarchiv verwahrt, 

Man sieht es der Schrift an,daß sie noch mit dem Federkiel 
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l)Nach römischem Brauch rechnete man damals den genannten Tag:|ı 
selbst(zeBsErscheinungsfest) als den l1,Tag,Der 2,Tag war | 
„)aL5s0 der /s Januars | A 
Egeno soll nach Paul Kässer-Wäschenbeuren seinen Sitz auf der. 
Burg Waldenstein bei Rudersberg gehabt u, dasselbe Wappen wie | 
sein Bruder Konrad besessen haben, (Bläßter des Schwäb,Albv, | 
1968,8,.5).Diese Behauptung ist jedoch nicht erwiesen,hinsicht] |) 
des Wappens des Egeno sogar widerlegt,da dieses(schildfärmig) ji 
aur einen Querbalken trägt mit der UmschriftsSigillum Egenonie | 
DE Stouvin,. Abgebildet in Sattler,Gesch. des Herzogtums Würt« | 
temberg,Beils8s706s | > | 
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Die Mönche waren fast durchweg Adelige,daher "Herren"gen, 
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"Wascher" oder "Wäscher" soll von 

herrühren, der bei Kaisersbach in die 
Auch-die Roth selbst soll noch in. 

Jahre 1700 den Namen "Die Wasche" geführt - haben. Den glei- 

chen Namen "Wasche" führte nach Nägele ein Bach oder 

Platz nördlich Lorch. Diese Bäche sollen ihre Namen von 

der Schafwäsche erhalten haben, für. die- sie benützt wur- 

den. Die "Wascher" müssen also ursprünglich ihren Sitz 

in diesem Gebiet (Nibelgau) gehabt und über diese Schaf- 

waschplätze verfügt haben. | = 


Der merkwürdige Beinane 
einen "Wäscherbach"!" 
Blinde Roth: fliesst; 


Bine 2. Erklärung ist die, dass äie herzögl.Wäsche d.Hohen- 


staufer unten im Dorf Beuren gewaschen wurdes u.d.Dorf- 
herren von Büren (Beuren) mit d.Aufsicht beauftragt gewe- 
sen sind. Wäschenbeuren habe selbst dann diesen Zuasatz- 
namen (ursprüngl.nur Beuren oder Buron) von seinem Dörf- 
herrn erhalten (erstmals 1380). (Paul Kaißer,Wäscher- 
schloß u.Wäscherhof 8.29). Das Wäscherschloß sei bei die- 
sem lausch in den. Besitz des Konrad von Staufen überge- 
gangen und trage seitdem seinen Namen. 

Der Nibelgau lag nörälich der Lein. Näheres y, 
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3) Vgl. hiezu Sattler, Gesch.d. 


Herzogt. Württ. (17: 
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Srüder vermachten 


BERN x Ei a 4 U = ns s 
R . “ ö 21 Peuc 2. nn s 3 U TE a REED BET OR = = na nn - 2 —— 

EEE SESEEEEERSEE erh - wr. = no ee un m - - 

Bi Le 3 EL Feen . “ neh. es wen = an 2 I = — m nn — — - - “ : 
— = > een ee = se: u men - ——7=- men —— x - ze — 5 ZZ U > mes en ss Eh 
- ’ an “ - — = von. z 5 = Sn = E ” u = > SI - mr - = = 
a Keen un is 221 . na, nn be Sams >: 2 Fa \ -_ + e . = P _ y I. ne “ } Ze) z 
- -- — — ze = = s Se ah En . nn ed ee er \ 


Ks u! 


Er; 3 # | iM 


1 nr 
! l; 
NR ee aaa a en DEE MBEERRRN ».2 22 SABBEREEERTE ©; SAHNE 
Er — isst sie Zab:un 1° RE a ER 
- ==: = a ee Ze Eee 
= en meter en en we) 



























































Konvent des Klosters, das Vogteirecht des Konrad anzuerken- 











nen? Wer hatte es bisher inne? Warum war Tainbuch, wie wir 





NERV" 





später noch hören werden, von den Grafen von Württemberg 


Er 











von jeglicher vogteilicher Leistung befreit worden? Das ist 








| 4 
doch höchst erstaunlich.’ Es müssen tiefere Gründe vorgelegen 











haben. Zu ihrer Aufhellungmüssen wir einen kurzen Ausflug in 





die damaligen politischen Verhältnisse unternehmen. 














In dem tragischen, das ganze Abendland erschütternden, jahr- 













Kaisern um die Vorherrschaft in den weltlichen Dingen, der 











zur Regierungszeit der Hohenstaufen auf seinen dramatischen 





Höhepunkt gelangte, schlugen sich zuletzt die Grafen von 








hundertelangen Streit zwischen den Fäpsten und deutschen 
| 
N 


Württemberg, nachdem sie lange treue Anhänger der Hohen- 








staufen gewesen waren, auf die Seite der Päpste. Äls Kaiser 











Friedrich II. 1250 gestorben und sein Sohn Konrad IV. deut- 














scher König geworden war, sammelte Ulrich von Württemberg 














(wahrscheinlich war es Ulrich der I. mit dem Daumen, der B 








sogenannte "Stifter" des Hauses Württemberg) die päpstliche 





Partei in Schwaben um sich und leistete dem vom Papst auf- 





gestellten Gegenkönig Wilhelm von Holland (1247-1256) Hilfe. 








Er suchte den Papst 1251 in Lyon auf und erhielt von diesem 





jegliche Unterstützung sowie die Erfüllung aller seiner 











Wünsche. "Damals mag Ulrich die Vogtei des Klosters Lorch ä 





erhalten haben, dem er mehrere Vergünstigungen zu verschaf- 





fen suchte! bemerkt Karl Weller in seiner "Württembergische 








r Kirchengeschichte Band I Seite 357." : 


Hierin scheint uns der Schlüssel zum Verständnis der Urkunde 






von 1271 zu liegen. 


Die staufische Partei anerkannte natürlich nicht den päpst- 





lichen Willkürakt. Zu ihr gehörten auch die Herren Wascher 







N als Seitenverwandte der Staufer. Zunächst werden sie sich 
. gegenüber den starken Grafen von Württemberg zurückgehalten 
haben. Als aber König Konrad IV. 1254 gestorben, 1268 sein 


Sohn Konradin enthauptet und damit’ das Haus Hohenstaufen er- 






: loschen war, erhoben sie ihre Ansprüche als vermeintliche 





rechtmässige Erben der Staufer. Sie rissen mit Gewalt deren 





ehemalige Vogteirechte an sich. Das wäre für die Betroffenen 





(das Kloster Lorch und seine oborsenneu noch nicht 
schlimm gewesen. Es hätte in der Praxis alles beim Alten 
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bleiben können. Nun ist aber sicher, dass Graf Ulrich von 
Wirtemberg anlässlich der Übernahme der Vogtei über das 
Kloster Lorch im Jahre 1251 diesem und seinen Hintersassen 
neben anderen Vergünstigungen auch die üblichen vVogteilichen 
Leistungen erlassen hat, um sie für seine Seite zu gewinnen 
und die Vogtei anzuerkennen. Wir haben darüber sogar einen 
unzweideutigen Beleg, denn 1293 bestätigt Graf Eberhard von 


Wirtemberg dem Kloster Lorch in einem Schutzbrief, dass die 





drei "Donbuch", sowie Lenglingen und Wustenriet von jegli- 


cher vogteilichen Leistung an die Grafen von Wirtemberg 





frei seien. 


Diese Erklärung kann sich nicht auf die freien Leute der 





Waibelhube bezogen haben, denn deren Vogtherren waren im 


Auftrags des Königs die Herren von Rechberg, und ausserdem 








gab es z. B. in Lenglingen keine Angehörigen der Waibelhube. 





Conrad Wascher hat sich natürlich nicht an diese Ver- 





sprechungen der Grafen von Wirtemberg gehalten, die er ohne- 








hin als unrechtmässige Vogtherren betrachtete. Er begann al- 


so, von bestimmten Hintersassen des Klosters, darunter denen 






juuar 
A ns 


von Tainbuch, die Vogteileistungen abzufordern. Das waren 






nicht unerhebliche Belastungen. Sie bestanden z. B. in Fron- 





diensten, Lieferungen des Vogthabers und zahlreichen ande- 





ren Naturalien. 
Die Herren von Tainbuch werden sich darüber beim Kloster 
Lorch, das der Grundherr war, beklagt haben. Dieses musste 


die Sache bereinigen. Das war sicher nicht einfach. Es be- 





durfte der Vermittlung des Abtes von Adelberg. Beiden Äbten 
kam zu Hilfe, dass der Papst und seine zu ihm haltenden 
Bischöfe, seien es der von Augsburg, wozu Lorch und der 
Hohenstaufen gehörten, oder der von Konstanz, damals rasch 


mit einem Bannfluch gegen Anhänger er staufischen Partei 








zur Hand waren. Auf eine solche Gefahr ihrer irdischen 
Existenz und ihres Seelenheils wollten es Conrad und sein 


Bruder Egeno natürlich nicht ankommen lassen. Sie ver- 


zichteten. 
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In normalen Zeiten wäre der Streit vor ein kaiserlichen 
Reichtsgericht ausgefochten worden, aber in der kaiser- 


losen, schrecklichen Zeit waren diese ohnmächtig. Immerhin 
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dessen letzten Ver 
tretern.Darum stellten sie und Egeno von Staufen(1275) es 


dem Kloster such vwöl 





vn 
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8 Trei,wem es das Vogteirecht über 


EI Ni 
Tainbuch endgültig übertragen wolle (vergl. das Kaps "Zweidll| 


= en ea FT e : 3 N f 
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ce 


Das Kloster hatte mit dieser Manipulation erreicht,daß 


Jlainbuch u. andere Orte u. es selbst insoweit von vogstei- 













lichen Leistungen befreit waren,ob für alle Zeiten odar 
nur vorübergehend,ist allerdings fraglieh.Der Vertrag ver- 


















Mletelt une at 





Jeden Fall einen wertvollen lokalen Ein- 


U 








blick in die verworrenen Zustände jener Zeit, 







Um die Größe des Verzichts von Conrad 





scehz Zu ermess ei, 





muB man Wedenken,daß in der "schrecklichen kaiserlosen 






Zeit" die Ritter,Grafen u. 






Fürsten sich bereicherten und 


nach Machtzuwschs strebteh,wWo es nur ging-Darin machten ll) 






selbst die Häuser Habsburg, Wirttemberg,Rechberg u. andere 






keine AusnahmesSo 






waren die eigenmächtägen u, gewalttäti- 






a) be} ag ya ra Bi er ” N v1 1. A — rn ae | 2 "7 : ta - ke Fa ENT: ns N - f a Er 1 ku ? 
sen Vbergrifie Vonrads v, Staufen keineswegs außergewöhn- 
& \ 





erg 
lich,sondern entsprachen den damale Zeitgeist seiner Stan- 





desgenossen»Belschner sagt hiezufd. 254); 







"Wahrend des Interresnums err&ichten die 
Klöster einenso hohen Grad,daß die Klos 
aus jener Zeit von nichts 
taten zu erzählen wis 
nen zugefügt wurden. 

eine 


Drangsale der Ih 
terchroniken | 
als v. Bedrückungen u, Gewalt 
Sen,die ihnen od- ihren Unterta. ” 
Die Geschichte des 153» Jahrh, ist. 
wahre Leidensgeschichte £, die meisten skhwäb. 
Klöster gewesen." 

Inmerhin waren abe 































zichte auf unre&ß' 


der Hitter uxxıx 


r auch Rückzieher u, Yer 
Näbige Gewaltakte keine Seltenheit,go BET 

Albert vs Eberspach(B. Göpp.)Jauf Ss. angemaßtas Vogteirecht 

Über einige Güter in Haikenstruset,öchadeburch uU» Wishartes- 
Tutin im Interesse seines Se@ßlenheils verzichtet (Crusius | 
30.1,89.844).Ein Beweis ‚wie sehr die nächtigensweltl, Herre 
damals doch noch Water ds BinaflıBiäü, Kirche standen.(Ver 
De 46s05 sind merkwürdigerweise dieselben Güter,über die 
Conrad v. Staufen sich d. Vosteirecht angemaßt hatte,Be- | 
Stand Kondominst Od. sind beide gar identisch?Ritter dieser | 
Zeit führten oft mehrere Namen)- : ä 
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Ruine Rechberg (rechte) 


Hohenstaufen (links) 
und 


Dazwischen der Aas-(Atz-) Rücken 
mit Lenglinger Feldem 
rechts oben nach dem dunkl: 
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Zweite urkundliche Erwähnung 1275 


In dem erneuerten Lagerbuch des Klosters Lorch vom Jahr 1571 
(Hauptstaatsarchiv Stuttgart, A 461/67 Nr. 1405) ist auf 
Blatt 237 unter dem Güterverzeichnis des Dorfes Bartenbach 
nachstehender Eintrag gemacht (Fotokopie siehe Anlage 7). 
Der Vertrag selbst ist nicht mehr vorhanden. Wahrscheinlich 
hat dieser Eintrag auch Crusius für seine Aufnahme in die 


"Schwäbische Chronik!" gedient. 
In nomine Sanktae et individuae Trinitatis. Amen. 
Ego Egino miles dictus de Stophin significo univer- 


sis hance literam inspecturis, lecturis atque audi- 


turis, quod ego venerabilibus dominis abbati atque 


conventui monasterii in Lorche resignavi advocatiam, 


quam habui super curia ipsorum in Bartenbach et 
super uno mansu in Thainbuoch, renuntians omni 

iuri et potestati, quod videbar super eisdem bonis 
habere, dando eis liberam facultatem eligendi 
advocatum quemcunque voluerint et facere de ipsis 
bonis pro ut eis videatur expedire. 

Acta sunt autem haec domini 1275, indictione quarta, 
in villa Eberspach. | | 
Ut autem huius modi factum a me ratum et firmum et 
a posteris meis maneat irrevocatum praesentem 
liberam sigillo venerabilis domini praepositi de 
Madelberg ac meo proprio sigillo roboratam praefatis 


dominis contuli testimoniatem. 


Uff Teutsch ungefährlich dieses Inhalts: 


Im Namen der heiligen, unzertrennlichen Dreifaltig- 
keit 


Amen. 


Ich Egino, ein Kriegsmann genannt, von Stauffen, tun 
kund allen denen, die diesen Brief sehen, lesen oder 


werden hören lesen, dass ich den ehrwürdigen Herren, 














































































































Abt und Convent des Klosters Lorch, übergeben und 
wieder zugeeignet habe: Das Vogtrecht, das ich über 
zwei Huben zu Barttenbach und zu Thainbuoch gehabt, 
Und gib uf alle Gerechtsame und Gewalt, die ich 
über diese zuvor zu haben vermeint. Gib ihnen auch 
hiemit freie Gewalt, was sie für einen Vogtherrn 
begehren wollen, wie es ihnen gut dünken würde, 
Dies ist geschehen und gehandelt worden im Jahr nach 
Christi Geburt Tausend zwei hundert siebenzig fünf 
in der vierten Römerzinszahl im Flecken Eberspach,. 
Damit aber diese fandlung von mir fest und steif 
gehalten und von meinen Nachkommen unangesprochen 
bleibe, habe ich gegenwärtigen Brief zum Zeugnis mit 
des ehrwürdigen Herrn Prälaten von Madelberg und 


meinem eigenen Siegel bekräftigt (und) ehegemelde- 


ten Herren übergeben." 


Diese Übersetzung ist bei zwei Worten, die für unsere Be- 


trachtung entscheidend sind, ungenau. Sie spricht kurzerhand 


von zwei Huben zu Bartenbach und Thainbuch, wo es im lateini- 
schen Text bei Bartenbach doch ausdrücklich curia und bei 


Thainbuch mansus heisst. Diese Unterscheidung ist sicher- 


lich beabsichtigt und hatte ihre gute Berechtigung. Wir ge- 


ben daher folgender Übersetzung den Vorzug: 


Im Namen der heiligen und unzertrennlichen Drei- 
einigkeit 


Amen. 


Ich, Ritter Egino, genannt von Staufen, tu allen, 


die diesen Brief sehen, lesen oder hören werden, kund, | 


dass ich den ehrwürdigen Herren, dem Abt und Konvent 
des Klosters Lorch gegenüber auf das Vogtrecht ver- 
zichte, das ich über ihren Kurienhof in Bartenbach 
und über einen Mannshof (Dienstmannenhof) in Thain- 
buch gehabt habe, in dem ich jedes Recht und jede 
Gewalt zurückgebe, die ich über ihre Güter glaubte zu 


— 


haben, und ihnen die freie Entscheidung überlasse, 
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einen Vogtherrn zu wählen, welchen immer sie wollen, 






und mit ihren Gütern zu tun, was ihnen gutdünkt, 






Geschehen im Jahre des Herrn 1275, im 4. Steuer- 









jahr, im Dorf Eberspach. Damit dies aber von mir be- 






stimmt und unumstösslich gehalten wird und von meinen 












Nachkommen unwiderrufen wird, habe ich den vorlie- 






senden Brief mit dem Siegel des ehrwürdigen Herrn Hi 






Probstes von Adelberg und meinem eigenen beurkundet 






und den vorgenannten Herren als Zeugnis ausgehändigt 


.\ 






Dies ist die zweite urkundliche Erwähnung von Tainbuch. Wir | 






können uns freuen, dass die erste Urkunde noch im Original 1 






und mit Siegel vorhanden ist. Aber auch dieses zweite Zeug- il 






nis ist uns willkommen. AI NIE I 


Bevor wir zu Einzelheiten dieser Urkunde Stellung nehmen, | Ill 






schicken wir einen Eintrag von Crusius (3 Teil, 3. Buch, 









1. Kapitel Seite 384) voraus: "Papst Gregor nahm 1274 das Al 









Kloster in den Schutz des Apostolischen Stuhles auf und hat 1 









von Lyon aus einen Brief an den Konvent des Klosters Lorch 






|| 
|| gi | 
abgehen lassen." Diese Erneuerung des Schutzbriefes mag ii i 









Egeno von Staufen veranlasst haben, den zusammen mit seinem Il 









Bruder Conrad 1271 ausgesprochenen Verzicht auf das Vogtei- Il 






recht zu erneuern. Es war mit der päpstlichen Partei, zu der 






die Grafen von Württemberg, die zugleich die Schirmherren des 







War der Verzicht, nachdem der ältere Bruder gestorben war ur 






Klosters Lorch waren, gehörten, eben nicht zu spassen, | 








das Kloster Lorch vielleicht nicht mehr sicher genug? Offen- 








bar wandten sich Abt und Konvent des Klosters daher an den 







aa Fi} 
Abt des Klosters Adelberg (Madelberg, von "zum Adelberg), 






sich als Vermittler einer erneuten Bestätigung des Verzich- 






tes einzusetzen. Dieser entsprach der Bitte und brachte die 









neue Bestätigung zustande, die er selbst mit seinem Siegel 






bekräftigte und bezeugte. Einer Gegenzeichnung durch die 






Herren des Klosters Lorch bedurfte es nicht mehr. 






Es lassen sich mancherlei Vermutungen an diesen Vorgang 






knüpfen. Hatten vielleicht die Herren von Tainbuch ein In- 






teresse daran, dass der Vertrag von 1271 aufgehoben wird oder 






wenigstens als aufgehoben betrachtet wird, damit sie weiter hl 






in Tainbuch bleiben könnten? Wir wissen es nicht. Der Herren- 
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| | 
hof in Tainbuch blieb Jedenfalls weiter in der Gewalt des ill 
Klosters Lorch. | ‚h 
Das Württembergische Urkundenbuch gibt den Inhalt des Brie- nl) 
fes in Band 7 Seite 390 wie folgt wieder: ll 
| Ebersbach 1275 (Nach 24. DR Ilka 
\ Ritter Egino von Staufen (dicetus de Stouphin) ver- al 
zichtet gegen Abt und Konvent von Lorch auf die Ei 
Vogtei über den Hof des Klosters zu Bartenbach so- I; 
wie einen mansus in Deinbach (Tainbuch) und stellt In 
® dem Kloster frei, sich für diese Güter einen belie- ) 





bigen Vogt zu wählen und mit den Gütern selbst nach 








Gutdünken zu verfahren. Ki 





Da die Urkunde im Original nicht mehr vorhanden ist, sondern 5 
En 








| | | nur eine Abschrift im Lagerbuch des Klosters Lorch von 1571 ll 
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Hl 
vorliegt und eine weitere gleichlautende bei Crusius, wird Bi) 








im Württembergischen Urkuhdenbuch nur dieser Auszug gegeben, a) 





Die Wiedergabe ist so vorsichtig, dass curia zwar nur mit IN ll 








Hof übersetzt, mansus aber immerhin unverändert gelassen EN 





wird. Es will zweifellos damit die Deutung offenlassen, || 
Völlig indiskutabel scheint uns aber die Übersetzung IH 
von Moser 1733 in der Schwäbischen Chronik von Crusius 


(3. Teil, 3..Buch, 1. Kapitel, Seite 835, siehe Anlage 8). 








Il N | Dort wird mansus mit Mannsmahd übersetzt. Die richtige Deu- 


tung dieses Wortes ist aber für die aus dem Brief zu ziehen- 








I | | | den Schlussfolgerungen wichtig. 
















| | 
|| 1 | Mansus kann sowohl ein Stück Land, eine Mannsmahd, als auch 
‚IE NE j 2 ‚ 
\ | eine ganze Hube (Hof) bedeuten. Um zur richtigen Übersetzung 
a | 
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yet er ungen Bu 






| zu gelangen, müssen die beiden Urkunden von 1271 und 1275 
| 
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a | | Ä | zusammen betrachtet werden. Der Ritter Conrad hätte für sein 






ar u 


el _ 
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Seelenheil wenig getan, wenn er in Grossdeinbach nur auf eine 






u en, 






Mannsmahd (= 1,5 Morgen oder 47,2 ar Wiesen) verzichtet hätte 





1 | — 






Um solche Bagatellen ging es Conrad und dem Kloster wahrhaf- 
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| Mai tig nicht. So viel und weit mehr besass jeder kleinste Söld- ii 
ll | : Au 
1 1111 na - ner und Tagelöhner, der nur 1 - 2 Ziegen im Stall stehen 2 || 
ln | | | ‚| 
Il | hatte. Conrad hat selbstverständlich auf das.Vogteirecht I 

Ka || BEE i 





| | über einen ganzen Hof, ja ein ganzes Dorf mit seiner grossen 
al 






-— Ba PT 2 ee 
N e 


B 1 | | Markung, zu der auch die von Klein- und Hangendeinbach noch 


























. | | 1) Diese Bem, in Klammer ist desh,angebr.,weil die Urk. 1 
h F Veds4.Indiktion spricht.1275 war aber die 3sDer Wech“ 
r sel war stets nach d. 24, Dept, Sie muß also ZWo424,95 


B} = ö : ©, = ri 
N Ba 0217,12 ausgestellt worden sein. = 
"El Ester [) au | 







IM | | | | ‚F Sehörten, verzichtet, Auf einer einzelnen Mannsmahd lag gar 
| 
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hl) | | kein Vogteirecht, sondern höchstens ein Lehensrecht (Zehnt). 






| 
Kili ı8ı Dr hl] Bi lies | 4 ue 2 r 2 
Al | | Woher kommen diese verschiedenen Übersetzungen? Der 









Sinngehalt hatte sich im Laufe der Jahrkhesderte verschoben. 















IR | - In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts bedeutete curia Il 
I | - noch einen Herrenhof, der ursprünglich vom Herrschaftshof, IE | 









Il | | hier also vom Herrschaftshof der Staufer oder einem der vie- 
EN \ 









len von ihnen aus bewirtschaftet wurde. Erst später wurde er 









einem Dienstmann (curiensis) zu Lehen gegeben. Auf einem 






solchen Kurienhof, der sich immer durch besondere Grösse aus- Il |) 






zeichnete, wurde auch Gericht gehalten. Deshalb hatte er auch 





die Bedeutung von Gerichtshof, Rathaus. 1 












Ähnlich verhält es sich mit einem mansus, dem mitunter noch | 









die Eigenschaftswörter indominicatus, d. h. "zur Herrschaft 









3 3 Fa 


gehörig" oder principalis (= herrschaftlich) oder mini- Il | 
1 Bl 1 
sterialis (= Verwaltungs-, Dienstmannenhof) beigefügt war I 


’ 
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I np } 
N el 


Diese und noch weitere näher kennzeichnende Eigenschafts- il 




























wörter konnten aber auch ebenso weggelassen werden und blie- II) 






ben der Einfachheit und Kürze wegen auch meistens weg wle in 









unserem Fall. Mansus hatte aber trotzdem die Bedeutung von 
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7 a nicht x - ; Ei 

Herrenhof. Sicherlich war ein mänsüus so gross wie ein Kurien- | 
| 












hof, kam aber diesem sehr nahe, da auch er mit einem Dienst- || 












mann besetzt und belehnt war. Hätte es sich bei dem Ver- 








zicht Conrads und Egenos nur um einfache Lehenshöfe gehan- i 









delt, dann wäre sicherlich das Wort huba (Hube, Hof) ge- sl 






braucht worden. Später, ab 16. Jahrhundert, war diese Be- 









zeichnung für einen Hof die übliche, im 13. Jahrhundert noch ' 









nicht. Hier machte man noch deutliche Unterscheide. Die -Ge- 









schichtsschreiber der späteren Zeit übersetzten daher die 









ihnen fremd gewordenen Bezeichnungen curia und mansus kurzer- 






hand mit Hof, wenn nicht gar mit Mannsmahd, es sei denn, aus 






® u. .. 0 y& “ Hi 
Curia und mansus wäre, was häufig der Fall war, ausdrücklich 






' | u 
ein Meierhof oder Fronhof geworden. Die ursprünglichen Dienst- | 






mannen dieser Höfe sind allmählich Lehensträger oder Pächter 






Hi 
-i Ef] 
Ati 
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| | der Herrschaft geworden. Sie hatten Rechte und Pflichten, Zu Hi 
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1) Möglicherweise ist mansus überhaupt eine Latinisierung des. 
| germanischen Wortes Mannshof, daher auch männlichen Geschlechis 
EEE | | | | | nicht weiblich wie curia. Solche Latinisierung”" sind im Mit- 

1 35 En | |  telalter sehr häufig z. B. auch huba aus Hube (Hof). | 


2) Paul Kaißer (Wäscherschloß u.Wäscherhof SE Jstägt kei 
“hen Zweifel, dass mit der Bezeichnung mansus de Buron | 
entweder der Wäscherhof (Rittergut) oder das Rittergut 

Wäschenbeuren selbst gemeint ist, also auf jeden’ Fall ein. 


A 3 \ m... -, 2 7; Ko Enten = 7 nr - ET 
Brosses Gut,Ein Bach dort heißt heute noch"NMansenhack!, —. 
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| 
letzteren gehörte die Haltung des Farren- u. Lberstalls, u 






die Binziehung des Zehnten,die Heranziehung der Lehens- 






leute zu Frondiensten für die Herrschaft, dea Abforderung 






























der Gebühren bei Auf- u. Abzug der Lehensleute u. Leib- I) 
eigenen,die niedere Gerichtsbarkeit,die Teiln. an Kriegs- u] 
diensten u. Fehden der Herrschaft u, viels andere, IN 
Sie hatten dafür das Recht,ihren Anteil am Zehnten einzu- li; 
behalten u. Frondienste für ihre eigenen Bedürfnisse zu In 
Tordern.öie waren die am Ort ansäßigen Herren,Richter u, Ni 
Stellvertreter der Grundherrschaft. N 

ul 


Der Verfasser der zweiten Urkunde,Egeno v. Staufen,wollte 


mit dem Ausdruck curia und mansus zweifellos zum Ausdruck | 






bringen,daß es sich nicht um beliebige Lehens- sondem Eu 












um seine Dienstmannenhöfe handelte .WÜr müssen also davon 


Ai A) 
Ni \ 


ausgehen,daß der Verzicht auf die Vogtei über einen mansus 
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BF 





in lainbuch sich auf einen Herren- oder Dienstmannenhof Il 
| la 
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Frl 
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bezog und damit der Verzicht auf das ganze Dorf verbunden 










warebediglich die freien Bauern der Wsibelhübe waren davon 













nicht betroffen,wohl aber die Herren von lZainbuch selbst. |) 













WLun so viel Worte um die Bedeutung (des Wortes 




















nsus? 7 ; : "a 
—__ ss geht uns darum, eine Antwort auf die Frage zu ||| 
geben zu versuchen,ob Tainbuch damals nur ein einfaches |||) 
Dorf mit bäuerlichen Hintersßen gewesen ist oder ob es in 






Sitz eines Dorfherrn war.Ein schlüssiger Beweis ist nicht 
nöglich,aber die Wahrscheinlichkeit einer Dorfherrschaft ı||| 
komm einer Gewißheit sehr nahe,zumal in Verbindung nit - ||) 
dem später äüoch zur Sprache kommenden Auftreten der Herren || 
von Jainbuch,denen wir nachweislich erstmals um 1382 in I) 



























IjPii 
Gmünd begmen,wohin sie sich in den unsicheren Zeiten zu- 
rückgezogen haben(8. 69). - Die Heimatforscher von Wäsehe | 
beuren begründen u. datieren die Zugehörigkeit des Wäscher 
schlößchens zur Herrschaft Wäschenbeuren mit der Urkunde 
von 12/1. Das Wäscherschlößchen wird darin als mansus be- | 
zeichnet(wansus Buron).Demmach muß auch das Gut in Tainbsz!| 
das ebenfalls als mansus bezeichnet wird,;ähnl. Charakter li 
und Größe gehabt haben, NE) 
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Warum Erneuerung des Verzichts? 


Warum hat der Ritter Egeno v. Staufen die Verzichterklä- ' 
fung, von 1271,die so feierlich mit Zeugen u. Biegeln be- | 
stätygt worden ist u. die er selbst mit unterschrieben hat 
te,4 Jahre später nochmals bekräftigt?War das Kloster Lore 
nach dem Tod des älteren Bruders Conrad unsicher geworden 
ob Egeno als nunmehr Ältester der Familie sich an den Ver- | 
trag halten würde? Warum ist der Verzicht 

erneuert worden u. nicht auch F. 
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Zu 8. 583 | 

Kalser Rudolf v. Habsburg war ein alter Anhänger der 

Hohenstaufer u. daher Freund ihrer ehemaligen Schutz=- _ 

befohlenen,Untertanen,Klöster u. rechtmäg. Besitznachf.; 

Daß die Wahl des Klosterkonvents auf ihn fiel ‚war 

daher naheliegend, | 

An 4. Nov. 1281 besuchte Kaiser Rudolf mit einen gros- ul 

sen Gefolge v. Fürsten,Grafen, Rittem,Bischöfen usggl., 

vom Reichstag in Nürnb. kommend, Gmünd u. lieb zxehxxx EIN 

hier. ein umfangreiches Hofilager aulschlagen.Sicher 

haben bei dieser Gelegenheit auch Abt u. Konvent des 

Klosters Lorch ihrem Schimmherm ihre Reverenz erwie- 

sen. Horst Rduch hat diesen lag in d. kleinen Broschü- 

re "Damals im Remstal",Erzählungen aus d. Heimatgesch, 

Schw. Gmünds u. seiner Umgebung 8. 29/31 farbig usan- 

schsul,. geschildert, Wir bringen daher nachstehend 

einen Auszug davon: 
"Schon einige Tage vorher waren die Gäste einge- Ihn 
-Tückt,um dem König(Kaiser) zuchuldigensWürdenträ- 
ger,Beamte,Fürsten,Erzbischöfe u, Edle aus allen || 
leilen des Reivhes,auch viele Grafen u.Ritter auszı 
d, näheren Umgebgung Gmünds zogen m. ihrem stol&sen |||) 
Gefolge v. Edelleutrn u. Bediensteten durch das nl 
Testl. geschn. Gmünd zum Feldlager vor d. Toren Bl 
d. Stadt.Dieseshatten Bauem u. Handw. aus rau ln 
sern u. bunten Zelten errichtet,da die damals | 
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kl. Stadt nicht alle Gäste beherb. konnte .Die ll |) 

Knechte schlugen ihren Herren die delte auf,währd. ll [| 
diese lachend u. scherzend umhergingen,;sich be - H 
grüßen u. stolz ihre Rüstun 

von errichteten Gaukler u. fahrendes Volk ihr La- 

gser,um die Teiln. des Hoftages zu erheitem, 

Am 4. Nov,,einen warmen,sonn. Herbsttag,ist die 

ganze Stadt frühzeitig auf d. Beinen.Der Hoftag 

beginnt m. eigım Gottesdienst.Danach verlass. die 
Fürsten u. Herren die Kirche in feierl. Prozession | 
Ilen voran geht der Graf v. Lindach,der das Sch#&i | 

des Kaisers trägt.Dann folgt dieser selbst,die &x 

Krone auf d. Haupt,daü die and. Fürsten nach Rang 

uU. Würde .Sie schreiten zu einen ireien Platz ind, 

Nähe des Frenziskanerklosters,wo lange Tische ste- 

hen u. das Festmahl schon aufgetragen wird.Die 

mächtigsten Zürsten bedienen den Kaiser während 

















Im wi = = ij 
des Essens.Auch die Eilefrauen u. 2delfräulein neh- || 


men daran teil.sSie sind ae era ein || 








langes Untergewand mit schönen Borten,einen mit 
ädelsteinen besetzten,kostb. Gürtel u. einen Man- 
tel,den sie mit d. Hand zus. halten.Das Haupt ist 
mit einem Schleier bedeckt. 1) 

Die Handw. haben im Klostergarten”’des Franziska-. 
nerklostsrs eine Tribüne err.Aur dieser sitzt Ru= 
dolfZ v. Habsb.unt. einen thronartigen Baldachin 
Mm. de. Reichswappen inmitten d. Großen u. Mächti- 
gen des Reiches.Zu beiden Seiten stehen in Keil- 
form die Vasallen des Kaisers,die Grafen u. Edlen 
der mwäheren u. fermeren Umgebung Gmünds mit ihren 
us des Kaisers Reisigen u. Kittern,alle zu Pferd ii 
u. in voller Kistung,mit farbenfrohen Schilden und ll 
uU. Behängen,mit wogenden Helmbüschen u. Tlattern- || 
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Vermutlich ist der Kaiser mit seiner Begleitung Juxxkemskakx 
weiter das Remstal hinabgezogen und kam auch am Kloster Lorch 


vorbei. 


berichten die Urkunden nichts.Sicher hat ihm aber der Abt des 
Klosters eine Strecke des Wegs Bwkex begleite%ks, 


1) Jahre zuvor,am 28.Dez. 1266,zwei Jahre vor seinen ?od, 
hatte noch Konradin,der letzte Hohenstaufensproß,als 14 jähre 
Jüngling sich in Gmünd aufgehalten und dort eine Urkunde 
ausgestellt,mit der er 2 Eßlinger Bürger mit dem dortigen 
1oll belehnte(s.Württ. Uerkundenbuch), 


- 5b 


den Fähnlein.Den freien Platz umschließt die Menge 
aus Stadt und Land,die das Schauspiel mit bewundernde: 
Aufmerksamkeit bestaunt. | 

Nun tritt der Reichsherold in die Mitte.Nach laut - 
tönenden Fanfarenstößen eröffnet er im Namen un Auf- 
trag des Kaisers u. Reiches die Hoffahrt.Er ruft die 
Herbefohlenen vor den Kaiser.Unter diesen ist auch 
Graf Eberhard,der Erlaushte,von Württemberg. 

Nachdem alle Verhandlungspunkte zur Zufriedenheit 

des Kaisers erfüllt sind, verkünden wiederem Fanfaren- 
stöße das Ende der Hoffahrt. | 


Am nächsten Tage verließen der Kaiser mit seinen 


Gefolge und alle Fürsten und Edlen die Stadt bereits 
em frühen Morgen." 


Ob erihm einen kurzen Besuch abgestattet hat,davon | 
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Dritte urkundliche Erwähnung 1293 


Eine dritte urkundliche Erwähnung bringst die Oberamtsbe- 


schreibung von Welzheim. Zuvor sei jedoch die Eintragung 


pei Crusius 3. Teil, 


tiert: 


"Graf Eberhard von Württemberg bekundet im Brief von 
Mariä Magdalenä 1293, 
Konvent von Lorch ihn einhellig (einstimmig) zum 
Schutzherrn ihrer Güter erwählt haben, er die Per- 
sonen und Güter des Klosters in seinen Schutz neh- 
men wolle." 


is ist nicht gesagt, wann diese Erwählung zum Schutzherrn 


erfolgt ist. 


schon 1275 -erfolet sein, uUnäxkäununksxNunXscnHsuscek oder Er könn- 


te dieses Recht nach einer zwischenzeitlichen Wahrnehmun 
reale Bee el neuen a 

Die Oberamtsbeschreibung von Welzheim berichtet zu 
diesem Jahr: 


"In dem dem Kloster Lorch von dem Grafen Eberhard 


11. Kapitel, Seite 865 zi- 


dass, nachdem der Abt und 


wieder an sich gezogen haben. 


von Württemberg erteilten Schutzbriefe von 1293 


wird u. a. Kirneck als solcher Ort bezeichnet, die 


dem Grafen Vogtrecht gäbe. Das Dorf Lorch, "Pfahl- 


brunnen, Klozhen, Wigmar, Rot, Frickenhofen, 


Geggingen, Mutlangen", (sowie in jenem von 1322) 


Bruck, Braitenfürst, -Renharz, Enderbach, drei Don- 
buch, Lengnang, Uttstetten, Mittelbrunn, Iggingen, 
Zimmern, Hussenhofen, Lindach und Wüstenrieth sollen 
dagegen von jeder vogteilichen Leistung an die Grafen 


frei bleiben." 


Woher der Verfasser der Oberamtsbeschreibung, Finanzrat 


Moser, diesen Wortlaut hatte, ist nichbekannt. Im Württem- 
bergischen Urkundenbuch ist das Dokument nicht erwähnt und 
konnte anderwärts ebenfalls nicht gefunden werden. Immerhin 
haben wir es hier mit der 3. urkundlichen Erwähnung Tain- 
buchs zu tun, allerdings nunmehr "Donbuch'" genannt. Diese 
Schreib- und Ausdrucksweise veranlasste verschiedene Forscher 


zu der Meinung, dass Deinbach eine Ableitung von "Tannenbuck" || 


sei, 
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Vermutliches Ruplinslehen 


Heute Hof 
des Menrad Maihöfer 





Erbaut 1509 























































































































1) 
Bas Zeichen in der ®iebelspitze 2 ist die altgermani- 
sche OVdil- oder Odalsrune,das Sinnbild f. einen erb- 
fTreien,unabh. Fo0f£f: | 
Das Malzeichen unter d. Bühnenfenster ist gleichfalls 
ein altes deutsches Symbol,das "Vervielfältigung", 
"Vermehrung" bedeutet,in übertragenen SinnsKindersegen, 
reiche Ernten,Glück in Stall.Als Adan Jiede ‚der deut- 
sche Rechenmeister im 16. Jahrh,,für das Nalnehnen | 1111 Hl) 
(Multiplikation) ein Zeichen suchte,um dies in seinem IE 
| 


Zu vorstenendem Bild des vermutl,. Ruplinslehens; 
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| 
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ersten Kechenbuch zu verwenden,übernahmer in Kenntnis 
dieser Bedeutung dieses Symbol,Häufig durchkreuzt es 
einen Rhombus(Raute),was den Fruchtbarkeitssinn noch 
mehr verdeutlicht,denn die Raute galt von jeher als 
Zeichen des mütterlichen Schoßes.— Als die Zimmerleute 
das Haus erbauten,war dieses Wissen längst verloren 
gegangen.Sie übteh diesen Brauch jedoch aus alter Tra- 
dition weiter,bis auf den heutigen lag.Die Zeichen 
sind an vielen Bauern- und Bürgerhäusemn in Stadt und 
Land zu sehen. Fast nie haben sie eine konstruktive 
Bedeutung,sondern stets eigene ornamentale bzw.symboli- 
sche Aufgabe. In der ersten Zeit ihrer untstehung 
schrieb man ihnen eine magische Zauberkraft zuU,so wie (| 
den Runen auf den Waffen oder den Pfeilen u. Speeren in||| 
den Jagädszenen der steinzeitl. Höhlenmalereien.(s.8.296| | 
In derlinken unteren Ecke ist an 
des Fachwerks folgende Jahreszahl zu sehen: 


15092 
Die Zahl wird meistens als 1509 gelesen. Nach Ansicht 
von Schriftsachverständigen des Hauptstaatsarchivs 
Stuttg. ist jedoch 1592 wahrscheinlicher.Die in 201, 
Stil angebrachte Zahl wurde nach damal. Brauch durch 
ein Zierzeichen od. Symbol,hier die häufige Raute,eine 
- wie:oben gehört - Fruchtbarkeitsrune, getrennt .Eine 
Null müßte runde Formen haben. Jedoch sei nicht völlig 
ausgeschloössen,daß das letzte Zeichen(für den Schrift | 
kundigen eine deutl. 2in g0t. Schrift)auch ein Zimmer-| 
mannıs--od. Steinmetzzeichen sei,zumal es etwas kleiner 
gehalten ist als die anderen Zahlen u. wie ein Anhäng- 
sel wirkt. In diesem Fall wäre das mittlere Zeichen 
doch eine Null u. das Gesamtdatum als 1509 zu lesen, 
Dem Zimmermann könnte eine winkligWe Null leichter ge 
fallen sein als eine rundliche .Die größere Wahrschein- 
lichkeit liege jedoch bei 

1592 
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Die Folgen der Schenkung des Rüplinslehens an Gmünd waren |: 
für Tainbuch einschneidend .Zun erstenmal Faßte damit ein 
zweiter Grundherr, zunächst die Pfarrkirche in münd,später | 
die Stadt selbst,festen Fuß in Ort.Der Weg zum kondominium | 
deh, zur gemeins. Verwaltung des Dorfes mit d. Kloster Zorchl ji 
war damit beschritten.Später traten noch die Herren Ve Rech- N 
berg als dritte Grunäherren dazugbzws als die königl. Verürg 
ter der Güter der Waibekhuhbe.Die wıdersirebenden Anordnungen 
der versch. Grunäherren erzwangen die gemelns, Vorfordnung 
Vo 1480 (s.nächstes Kaps, 74). 















































Wo ist das Rüplinslehen in heutigen Ortskild 
zu vermuten? 














Der Stifter hat das Lehen der Heiligkreuzkirche in Gmünd 
nit der Auflage einer ewigen Messe geschenkt. Die Kirche 
konnte es also guten Gewissens nicht verkaufen,verschenken 
od. vertauschen,es sei denn die Stadt selbst,die das Patro= 
nat über die Kirche hatte.Gmünd mußte also bis zur Auflö - 
sung der Lehensverhältnisse in 19. Jahrh, in seinem Besitz El 
geblieben sein,Es kann sich daher nur um einen der kaiho ge-| || 
bliebenen Höfe handeln,Unter diesen sqgeint uns der heutige I 
Hof des Menrad Maihörfer (Wäischerhof) am ehesten dafür in 
Frage zu kommen.sEr liegt in Zentrum des alten Ortsetters, 
Früher gehörte er mit dem Hof des Karl Schunter zusammen, El 
Er ist einstens geteilt worden.Der Hof war also urspr. einer| 

der größten u. lag wie der Schulzenbauerhof auf beherrschen- 

der Höhe,ein Zeichen seiner einstigen Bedeutung u. seiner 
Zurückreichung bis in die Gründungszeit.Ein in Suhunterschen 
Hausgarten noch bis in den Anfang des 20. Jahrh. sichtbar 
sewesener Rest eines alten Teichelbrunnens weist auf die 

Größe u. Selbständigkeit des Hofes hin. Das stattl. Wohnge- 

bäude träst auf der Straßenseite auf einen Holzbalken die 
Jahreszahl 1509 (oder 1592 ?),dürfte also das älteste,noch 
stehende Haus aus dieser Zeit sein.&s reicht fast so weit 

zurück wie das MAlte Kirchlein"(1497)(8. 138), Ein großes a 
‚kruzifix vor dem Haus,das -wiederholt emeuert -— wohl kis in fu 
die Reformationszeit zurückreicht,weist in dem einst über u 
wWiegend evang». Dorf mit Stolz darauf hin,daß die Besitzer 

des Hofes nicht .lorchische uU. württ.,sondermn Smündische, 
freireichsstädtische und kath. Untertanen sind.Es konnta von 
Wirtt.‚seinem Vogt im Kloster Lorch oder in Schomdorf nicht || 

in religiösem Eifer entfernt werden,wie dies surf dem Freigut || 
(Schlößchen) in Wustenriet um 1690 geschah(siehe dort). iE 
Gmünd hätte sich um sein Recht gewehrt., | 


















































Das Kloster Lorch als Lehensherr ll 
Nachdem wir angenommen haben,daß das küplinslehen ein freies, | 


viell. waibelhubi ses Königslehen war,u. wir lerner wissen, | 
daß es noch Zahlr. and. freie Güter d. Waibelhube in 2uinb, | 

U. den and. Orten gab,müssen wir uns Iragen,wann denn die | 
ihfreien Höfe in das Eigent. des Klosters übergeg. sind,denn | | 
dieses war stets der Lehensherr des Ni 
„er Hoiname Mäscherthän:  Wäschenbeuren" u, 
Wischerschlößchen" ZUSs U. deutet auf s,.chen. Zugehöriskt. I N 
‚2. Besitz des Ritters Konrad v. Staufen, genannt der "Wäschek| | 
0d. NWascher" hin(8S.S, #8, Fußnsl) Trotd. konnte er vorher nl 
Zur Waibelh..gehört haben Us Ve de.stauf, Geschl. der"Wäschef| 
“ einen Rupp(Rüplin) in EBl, od. Omtind verkauft w. sein. | 
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peruht auf den Angaben der 1965 von Stadtarchivar, 


(berstudienrat a.D. Deibele - Gmünd, herausgebrachten 





"Geschichte des Spitals zum Heiligen Geist in Schwäbisch 








Gmünd" und des StadtpfarreröWeserf in der von ihm 1934 








verfassten Pfarreigeschichte von Wezgau. 











382 Ützlin von Tunbuch mit einem Haus in Gmünd vor 


dem inneren Kapellentor. Aus diesem Haus wird 








alljährlich ein Pfund, weniger ein Schilling 








für Vergünstigungen für Arme im Spital gegeben. 
Ützlin ist die Koseform von Utz, was wiederum 


eine sehr gebräuchliche Abkürzung von Ulrich 





iSt; 





Ist Ulrich von Tainbuch Stättemeister von Gmünd. 





Dies war ein hoher Stadtbeamter, der sich vor- 





nehmlich um die wirtschaftlichen Belange der 
Stadt zu kümmern hatte, Nach Abele (Seite 51) 


nahmen die nachgeborenen Söhne der Freien 





oft das Amt eines magister monetatan. Das Amt 





des Stättemeister war ein solches. Dieser Zweig 


er gr en 





der Herren von Tainbuch hatte also einen standes- 





4 


 gemäßen ‚ der Zeit entsprechenden Rang in der freien Reichs- 


stadt. 


a WEISSER re 
a ee PEN! 





1393 Ützlin von Tunbuch, Stättmeister von Gmünd. Ein 





Fritz von Schnaitberg verkauft an Ützlin von Tun- 





buch einen Teil Holz im Wülfinental.Der Ützlin 


# 





ee ee 


von Tainbuch muss also ein zahlungsfähiger Bürger 





En an en ER ERRERSEEDREE 


gewesen sein. Originalurkunde in Pergament, 


erhält Utzlin von Tunbuch einen Hof zu Holzläuten 





von seinem Neffen geschenkt. (sihe unter 1495). 


Ützlin von Tunbuch wird in einer Stiftungsurkunde 





zugunsten des Spitals als- Besitzer eines Berges 
in Gmünd benannt. (Zwei Gmünder Nachbarn sind 


ebenfalls im Besitz von Bergen). 









































Böhmen- 
ganz 


die unten 
bezieht. 


« 


ürger in 


zu fahren. 
Zins 


/ 
ing 


Die Herren von Tainbuch oder Nachkommen von ihnen 
en | 
‚Im gleichen Jahr erscheink in einer Urkunde der 


Y 


den er 1393 von Fritz von Schnait- 


. 


von Tainbuch in Böhmenkirch genannt, wohl ein Sohn 


an das Holz des Jörg Ützlin grenzen. (siehe 1490). 


m. 


weil ein Bäcker viel Holz brauchte. 
Kirchenfflege Gmünd drei Brüder von Tainbuch. 


>. 


t ein Conrad Utzlin de Tainbuch B 
Haus in Gmünd 11 Schill 


Weiler. 


müssen also auch sich bürgerlichen Handwerksberufen 
einem 


Es ist anzunehmen, dass es sich um den 1407 genannten 


buch?) genannt, der in der Au einen Akker besitzt. 
Bäcker Ützlin handelt. 


des Hans-Schoch, Bürger zu Gmünd, zu seinem Wald 
zugewandt haben. Das Waldstück wurde 1393 wohl des- 
und stiftet dazu aus seinem Wald in Wülfinental 
noch 10 Schilling für das Seelenheil seiner drei 
Er hat also dieses Haus wohl teilweise oder 

des 1467 genannten Conrad Ützlin de Tainbuch, 
Bürgers in Böhmenkirch, Dieser Pfarrer Conrad trat 
als Vermittler zwischen den Herren von Rechberg und 


Tainbuch, das Recht zugesprochen, über die Wiese 
Stiftung zugunsten der armen Siechen im Spital 


Spital sechs Morgen Holz im Neidling, 
zu Eigentum besessen und vermietet. 


berg erworben hat (sihe oben) 
kirch. Er heisst auch Gehringer. 


verstorbenen Ehefrauen. 


in Wülfingental, 
halb erworben, 


in 
is 


1413 ist ein Nikolaus Ützlin schon zehn Jahre Pfarrer 
1469 wird ein Jörg Ützlin genannt (sihe 1495), der aus 
1475 wird im Ulmer Archiv (III, 25) ein Pfarrer Conrad 
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1437 verkauft die Witwe Barbara von Horkheim an das 


1408 wiederholt ein Ulrich Ützlin von Tainbuch seine 
1412 Wirdin einer Urkunde ein Utzlin Beck (von: Tain- 


1467 
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der Stadt Ulm auf. Erstere waren die Patronatsherren 
des Pfarrers und bedienten sich daher leicht seiner 
ses@er Dienste. Sie wollten von Ulm das Jagdrecht im 


sogenannten "Colomanus Wald! von Böhmenkirch erwerben. 


Jedoch erst 1514 waren ihre Bemühungen von Erfolg ge- 


krönt. [1487 Hans Utzlin von Teinbuch Verkauft an die 


Kirche zu Lautern sein Gütlein zu Mögglingen im Dorf, 
das Hans Kolb bebaut und das ein Erbe von seinem Vater 
Jörg Utzlin ist, um Hundert rheinische Gulden. Dieser 
Hans Ützlin besitzt ein Haus mit Hofreite und Garten 
in Gmünd im Leineckerhof. 

Im gleichen Jahr verkauft derselbe einen Fallhof zu 
Unterböbingen an die Augästiner in Gmünd. Derselbe 


erscheint nochmals 1895. 


Hans von Thainbuch, genannt Utzlin, Bürger zu Gmünd 
verkauft an Bürger an OÖberbettringen, Oberbogbingen, 
Herlikhofen sein Gut in Oberböbingen, das ein Erbe 


seiner Muhme, Margarete Liebermännin, ist. 


wird in. einem Verkaufsbrief zugunsten der Katharinen- 
pflege ein Hans Ützlin (sicher der Obige) genannt, 


der einen Wald am Neidling besitzt. 


Hans von Deinbach, genannt Ützlin, verkauft an die 
Kirche zu -Lautern seinen Hof zu Holzläuten, den 
Kunstrillishellerjanbaut und der ein Erbgut seines 
Vaters Jörg von Deinbach ist. Einer seiner Vorfahren, 
ein Nikolaus Utzlin und dessen Vater Ützlin von Tun- 
buch, haben laut einer Schenkungsurkunde vom 5. Mai 
1401 diesen Hof von seinem Neffen Heinz Stutzhart, 
Bürger zu Gmünd, aus "besonderer Freundschaft und 
Liebe" geschenkt bekommen. Zu gleicher Zeit erhielten 
sie vom gleichen Neffen zwei Gütlein in Lindach ge- 
schenkt. 

Zu den Herren von Tainbuch in Gmünd sagt Abele (Seite 
67 Fußnote): "Die Ritterbürtigen waren gewerblichen 
Berufen nicht-abhold, obwohl sie, soweit sie nicht 


auf den angestammten Gütern blieben und diese umtrieben, 


sich mit Vorliebe dem Soldaten- und Beamtendienst 


ir 


widmeten!". Wir treffen bei dem Geschlecht derer von 
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Tainbuch beides Akne, Die einen Vertreter wenden 
sich dem geistlichen und städtischen Beamtenstand, 
die anderen einem Handverk (z.B. Bäckerhandwerk) 
zu. Abele fährt auf Seite 67 fort: "Auch wie der 
Familienname lautete, war ohne jede Bedeutung". 
Man konnte, wie schon früher gesagt, im 13. und 1A. 
Jahrhundert noch leicht seinen Namen ändern, also 
z.B. Conrad von Tainbuch in Conrad von Gmünd (z.B. 
mit dem Zusatz magister von Gmünd). Seite 68 s#ellt 
Abele fest" es gibt Familien gleicher Herkunft, 


die sich von verschiedenen Orten schrieben". 


werden (nach Stadtpfarrer Weser in der Pfarreige- 
schichte von Wezgau) weitere zahlreiche 
Tainbuchs in Gmünd erwähnt. Danach sind sie offenbar 
ausgestorben oder haben ihren Namen geändert oder 
wenigstens das Tainbuch von ihrem Doppelnamen weg- 
gelassen. Bei den verschiedenen Zweigen des Geschlechts 
ist es also wahrscheinlich, daß es noch eine Reihe 
von Nachkommen der einfigen Herren von Tainbuch 


in der Umgebung von Gmünd gibt. 


Nach diesem gen@alogischem Ausflug in das Geschlecht der 
Herren von Tainbuch kehren wir zurück nach Tainbuch selbst. 
Fast 100 Jahre lang nach 1326 hören wir nichts mehr 
von Tainbuch. Erst 1410 taucht der Name wieder auf. Nach 
einem im Gmünder Spitalarchiv liegenden Originalpergamente» 


verkauften am 12. März 1410 an das Spital von Gmünd Dietmar 


Rot und feine Ehefrau Lugga Guntramin, Bürger zu Gmünd, mA 


die Zustimmung der nächsten Verwandten der Kinder der Lugga 
Guntramin, nämlich Else und Barbara Sörgin, Nebenfütern 

zu Hangen-Tainbuch (siehe dort) und Unterbettringen auch 

|zu Groß-Tainbuch drei Güter, die namentlich aufgeführt sind. 
|Alle diese Güter seien frei und ledig, nur das Gütlein 

zu Hangen-Tainbuch sei in die Waibelhube vogtbar (Näheres 


[Nierzu siehe Hangen-Tainbuch). 
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Das späte Mittelalter 











Jahrhundert 


und 16. 


15; 


Rechtsverhältnisse im 


























Dorf. Gewalt und Autorität 


Kzm Wegzug der Herren von Tainbuch bestanden verhältnis- 


isse im 


“ 


In diese vom einzigen Grundherrn, dem Hause Staufen bzw. 


Ii,klare Rechtsverhältn 


Lediglich die 


eingesetzten Dienstmannen aus. 




















ken Bauern waren von ihnen unabhängig. Mit deren vom König 
Insetzten Vogtherren, zeitweise den Grafen von Württemberg „, 


br den Herren von Rechberg, konnten die Dienstmannen leicht 


I 


ter Lorch, 


da diese ebenfalls den Hohenstaufen als den 


{ 


högen von Schwaben und Königen von Deutschland unterstanden 


fig verden, 








lürch lange Zeiten hihdurch mit ihnen eng befreundet und 


br verwandt waren. 


BD 


kirat an die 


Stele dieser Dorfherren? 











hdem allgemeinen Landesbrauch war dies ein Schultheiss 
hilze), der aus der Mitte der Lehensleute vom Grundherrn 


In der Regel war dies der 


kewählt und eingesetzt wurde. 


die als Resthof des aufgeteilten 


ker der größten Stelle, 


lagisters Conrad$ nachweisbar 


Istmannenhofes (Meierhofes) vertrieben war. 

















fi kam mit der Schenkung des 


Damit war der erste 


fmls zu Grund und Boden in Tainbuch. 


Bruch in das bisher einheitlich verwaltete Gemeinwesen voll- 


iu. Dieser Prozess schritt, 





fort. 
Pritere Grundeigentümer traten die Herren von Rechberg hinzu, 


h gezeigt werden wird, 


+ 


wıe n0c 


als Vogtherren über Tainbuch le 


ht dort auch Grund erwerben 


ice 


| 


ien, Tainbuch wurde ein sogenanntes Condominät, ein gemein- 


a a nn 


Es gab nun freie 


itlicher Besitz von mehreren Grundherren. 


u ———— 


konnten 


tn, Lorcher, Gmünder und Rechbergische Untertanen. Das brachte 
Mlerigke 
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Sie 


keiten mit sich. 


18 


fürch eine gemeinsame Dorfordnung beseitigt werden. Diese 


1 
J) 
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ten, Streit und Misshezfll 


3. 
































fe 1480 errichtet, 
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Dorfordnung von 1480 


Die 








Da es sich bei dieser um eine weitere aufschlußreiche 


Urkunde und um die erste Polizeiverordnung Gross-Dein- 


le wie 


haben wir sie sowohl als Fotokop 


pachs handelt, 


dergabe festgehalten 


ie 


Buchstabengetreue W 
(Anlage 9 und 10). Eine kurze, flüchtige Einsichtnahme 


w 
als Wort- und 





in diese lohnt sich jedoch auch für den Nichtgeübten 


und weniger interessierten Leser,da er dann einenBegriff 











von der uns heute völlig fremd gewordenen, mittelalterlichen 


° 


sprache unserer Vorfahren bekommt 


Ihre schwierige Übersetzung in ein neuzeitliches Deutsch 





’ 
E 


und ihre oft auch schwierige Sinngebung ist #” TLolgende 
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eigenes Futter hat oder kauft und dort über Winter durch Weide- 


gang erfahren? gewinnen) mag. Keiner darf fremde Lohnschafe 


5) Der Schäfer "fährt" auf die Weide. Er "erfährt!" also einen 


1) = fremde Schafe aus anderen Markungen, die gegen Weidelohn 


Vertrag 
betreffend die Streitigkeiten zu Großdeinbach 


1480 





Jedermann soll wissen, dass Streit und Zwietracht, die wegen I 


der Güter und Gemeinde zu Grosstainbuch zwischen den Landsassen 
daselbst erwachsen und vorkommen sollten, nach der mit Gunst 


a 1 
und Wissen aller Herrn, die Güter und Hintersassen dort haben, 


abgeredeten, beschlossenen, gemachten und geschriebenen Verein- 
barung und friedlichen Ordnung künftig, wie nachstehend ge- 


schrieben, abzustellen sind, 
I, Jeder, der hier (als Hintersasse eines Herrn) sitzt), mag 


so viel saubere?) eigene uder Gemeindeschafe halten als er 


= Lehensleute, Bauern. 


!) Landsassen, Hintersassen - ZuE 


ud h. jeder Bauer, aber nicht der Handwerker, Taglöhner ,‚Söid- 
ner usw. 


;) = gesunde Schafe. Die Schafe waren zu jener Zeit vielfach von 
der entstellenden, hässlichen und anstecken Räude oder Krätze 
befallen. Solche Schafe durften also im Interesse der Allge- 
meinheit nicht gehalten werden. 


4) Gemeindeeigene Schafe gab es wohl kaum. Die richtigere Über- 
setzung ist daher wahrscheinlich "Schafe aus der Gemeinde", 
Wichtig war nämlich, dass nur Schafe aus der Gemeinde und 





beschränkten Futterfläche gehalten wurden. 


Teil des Futters auf der Winterweide (Brache, Wald, Weg- 
ränder, Ödland usw.) 


in die Herde aufgenommen werden. Der schriftkundige Renovator 
des Lorcher Lagerbuchs gab 1571, also rund 90 Jahre später 
das Wort als "Landschafe!! wieder, obwohl es im Originaltext 
deutlich Lohnschafe heisst. Hat er schon damals die Schrift- 


Schafe unbekannt, den Einheimischen aber das Wort Landschafe 
vertraut? Falls letzteres. zutrifft, müssten wir unter Land- 


Schafen Wanderschafe verstehen, die"über Land"ziehen, das 
heisst nach württ. 





der Alb in die Wint 
umgekehrter Richtun 
N Grossdeinbach bi 
08 ein vertrautes 


beanspruchten daher 
n 


Brauch im Herbst von den 
erweiden im Rheintal und 
&>s Diese durchziehenden 8 


s nach dem 1. Weltkrieg im Herbst und Früh- 


Sommerweiden auf 
im Frühjahr in 
chafherden waren 


Bild.,Sie hielten sich aber nicht auf und 
kein Futter, sodass sie in der Dorford- 


ng nicht erwähnt zu werden brauchten, 
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9) Wenn im Sommer aus Yuttermangel nirgendwo Schafe gehalten 
j : t | weraen aürfen, wo konnten sie dann bis zu Winter blei- 
ben und Ihr Futter Linden? Dafür standen wahrscheinlich 
; | bis Mitte Juni nur das verunkrautete Brachfeld (= ein 
Fa Drittel des Ackerlandes), Wald, soweit er Treigegeben war,| 
z lern J are S 2 [! IN 
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 Oe 10) Der ganze Vertrag und die starke Beschränkung der Schaf- 
2 5 4 Ei I haltung werden erst in Zusammehhang mit der Freien 'Pürsch 
| der Stadt Gmünd verständlich (siehe dort). Die Gmlinder 
Ei 2. hatten nämlich bis 1502 das Jagd- und Weiderecht über 


e | M die ganze Narkung Grossdeinbach bis hinab zum Haselbach 





PERF (Schweizerbach). Sie waren also daran interessiert, dass 
| is | vrossdeinbach ihnen nicht durch eine eigene starke Vieh- 
e : | wre; | ern. und Schafhaltung diese Futterbasis camälerte, Die in 
| | | | ev Rede stehenden Streitigkeiten werdefHZuptsächlich ee 
sr ee den Gmündern stattgefunden haben. 
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(Grenzbegehung), zu r 
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lohnes,des Viehtriebs ‚legs, Stegs, Zaunrechts“ ‚Übertriebs! 
Wasserschadens”’ ‚Gesindes oder anderer Personen daselbst und f 
(jener) anderer RER nicht die Obrigkeit der obenge- 
| nannten Herren betreffen oder berühren,wegen solcher Strei- 
Wigkeiten sollen und mögen die vor enannten 5 Männer jeder- 
zeit nach ihrem besten Wissen serecht entscheiden und dem 
> = Frieden und gemeinen Nutzen dienen. Und so, wie diese 5 Nän- 
; ner oder ihre Mehrheit entscheiden, dabei soll es ohne wei- 
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we 
(D 
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> | tere Anfechtung 


Wenn aber einer oder mehrere der 2 Männer durch Tod abgehen 
ziehen oder einer lt ist, wenn es Streit 


und von dannen j 
ei N, Freunde, Kinder, 














wesen der SBache eines ihrer a 
ihres Weibes oder Gesindes gibt, oder wenn sonst einer 
| krankheitshalber oder wegen anderer Dinge unfähig zu sol= 
E chem Amt würde, dann sind die übrigen der 5 Männer er- 
mäachtigt, einen auge aus Ger Reihe des ausgefallenen 
Eintersassen auszuwäl ilen. Be Sn 
1) Dieser hier drsialerwähnte Prahtri eh oder Übertrieb 
war olfenbar-eine Hauptquelle des Schadens und Ärgers. 
Die heutigen, zahlr eichen Feldwege fehlten noch. Sie sind 
. erst bei der ersten Flurbereinigsung Ende des 19. Jahr- 
hunderts und bei der zweiten Flurbereinigung 1956 gebaut 
: worden. Wer zu seinem Feld wollte, musste über die Grund- 


Stücke mehrerer Nachbarn sein Vieh treiben oder so 
mit dem Wagen fahren; Hauptsächlich aus ülesen Erı 
Stand der-sogenannte Flurzwang, d.h. die Filicht,; in 85% 
Ve Rex den 5 Fluren (Zeigen, Ösch&y dieselbe Frucht Anzu= 
| bauen wie die Nachbarn. Dadurch konnte der Schaden: eini- 
| germässen in Grenzen gehalten werden. Trotzden : gab es bei 
| der gemeinsamen Prühjahrs- und Herbstweide noch oft 
Streitigkeiten. 
2) Jeder Anlieger eines Viehtriebwegs musste vor Beginn «. 
Weideperiode d.Weg gseite seines ande einzäunen,da- 
mit d.Vieh nicht auf ee er treten konnte. Bäumige wurd. 
Vv.d.Untergängern zurecht g ewiesen. 
| ker musste £. gehörie.Abzu g d.Kegenwassers Sorge tragen, 
. ein Übel, das w eg.d. Feryua sn oder "überzwerchen" Rich- 
| -. tungsverlaufs d.Gew anne sehr häuf.war,oft wurde es erst 
mit d. Flurbereinigung beszitigt. 
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ie die Verbliebenen und Fähigen der 5 Männer solche Wahl vor- ! 








. zunehmen verpflichtet sind, so 8oll der gewählte Schiedmann 


seinem Herrn oder den verbliebenen Schiedmännern seloben und 





schwören, wie oben steht. Wenn aber die verbliebenen Schied- 





manner über die Wahl nicht einig werden oder in Verzug gera- 
ten, dann hat der Herr des abgegangenen oder untauglichen 
Schiedmannes einen anderen aus dem obengenannten Flecken zu be- 


stimmen. 





Weiter ist vereinbart: 





Venn ein Dienstbote (eines Hintersassen) oder er selber einem 
andern sein Vieh übergetrieben oder ihm sonst Schaden zuge- 
fügt hat, dann soll er den Geschädigten freundlich (um Ent- 


schuldigung) bitten. Mag oder will dieser den Schaden nicht auf 





sich beruhen lassen, dann soll er vor die > Männer gebracht 


werden, die bei ihrer Entscheidung wie geschildert, (den Par- 





[teien) helfen (sollen). Wenn aber der Schaden einen der 5 Män- 





ıer oder seinen Dienstboten oder Verwandten betroffen hat, dann 
soll an seiner Statt diesmal ein anderer zum Schiedsspruch gse- 
wählt werden. Ferner, wenn bei obengenanntem Schiedsspruch ein 
Intergang (Lokalbesichtigunge) stattfindet, dann sollen für je- 
den Markstein den Untergängern 4 Heller?’ gegeben werden. 
Weiter, wenn die 5 Männer der Gemeinde oder etlichen zu- 
anmen aus der Gemeinde ein Gebot auferlegt haben und es ver- 
tösst jemand aus Ungehorsam dagegen, dann soll er der Gemeinde 
it 5 Schilling" Heller als Strafe verfallen und schuldig sein, 
Pie zu geben. | 
[r aber einen oder mehrere der obengenannten Artikel (Vorschrif- 


ten, Punkte) So, wie sie in ihrer Art und Weise vorstehend un- 








[1 Pfuna Heller (um 1600) = 240 Heller. 1 Heller = 0,5 Reichs- 
- Pfennig. 1 Pfund Heller also 1.20 Mark. - 1 Schilling = 

| & Pfennig = 4 Heller. Für jeden Markstein waren also 2: 
\ fennige zu geben und für die beharrliche Weigerung, einen 


Schiedsspruch anzuerkennen, 1.20 Mark, 
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terschieden sind, nicht hält und den Schiedsspruch, 


|; änner über den vorliegenden Streit gefällt haben, 


[einem Pfund Heller und der Gemeinde mit 
verfallen und trotzdem verpflichtet sein, 
halten. 

[ille Landsassen zu Grosstainbuch haben ihren Herren oder Amts- 
leuten, hinter denen sie sitzen, eidesstattlich gelobt, 
eheidungen der genannten 5 Männer und ihrer Nachfolger in 


jien bezeichneten Dingen stets zu gehorchen.,. 


halten, wie geschrieben steht, 


[Doch was der Herren Obrigkeit anbelangt, 


docus, Abt des Klosters des Skt. 


öirgermeister und Rat der Stadt Gmünd und 


[bekennen, 


jud Wissen getroffen worden ist. 


se Ordnung einschliesslich der wegen unserer Schafe 


|schrieben, 


ir, Abt Joducus, unser Abteisiegel, 
|fengenannter Bürgermeister u. 
Ich, 
(&sgleichen Ich, Heinrich von Rechberg von Hohenrechberg, 
leger zu Heidenheim, 


hinbuch bewusst diese 


[entlich an diesen Brief gehängt. ji 
ee 


in ” . - un, . 
ee ee 
> #1 ur - N 
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ED Ei =. 


- 
zu - 


u 











den die 
nicht 


der soll seinem Herrn, hinter dem er sitzt, 





halten will, mit 


aaa 


5 Schilling als Strafe 


den Schiedsspruch zu 


den 


Das sollen auch 


ihre Nachkommen,welche einmal Hintersassen werden, geloben und 


alles ohne Schaden, 


so sollen Verstösse 


1) 


legegen von dieser Vereinbarung ausgeschlossen sein. 


Ind wir Obengenannten, 


Benediktinerordens zu Lorch, 











Ich, Ritter Ulrich von Rechberg zu Hohenrechberg 


dass die vorstehende Vereinbarung mit unser Gunst 


ir sprechen auch für unsere Nachkommen und Erben, dass sie die-- 








‚ wie vorge- | 
ohne alle Einschränkung (Schaden) handhaben und halten 


In dies alles wahrhaftig zu beurkunden, haben 
Rat unser Stadtsiegel und 


obengenannter Ulrich von Rechberg mein eigenes Siegel, 


im Interesse meiner Hintersassen zu 


hier verhandelten Dinge begünstigend 


Dazu 
der Frondienste, des 
ebühren für die Leibeigen- 


4, h. nicht nach dieser Vereinbarung bestraft werden. 
gehören z. B. die Leistung des Zehnten, 
serichts- oder Vogszinses, der & 
Schaft, für Besitzwechsel, Auf- und Abzug vom Hof, Erteilun 
der Eheerlaubnis, Besthaupt, Freisetzung von der Leibeigen- 


Schaft und Erlernung eines Handwerks, Abzug in eine andere 
tmeinde usw. 


&:: 


4 





jiese Vereinbarung wurde beschlossen zu Gmünd am Sankt Afra- 


Tag (5. August) 1480, 


| nabei gewesen sind 

die obengenannten Herren, (ferner) 

Herr Jo!’ ;„ Abt zu Lorch, 

Joerg von Winckental, derzeit Bürgermeister zu Gmünd, und etli- 
che Ratgeber daselbst, 


Herr Barthlome Scherrembach mit einem Kaplan von Gmünd wegen 


der Güter zu Tainbuch, die zu seiner Pfründe gehören 2) 


Simon Heß, Forstmeister zu Schafnderrf. 
| Seitz, Vogt zu Rechbersg, 
| Hainlin Emer von Barga, beide Amtsleute der obengenannten Herren 


rl von Rechberg, 


4) 


[und die ganze Gemeinde von Großtainbuch. 


1) Joß, Jos = häufige Abkürzung von Jodocus. 


2) Wahrscheinlich der Pfarrkirche, die u. a. das Ruplinlehen 
1326 geschenkt bekommen hat. 


3) Als Vertreter des Schirmvogts des Klosters, der in Schorn- 
dorf sass, War er ein Nachkomme der Familie Heß von Gross- 
tainbuch? (Siehe Kapitel "Zeit der Alemannen und Franken"). 
Im neuen württ. Dienerbuch (Band 2) sind seine Personalien 
(1460 - 1497) beschrieben, begreiflicherweise ohne einen 
Hinweis auf Tainbuch. Ä 


4) Wohl nur die männlichen Vertreter der Familien, die Bürger- 
recht besassen, also z. B. nicht der Handwerker, des Ge- 
sindes, der Taglöhner, der Söldner usw. Immerhin ist beach- 
tenswert, dass mitten in der Ernte die ganze Bauernschaft 
nach Gmünd beordert wurde. Sie musste auf den ihr vorsele- 
senen und in ihrer Gegenwart gesiegelten Vertrag schwören. 
Jeder Grundherr bekam eine Ausfertigung des Vertrags in 
Pergament. Diejenige des Klosters Lorch befindet sich heute 
im Hauptstaatsarchiv und diente als Vorlage für die beilie- 
gende Fotokopie (Anlage 9). Er 
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sterialengeschlechts, das die Marschälle des Herzogtums Schwaben stellte. Sie liegt auf einem künstlich abgeschrofften Felsblock und 
besteht aus Haupt- und Vorburg. Durch Blitzschlag wurde die Burg bei einem Wintergewitter des Jahres 1865 teilweise zerstört. Heute 
ist Burg Rechberg eine der best erhaltenen frühmittelalterlichen Befestigungsanlagen in Württemberg und ein viel besuchtes Ausflugsziel. 
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Eine wahrhaft demokratische er ng 
e 
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Streitlskeiten Schiedmänner gelegtzs 
die frei aus der Gemeinde gewählt werden,nach Nehrheitsbe- 
schlüssen Hecht sprechen und Anordnungen trefifen.Wir können 


diese Einrichtung als die Vorläuferin des heutigen semeinde= | 





rats bezeichnen,Dieger Fortschritt na er varausgegangenen]| 


I 
EL 


er & 
und teilweise noch bestehsnden absolutistischen Herrschaft 


r 


eigenschaft, Vogtrecht, Zehntrecht, Frondienste,Kirchzwang Use 


Es fällt aufi,daß von keinem Schultheißen und nicht einnal 





von einem Vorsitzenden der 5 Schiedmänner die Reds ist. 
Offenbar hatte der Schultheiß in diesen speziell genannten 
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77 ] ] fi 1 1 n SNe ) RK! + 7 in nn ma &> mean 
Dingen kein Witspracherecht oder eine Entscheidungsbfugnis», 


Freien Reichsstadt Hall entstanden zwischen 1580 u, 1711 
24 Dorfordnungen,die von Finanzamtmann Fromlet beschrieben 
worden sind(WürttsViertelj.Hefte £, landesgesch,Neue Folge 
Z111,1904,8,.383).öie wurden im Laufe der Jahre oft noch 
durch weitere Verträge oder Protokolle ergänztsHier mögen | 
zwei weitere folgen,die uns aus den Akten bekannt sind. E 


Alfons Nitsch erwähnt in s. Werk"Das Spitalarchiv zum Heili- 


‘ 
11 \ 
IF 


gen Geist in Gmünd"(siehe Ninventare der nichtstdatl. | 
ve in Baden-Württs" Heft 959,148); 
u 





I)! 
an 1L/. August 1528 einigen sich der Abt Lorenz v.Lorch|| 
‚üsr SXEXXVErirX Schloßverw.des Wolf v. Rechb.zu Hohen- 
rechb.u. ein Vetr. d. Stadt Gmünd b. einen Lokalaugen-|) 
schein über Viehfrieb us Weide in Großtasinb.in Tolgen-| 
der I Einws v. Großtasinb.dürfen zu offenen \ 
Zeiten Ihr Vieh in d. Hessenwald treiben,der dem Abt ei 
Vs Lorch sehögy,auch ir et Wiesen über 


dem Haselbach ;Mühlbach“ü4. Waldauerbach?iedoch nichtfin! 

l) Das war die Zeit vsSkt.Michaelis 29.92) odsskt.Gallus ii 
(16.10. )odsSkt.Ursula(21.10. )bis Skt“.Georgi(2344.). | 

2) Gemeint ist das Stück des Vorderen od.Aäleinen „vs Großd. 
durchs Hag herabkommenden Haselbachs,das nach Überguerung| 
der heutigen Straße links vom Bach liegt u, später zum 
Schweizersee gehörte,der im Sommer abgelassen war. 

5) Gemeint ist der Ve Alfdsherabkommende Mühldbsb«sd.Brucker 
Sägm.Vergl. FußnsS. 178% 
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4) der Haselb. Dieß v. d. Binmündgag des Waldauer Bachs in Fl | 
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dass die 


1t er erst später, 
hintereinander 


ie 
ionen 


denn reiner Tannenwald kam für Wei- 
oder Lesefehler. Muss Jörg Schweizer heissen. E 


der zur Lorchischen Sägmühle des Jörg 
hrere Generat 


» 


dass die 3 Genannten, die Grundherren in Gross- 
izer me 


is zur Mündung in die Rems damals noch "Waldauer 
Bezeichnung "Schweizerbach" erh 


Familie Schwe 


gehört. 
um 1525 auf der Mühle (siehe vorstehende Fussnote). 


elgehrenwald, 


1) 
[Sitzt, von denen eines eine Witwe baut, ist damit einverstanden, 


Einbuch waren und jede grundsätzliche Ordnung gemeinsam trafen 
Iniominat), ferner dass der Hessenwald damals noch Laubwald, 

[im 26. November 1537 entscheiden der Abt Lorenz von Lorch und 
und der Bürgermeister und Rat von Gmünd den Streit zwischen der 
linterweide, dass von dieser Weide kein Weidegeld zu entrich- 
in ist. Wolf von Rechberg, der 2 Güter in Grossdeinbach be- 
[üss bis auf weiteres sein Vertreter bei den Fünfen durch ei- 


Keab jedoch noch weitere Weidestreitigkeiten. So berichtet 
los Nitsch auf Seite 160 der vorgenannten Veröffentlichung 


(riginalpergament, gesiegelt von den 3 Vertragspartnern", 
Nrizermühle damals schon als Sägmühle bestand. 

ferund eines im Spitalarchivs liegenden Schriftstücks 

sein Klostervogt, ferner Wolf von Rechberg zu Hohenrechberg 
[femeinde Grosstainbuch einerseits und Michel Waldameier und 
lienlin Schneider daselbst andererseits wegen der dortigen 


fin gnündischen Untertanen ersetzt wird". 


Iniestens aber Mischwald war, 


| 


haus geht hervor, 

fen Haselbach b 

fach." Die 

füe Mühle innehatte. 


als die 


Fat 


hreib- 
[her sass 


. 
| 


| 
| 
| 
| 


buftrieb nicht in Frage. Weiter besagt die Urkunde, 
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B handelt sich hier offenbar um Allmendland 


das der Gemeinde 


’ 


[hörte , die dafür Weidegeld forderte. Welchem der 3 Grundherren 


Jichel Waldameier und Lienlin Schneider untertan waren, ist nicht 


Iesagt. 


Lorch 2 und 


I 


Non den 5 Schiedmännern stellte von nun ab Gmünd 2 


fechberg 1. Offenbar war die Anzahl der Gmünder Untertanen ge- 


gewahrt bleiben, 


Merl. t,qq, Frfpuch 2) 


Biegen, und die paritätische Vertretung sollte 
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krige aber zu langatmig, in ihrer mittelalterlichen Sprache oft 


on Gelegenheit und nimmt sich die Mühe, diese 690 Blätter oder 


vi 


erunssamtmann Bardua' 


Die Lagerbücher des Klosters Lorch v. 157141 :u, 2725 


ke reiflicher Überlegung schien es zweckmässig zu sein, dieses 
biangreiche Kapitel in dem Anlagenband zu bringen. Für den ernsten 
Iintforscher wird es der wertvollere Teil der Ortsgeschichte 

da er aus Quellen schöpft, die - wenigstens für Grossdein- 
% und seine Teilgemeinden - wohl noch nie in Angriff genommen 


Irden sind. Für den nur flüchtig interessierten Leser sind die 


fch schwer verständlich. Der Fluss der gesamten Abhandlung ware 
ktört worden. 
fererseits wollte der Verfasser so viel als möglich und erträg- 


Ih aus den Lagerbüchern ans Tageslicht bringen, denn wer hat 


j) Seiten allein des Lagerbuches von 1571 SuxKshxuackeiken in dem 
hitzerraum des Hauptstaatsarchivs in Stuttgart durchzuarbeiten 
ise wertvollen Quellen dürfen ja nicht aus dem Archiv hinausge- 
ht werden. 

mir diese in vielen Wochen geleistete Arbeit möglich war, 
üanke ich dem freundlichen Entgegenkommen und der Mithilfe des 
Äntistaatsarchivs, insbesondere den Herren 

fatsarchivdirektor Dr. Gönner 

staatsarchivrat Dr. Uhland 


| Tstaatsarchivrat Dr. Otnad 


der Robbe 
Ferungsinspektor Fink und 


Fulei i ; 
fllein Regierungsinspektorin Grabinger 


en m 5 — - 
== en u 




















a 


———— 


i 


= < Ten 
u yanıı ı] 
rat 
| url ü a 
IH ‚ 
| j 
| 1 NEL z 
| i4 
I 1% 
\ I 
\ 
H 
i 
| \ 
| 118 
) 1 } 
\ Jire 
1 SEIN TER Y 
\ | 
1 BEE 
f 11% 
| | TEN - 
{ 
\ 19 
| 1 ! 
I I : 3 
NEE I 
ir 
ERHEA | 
RIES! 
ul I I - 
f EI IE EB 
| Hm 2 
! Inn} 
’ 
HiH 1} 
ıh 
RRRREE Ni 
Bull 
In! 
H I 
BD 
I u 
a 
BR llhr |) 
| | 
I | In Ir 
. Fi 1} 
112 arleh: II £ 
[7 e IF 
TE | 
\ I IE Mer 
| | $ 
Hu 
Fi , 
e IE 
[i + in u 
I 1 
| 172 
1} LUINE NEE 
} tt I 
Eh ITE 
+ I JE 
| I 4 HIR 
I x 
11 
I Frl hE 
a 
ind 
IH 
I ir 
a E 
IB 
'EH ! 
N ! 
} } i 
1 
\ +15 
NER 
l ih 
2 1} 
4 
'# 11 
BaTEHZIN mie @ 
g 
5 N 
I 4 
1 IF ih 
Kt 
1 
| 14 
H 
1 Bi } 
1 d6r$ 
| 1 Fat! 
| | u 
| { nt 
I3 IE EITRBTE 
nal! 
I iM u} 
I ikr2t IEUPz 
IH HET 
| I) v 
\ | H 
N Hl iR I 
DIR 
i ul | 
e # 
} j 
Bil 
IR-' 
\ 
Fr | uf 
ır) } 
| 8 e 
N Bir 
# 1R Y 
"Ri 
IE 
PR Ba i 
I ] 
\ af 
HER f 
IHM Ez 
13 ) $ 
IE 
1 j 
N 
| ! 
1 } 
N H BiEzI 
1 } I 
! HE } 
#8: 
H 
1 4 | 
I H | 
| 9 ri: 
Ri} +2l R 
Fl IEIE I 
j ä i | 
j \ | 
| j 
I% F 
| I BE 
\ \ 
j f I 
” E IH 
I e 
1% 
\ $ 
| N 3 [ 
| 148 t 
i in \ 
15 N H 
| Bi I 
\ 4 
In IEieE 
I Dil) . 
N f I ul 
1 " 
i IR 
i af 
| Lu m 
N 44 7 J 
“-i N 
1 % Hz . 
4 u 1 
MINEN; 
I u } J 
| ® 
=. ht 
i 
i { 
g 2 
E 13 
Bitg a 
j b} 7 
Ti: Ib y 
j EN Il 
"N f \ E 
| ed 
37} MM; ’ 
14 k2, 4 
ilhldli N 
191 2 
En 
< 4 im: ja ‘ 
P ) 
i I EIS 
4 I 2 NITEERE 
iD 2 e -. 
F £ R Li’! 
Zi2 “ - 
si N 
} I \ 
44 I 
18 hı . 
} 
ori ! 11 
I % . * 
#3! N ’ Ei 
f ) 
# 1 I 
1 i 
} | 
il 
M. rent 
{ Ftt 
itsir \ 
EalElIEIEET 
II FENDER: 
AllBE Ik! IE 
z e 1 
Bl] 1 
j Ft] IE 
1 . 9 
Jar ' 
N ; 
i Fr 18 a 
IH ' 
NiHbErn: IT 
i Int 4 
{ ' ei 
h 
} 
in 
ht 
1 
i 
r 





a ent - Wan) nrre rn Hu Fer - 
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jur 


Das = 
lien, daher": 
Holzdecke | 
les sing SC, 
kenornameı 
niger 


sen kvele 


derdeckel 
1 se 


iehen Lol, 


Auf der 
hominibus 
Iriede auf 


Dieses äussere 

buch entsprechender 
kende Fromme resinnur 
(gestorben 1568) 

lie La gerbücher 
weltlichen Herrs: 
BR ea2 in eise: 
Neitsschlössern 
en-mit eis 
ren vor Gericht: oft die ei: = 

Ind Rechte. Es ist daher ve erständ: | ) 

Klosters laulbronn bei: Einführung .d: r. ee in den KIö- 
stern durch Herzogs Ulrich und bei dessen Konfiskation des Klo- 
stervermögens zugunsten des Staätes mit den Lagerbüchern des 
klosters zum Bischof nach Speyer flüchtete. (Gerhs rdSchäfer, 
Kleine Württ.Kiı ‚chengeschichte, Seite 51).Auch dieses 1577 sr 
Neuerte Täßerbhah des Klosters Lorch"erlitt ein ähnliches, 
abenteuerliches: Schicksal. Ais im. August 1630 das Kloster von 
den Kaiserlichen besetzt wurde, iloh der Vogt um Mitternacht 


an 
> Lu 


7 s 
- Penn > 
Ol 1 


lt Seiner ganzen uns und dem Lagerbuch-nach Alfüorf, wo-er, 
la es württembera eisch war, sich sicher glaubte. Die Kaiser- 
’ 2 OÖ 


lichen forderten ihn auf, agerbüch 1er ee un widri- 


di 
senlalls sie ihn sSelangen 8 würden. arauf floh er nächt- 
licherweise nach Göppingen, nähen 4, befiestigte Schorn- 
lorf, wo er ein halbes Jahr blieb. Er musste jedoch auf des 


ierzogs Selehl wieder ins Klost ser zurücl kkehren und erlitt dort 


a den Kaiserlichen schwere Miss andlungsen. Sie Pen ugen ihm 


1631) alle Truhen und Kästen-in Stücke. liessen den Wein, den 


ie nicht vranken, in den Keller laufen, plünderten die Schreib-I| 


Stube und warfen das meiste zum Fenster hinaus. (Hoffm."Ber. Us 
itenreform.i.Bez -Welzh."! 1.Blätt,r i.wü.Kirch.Gesch.,Jahrg.XIV, 
1910, 3.122). . | | | 
on den intertanen und Leibeigenen wurden diese Bücher, sowie dl 
u Pergament ee n Urkunden mit abergläubischer Scheu 
Wiurcht betrachtet, denn sie enthistten das Schicksal ihrer 'be-!|| 
Asexistenz.Nie durfte einer von ‚ihnen einen Blick hineinwerfenJ| 












































|, hätten auch keinen Gewinn davon gehabt, denn sie waren des 


Bsens und Schreibens unkundig. 


Itz dieser sicheren Verwahrung gelang es den aufständischen 








kuern der Umgebung und dem vom Kloster Murrhardt her anrücken- 
nHellen Haufen aus der Gegend von Hall und Gaildorf 1525 sich 
hang zu den Urkunden zu verschaffen und einen grossen Teil davon 


verbrennen. Sie glaubten, damit aller Fesseln ledig zu sein. 





iirscheinlich war diese Vernichtung der Anlass zur Erneuerung des 





kerbuches im Jahre 1571, denn das Gedächtnis und die mündlichen 


Prlieferungen der Überlebenden reichten nicht mehr aus, den Be- 


fz und die Einkünfte des Klosters eindeutig sicherzustellen. 








Die Lagerbücher wurden nach Aufhebung der Klöster (1806) in 


sstaatsarchiv nach Stuttgart verbracht. Dort ruhen sie seither 





kien Gewölben und wurden früher nur mit ausdrücklicher Genehmi - 


1 


be des Königs oder der Regierung Forschern, Gerichten, Rechtsan- 


fien, Notaren und anderen Amtspersonen zur Einsichtnahme freige- 





fen. Heute sind sie Jedem Bürger, der ein ernsthaftes Interesse 


weist, zugänglich. Welchen unschätzbaren Wert und Gewinn schenkt 


kit der demokratische Staat seinen freien, souveränen und gleich- 


pehtigten Bürgern! 


Fr diesen Originalen existierten in der herzoglichen Kanzlei in 


figart sogenannte Kopialbücher oder Zweitfertigungen der Lagser- 


hier. Mit ihnen war eine ständige Kontrolle der Klosterverwalter 








ff sogenannten Keller) über die Einnahmen möglich. Jede Änderung 
Hagerbuch musste nach Stuttgart gemeldet werden, denn aus den 
Hüften der Klöster bezogen auch der Herzog und der Staat ihren 


| 





Huszügen aus den Lagerbüchern wurde vom Verfasser deshalb so 


[Platz eingeräumt, weil die Verhältnisse unseres Dorfes am Aus- 
Fdes Mittelalters nur aus wenigen schriftlichen Quellen zu er- 
 isssen sind. Wohl ist das Lorcher Lagerbuch - wie auch andere - 
| Sicherheit in einem Mikrofilm aufgenommen und festgehalten wor- 

‚Yon dem eine Kopie im Stadtarchiv Gmünd liegt. Sie kann mit 
ıflükrolesegerät entziffert werden. Wer aber nimmt sich schon 
Fühe , die schwer lesbare Schrift und die schwer verständlichen, 


[älterliche Ausdrucksweise zu enträtseln und in ein Gegenwarts- 





tu pringsn, das von a Originalität des Urtextes möglichst 


| ah 
rhält? An vielen Stellen sind Kommentare und Sinndeutungen 











| forderli en o 


Is lagerbuch ist von dem Renovator Druchlaub mit grossem Fleiss 





hiebensolcher Liebe zur Schönschrift geschrieben worden. Als 
hispiel für diese kalligraphische Sorgfalt ist die erste Seite 
Islagerbuches mit den kunstvoll verzierten Initialen wiusssrzss- 
an a1s Fotokopie wiedergegeben (Anlage 11). Die Wiedergabe er- 
unse gerner, als dieses Inhaltsverzeichnis die Ortsnamen und 
Imlige Schreibweise unserer heutigen Gemeindeteile enthält. 

hter Lengnat ist Lenglingen, unter Möttis Maitis zu verstehen. 

fe Zeichen rechts der Ortsnamen sind die Seitenzahlen. Hangen- 
kinnach z. B. beginnt auf folio 301, Kleindeinbach auf folio 

Di, Grossdeinbach auf folio 477. 

fn bedenke, dass diese reich verzierten Buchstaben noch mit dem 
perkiel geschrieben worden sind. Sie müssen als Kostbarkeiten 
igesehen werden. 

fr Renovator Druchlaub hat das Lagerbuch am 31. März 1571 begon- 
fund Ende September 1572 abgeschlossen. Vor der Reinschrift 

fie ein Konzept angelegt, das, wie er eingangs schreibt, in dem 
fpeiligen Ort in einem Bauernhaus, wohl in der Wohnstube des 
fültheissen, und in Gegenwart der namentlich aufgeführten Zeugen 
fistand und zum Schluss von den Gemeindemitgliedern für richtig 
lrechtmässig befunden worden ist. Wir versagen uns eine nähere 


leuschilderung, wie hiebei im frostklirrenden Winter der ge- 





füerte Lehmkachelofen mit harzigen Holzscheiten vom Öhrn her ge- 
Fat, wie zur Mittagszeit dampfende Schüsseln, im Sommer kühler 

f zum Vesper aus dem Keller geholt wurden und wie der herzog- 
fie Renovator in einer armseligen Kammer auf einem Strohsack und 


fin Linnen nächtigen musste. In den frühen winterlichen Abend- 


rien wira er bei Talglicht seine Notizen und Vernehmungen noch 
Tieeführt haben. 


mans nn an mi 0 ze ge Ware 


Äk diese Leistungen waren Teil des obligaten Vogtzinses, auf den 


Flerzogliche Beamte einen Rechtsanspruch hatte. 


Fauszugsweise Abschrift des Lagerbuches von 1571 und 1/23. 18t 





TiAnlage 12 eingereiht, wobei sich die Auszüge aus der 2. Erneue- 
F 1725) unmittelbar anschliessen. 
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feuchten Schrift,das Kerzenlicht 


und im dunklen Hintergrund die Folianten, 


Der Gemeindeschresibe 


der 


zeug war der Federkiel.Danseben stehen das ) 
Tintenfaß,die Streusandbüchse zum Auftrock- "\ 
Lager- und Grundstücksbücher. Auch der Sie-| 


aie Pfeife und ein Paket Tabak für den Fe 


gelstock(Petschaft) und Siegellack sowie 
abend liegen bereits 


vator vorzustellen,als er 1571 die alten 
Verträge,Lehens-und Kaufbriefe auf Perga- 
Kiosters Lorch iibertrug, Sein Hauptwerk - 


ment durchlas und in das Lagerbuch des 


nen 
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Die Waibelhube 


Fine besondere KRechtsinstitution des späten Mittelalters war 





fie Waibelhube. Da sie in unserer Gemeinde eine grosse Rolle 





[spielte und deshalb in den bisherigen Ausführungen schon öfters 
genannt worden ist, soll hier Näheres über sie gesagt werden. 

| Ihre Geschichte liegt noch weitgehend im Dunkeln und macht 
in Forschern immer noch Kopfzerbrechen. 

Die nachfolgenden Ausführungen stützen sich auf Wellers Arbeit 
[Die freien Bauern des Spätmittelalters im heutigen Württemberg", 


reröffentlicht in der Zeitschrift für württembergische Landes- 





Aber bis zur Gegenwart gibt es ausser der Theorie von Abele, dass 
de Angehörigen der Waibelhube niedersächsische Siedler aus der 
kit von 755 - 765 seien, keine andere Erklärung. 

Kan versteht unter der Waibelhube eine Genossenschaft freier 


iuern. Sie kommt unter dieser Bezeichnung nur im Welzheimer 





ld vor. Daneben bestand in unserer Gegend zwischen Alfdorf und 
lischvend das "Siebzehner-Gericht", eine Genossenschaft von 17 
freien Bauern, die eine geschlossene Siedlung bildeten. Ihr Sitz 
far in Seelach. 

Püidlich der Rems gab es die "Freie Reichsbauernschaft" um den 
firhenstaufen. Sie bestand aus zahlreichen freien Bauern, die von 
Parbarossa ihre Freiheit erlangt hatten, weil sie ihre Höfe in 

[as von ihm serodete Land ‚setzten. Ihr königlicher Vogt war der 
[ultheiss (Vogt) von ET A Um 1226 war dies Werner von 
[öersbach (Kirschmer, Hohenstaufen, Seite 83). 

der Gegend um Ellwangen und im Oberland, ferner ini Schwarzwald 
[ii in der Schweiz finden wir weitere solche Genossenschaften un- 
[er den verschiedensten Bezeichnungen. 

(in nahm bisher an, dass es sich bei all diesen Zusaumsnschlüngen: 
[ die letzten Reste der freien Markgenossenschaften handelte, die. 
Pi der Landnahme sich in Sippen und Hundertschaften ansiedelten. 
ie Forschungen Karl Wellers und anderer ergaben aber mit grosser 
rscheinlichkeit, dass es »i.ch um Siedler aus der Stauferzeit 


ündelte, Barbarossa (1152 - 90) und sein Enkel Friedrich II 





12 = 50) .waren bestrebt, ihreHausmacht einerseits durch Grün- 





EEE) 


RAR DEZE 
mi pr eng nennen 





or 
namen, 


Wien haben anmach als Inhaber der Reichsgewalt und des Ratkhes 


fing von Städten (vergleiche Gmünd und Göppingen) und anderer- 


Ieits durch Besiedlung weiterer Waldgebiete zu festigen und sich 
fürch Steuern und Abgaben Einnahmen zu verschaffen. Das tote 
apital des Grund und Bodens sollte Nutzen bringen. Die starke 


fiermehrung des Volkes hatte günstige Voraussetzungen für diese 





Pläne geschaffen, Es war ein Leichtes, überzähliges Volk vom 
fand in die Städte zu locken und ihnen dort als Ackerbürgers 
Handwerker; Kaufleut& und Beamten die Freiheit zu schenken. 


Stadtluft macht frei" war ein geflügeltes Wort, das zu jener 


Heit aufkam. Schwieriger war es, Menschen in die dünn besiedel- 


im Gebiete des Welzheimer Waldes, des Virngrundwaldes um Ell- 


fangen, der Wälder des Oberlandes und des Schwarzwaldes zu brin- 


Ken. Immerhin gab es Unternehmungslustige genug, die gegen die 


Pisage der Freiheit bereit waren, Rodungen des Waldes und die 
Be neuen Landes in Angriff zu nehmen, In der Regel geschah 
lüese Ansiedlung im Rahmen der schon bestehenden Dörfer, Weiler 
ud Einzelhöfe. Das geht daraus hervor, dass die freien Bauern 
fmerhalb der Dörfer und Weiler nachweisbar Einzelerscheinungen 
Plieben. Wenn von Wustenriet berichtet wird, dass es früher in 


fer Hauptsache aus Freibauern bestand, so ist daraus zu schliessen, || 


a. ._ zy = een 
= a a 


fass etwa zur gleichen Zeit, als Gmünd von den Hohenstaufen ge- 


ündet wurde, auch die Waibelhube und Wustenriet entstanden, 


fanlich um 1160 (Weller, Besiedlungsgeschichte Württembergs, 
te 268). Das Far&: Yon Wustenriet musste von den Freibauern 
d a 
it gerodet werden, worauf der Name hinweist. Für das Siebzehner- 


Fricht und die "Freie TREIBEN N um den Hohenstaufen 
hifft dasselbe zu. 


Mder "Waibelhube ob Gemunde!" oder "uf dem Walde ob Lorch!" ge- 


Üirten die freien Bauern von Vorderlintal, Herfishofen, Durlangen, 


tanzen, Täferrot, Brainkofen, ] Mulfingen, Göggingen,- Hussen- 


fien, Mögglingen, Oberbettringen, Gross- und Kleindeinbach, 


Pienriet, Pfahlbronn, Höldis, Brend, Enderbach, Adelstetten, 


Phenweiler, Grasgehren, Kaisersbach, Schafhof, Streitmars, 


mertshofen, Reichenbach, Steinenberg, Tonolzbronn u. a. 


Freien sassen durchweg auf staufischem Haus- und Reichsgut, 





ht auf dem Grund und Boden anderer Territorialherren, etwa 


FF Herren von Rechberg und Limpurg oder Württemberg. Die Hohen- 





yore. So 476 (Hustenriet) 
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Handschuhe, gleichsam als ob das Blut dann nur an diesen hal«) 


tesNach der Hinrichtung warf er diese hinter sich und war | 
danach wieder ein ehrlicher Mann wie zuvor.in Seelach,dem 
Ditz des Siebzehnergerichts,sollen noch lange das Richt - 
schwert und die Kleider der Beisitzer oder Schöffen auf - 
bewahrt gewesen seinsäErsteres sei zuletzt im 19. Jahrhundert! 
noch als Streubäcker benutzt worden, 


Nach Kienzle gab es auch auf dem Schurwald ähnliche Gerichteill iii, 


der freien Bauern z.B, das "Schurer"= (=Schurwälder) und 
‚Schlichter"-Waldgericht(Kiög, "Porsien"Bana 2 d. Veröff.d, 
Komn.fsgesch.Landesk.i1.B:-W.8.23), 

Diesen weitgehenden Rechtän Standen nur wenige Pflichten 
Segenüber.Unter ihnen waren die wichtigsteyf die Abgabe von 
Steuern in Form von Geld oder" Naturalien aü den Königsdsh. 
an Seine mit der Einziehung beauftragte Beamten,die Vögte 
hießen.Die Herren von Rechberg waren als höchste Hofbeanmte 
der Hohenstaufen die ständigen Vertreter des Königs u,.tra= 
ten in allen größeren und srundsätzlichen Entscheidungen al 
Vöste in Erscheinung.So wären sie auch die Herren über dia 
Waibelhube „Nach Georg Ludwig von Maurer(Gesch, d. Fronhöfe, 
Bauernhöfe u, Hofverfassung in Deutschland, Bd.III,8,51) Ju Ih le] 
mußten die Angehörigen der Weibelhube den Vogtherren alljähm || | 


Ku 


lich huldigen. Wer nicht huldigte war vogelfrei und schütziodl| || 


und wurde Leibeigener des Königs oder Landesherrn,die ihn im|j|) 
"odesfall auch beerbten.Die Huldigung’erfolgte bei den jähri!|| 
08t- u. Ruggerichten in feierl. FormsDie Huldigungspflich- || 
Isen mußten dazu in guter Kleidung erscheinen u. durften 
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Sr Schirmgewalt des Königs,Landesherren,Grundherren 




















oderSchutzherrn." Erst mit der Huldigung begann das Schutz- 
verhältnis. Die freien Bauern waren also an der Huldigung 
ebenso sehr interessiert wie die Schirmherren selbst, 

Ferner hatten die freien Bauern Wehrdienste zu leisten 
mit Schild und Speer, Jedoch so, dass sie zur Nacht wieder 
heimkehren konnten. Sie waren also nur zur Austragung ört- 
licher Streitigkeiten und zur Verteidigung der engeren Heimat 
verpflichtet. Wesentlich war, dass sie nicht zu langen, aus- 
wartigen Kriegszügen und nicht zur Haltung und Gestellunge von 
Pferden und Rüstungen herangezogen werden konnten wie jene 
von den Karolingern angesiedelten Freibauern,. Diese Aufgabe 
fiel ausschliesslich dem niederen und höheren Ädel zu. 

Die Unfreien, wozu die grosse Zahl der gewöhnlichen 
Lehensbauern gehärkz und die Leibeigenen gehörtes, waren von 
jeglichem Wehrdienst befreit, was bei den damaligen zahllosen 
Fehden ein grosser Vorteil war, um dessetwillen die meisten 
freien Bauern der Waibelhube im Laufe der Zeit ihre Freiheit 
freiwillig aufgaben und lehenspflichtig wurden. 
lie Freien genossen gegen die Übergriffe der Standesherren, 
der Städte, Klöster und sonstiger Mächtiger den Schutz des 
Xönigs. Deshalb suchten z. B. die angeblich freien Besitzer 
des Schlößchens in Wustenriet ihr Recht und ihren Schutz vor 
dem Reichskammergericht des Kaisers und Königs (siehe Wusten- 
riet), u; 
Nach dem Untergang der Staufer (1268) wurden die Genossen- 
schaften der Freien den unter Kaiser Rudolf von Habsburg ge- 
Schaffenen Reichslandvogteien unterstellt, die Waibelhube 
| der niederschwäbischen Reichslandvögtei, die den Grafen von 
lirtenberg übertragen wurde. So ist es verständlich, dass 
Hr 1319 sowohl den Huhanktautsn als Reichsfeste, als auch die 
NWibelhube als Reichslehen im Besitz der Grafen von Wirten- 
berg sehen, welche die freien Bauerngüter als Afterlehen (Un- 


terlehen) den benachbarten Herren von Rechberg weitergaben, 


lie ohnehin schon als Obervögte oder Reichsvögte seit langem 


de Waibelhube im Namen des Königs und Kaisers verwalteten. 
[In diese Jahre (1326) fiel die bereits erwähnte Schenkung des 
Aplinslehen in Tainbuch an die Pfarrkirche in Gmünd durch 
Nagister Conrad von Gmünd (siehe Kapitel "4, urkundliche Er- 
| "nun 6% ) | eh 3 
| A: rer ei 
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Die Herren von Rechbereg verkauften zunächst 1377 und dann 
1410 je eine Hälfte dieser Lehensrechte an die Schenken von 
Limpurg. 1557 vertauschten diese die Waibelhubigen Güter mit 
der Stadt Gmünd, soweit sie zwischen deren Besitz lagen, 
Herzog Christoph von Württemberg hat als Oberlehensherr die- 
I| sem Tausch zuvor zugestimmt. Äls 1713 die Schenken von 
Limpurg ausstarben, fielen die restlichen freien Bauern wie- 
der an Württemberg zurück, ("Königreich Württemberg\! Seite 


158), blieben aber frei //.4gs). 





Die weiteren Schicksale der freien Bauern der Waibelhube unter 


der Herrschaft Gmünds sind wenig bekannt. Sie verloren mit 





Ausgang des Mittelalters immer mehr von ihren Vorrechten und 

an Bedeutung. Da im Zusammenhang damit den "Freien" mehr und 

mehr ein ausreichender Schutz von ihren Schirmherren versagt 

| blieb, begaben sich die meisten im Laufe der Zeit, besonders 

| indem unruhigen und fehdereichen 15, und 13, Jahrhundert, 
wo sie oft Fehdediensta leisten mussten, freiwillig in die 

| Lehenshoheit der benachbarten mächtigen Grundherren z.B. des 

I Klosters Lorch, der Herren von Rechberg, der Stadt Gmünd oder 
ihrer Klöster und Kirchen, der Herren von Adelmannsfelden und 
anderer (Königreich Württemberg! Seite 158*), Dies war jeweils 
ein schwerer Entschluss, denn mit der Preisgabe ihrer Freiheit 
"urden sie lehens- und frondienstpflichtig und konnten über 
ihren Hof nicht mehr verfügen. Sie behielten jedoch in be- 
stimmten Fällen das, Recht, in den früheren Stand wieder zurück- I) 
zutreten (Fischer, Schwäbisches Wörterbuch, Band 2, Seite 1515) 4 
Immerhin soll es (nach Weser) noch bis xX22 1772 zwei freie Ni I 


Bauern in Grossdeinbach gegeben haben. 





Velche Vorzüge genossen die freien Bauern? 
Sie waren keinem Standesherrn leibeigen oder auch nur untertan, 


also weder dem unteren Dorfadel noch dem höheren Adel, den 
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Grafen. Nur dem König und dessen Stellvertreter waren sie 





Wtertänig und lehenspflichtig. Diese Freiheit bedeutete, dass 
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‚ind zu keinen Frondiensten herangezogen werden konnten, dass 
ie ihren Arsprünglich noch mit Zustimmung des Königs, später 
Auch ohne sie frei verkaufen oder verschenken (siehe Ruplins- 


lehen des Magisters Konrad von Gmünd) und wegziehen konnten 




















z, B. in die Stadt, um sich dort als vermögende Bürger nie- 














derzulassen (Freizügigkeit). Sie hatten vor allem das Recht, 





ihren Hof an die eigenen Kinder weiter zu vererben. Es waren 






keine sogenannten "Fallhöfe!", die beim Tode an den Lehensherrn 





zurückfielen, der sie als. Lehen weitergeben konnte, wem er 





ae en | en re 
wollte. Beim Tode war auch keine Gefälle (Abgaben wie Best- 





haupt, Bestkleid, Wehr und Waffen usw.) zu entrichten. Die 






Höfe waren vielmehr sichere "Erbhöfe", ein sehr gewichtiger 






Vorteil. Die Kinder behielten die Freiheit, auch wenn sie 






nicht auf dem Hof blieben. Ihre Rechtsstreitigkeiten regel- 








ten sie in einem eigenen Gericht, dessen Vorsitzender in 





kleinen Fällen der Waibel war. 













Im Bauernkrieg 1525 spielten die freien Bauern eine besonders 






| aktive Rolle, da sie ihre Rechte noch stärker missachtet 







| sahen als die Unfreien. Deshalb ist anzunehmen, dass die 
= h 






| ireien Bauern der Waibelhube in Klein- und Grossdeinbach, 
ij 





| | in Wustenriet und an den anderen Orten sich dem "Hellen 






| Haufen", der vom Hohenlohischen her gegen Lorch und den 
fe 





Nohenstaufen anrückte, anschlossen. Sofern sie dies nicht 
| | | Raten, 






wurden sie zu allerhand rechtswidrigen Übergriffen, 







wie z. B. Holzdiebstählen gezwungen, wie einer der Führer 





des Bauernaufstands, der Pfarrer Kirchenesser von Fricken- 






hofen, 1525 vor Gericht aussagte. (Gmünder Heimatblätter 
November 1961, Seite 86). 







| Der unglückliche Ausgang des Bauernkrieges war wohl die Haupt- 





rsache dafür, dass die freien Bauern der Waibelhube und des 






i | Siebzehner-Gerichts ihre Rechte nahezu ganz verloren. Die 






Grafen von Limpurg konnten ‘deshalb x3%3 1557 die waibelhubi- 






gen Höfe ohne Schwierigkeiten mit Höfen von Gmünd austauschen. 






Als einziges, allerdings sehr wichtiges Recht blieb den freien. | 






Bauern jedoch das Eigentum am Hof, mit dem sie auch in späte- 






ter Zeit machen konnten was sie wollten. Vor allem konnten 






Sie ihn verkaufen. Auch hehazifen sie ihre persönliche Frei- 
er heit, 







waren auch nie leibeigen, sofern sie sich nichtfrei- 





Willig an einen Grundherrn und Leibherrn verkauften. Mit Auf- 






hebung ihrer Rechte waren sie keine unmittelbaren Reichsunter- 









 fanen mehr, sondern Landesuntertanen. Ihr eigenes Gericht in 
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Mit der Bauernbefreiung im 19. Jahrhundert wurden schlie! 
lich alle Bauern gleichgestelltsAls:1803 Gmünd zu Würt- | 
temherg kam,wurden die in seinen Keichsgebiet gelegenen '- 
waibelhubigen Güter besünders verwaltet,nämlich =wie 





die Resteder Limpurger Waibelhube=--von der 1713: zur I 
Verwaltung des gesamten,an Württemberg gefallenen Erbes In | 
der ausgestorbenen Limpurger Linie gegründeten herzogls 
Kammerschreiberei (Hofdomänenkammer) in Welzheim, Diese 
Kammerschreiberei wurde am 2sJuli 1807 mit dem Kloster- | 
oberaut Lorch vereinist und ging schließlich in der | 
württ. Finanzverwaltung(Kaneraksmt) auf.iit dieser Zu- 





| 
| oe I) 
teilung zur Hofdomänenkammer ist Klargestellt,daß die ii) 
n - Zar E E 3 3 FH 
Waibelhube seit Langer Zeit als zur Lehensherrschaft des!|| 
hi 


Herzogs von Württemberg gehörig und vordem als Königs- I ul) 









: ER NN 
lehen betrachtet worden ist, | 
Bei der in verschäedenen Etappen erfolgten Pildung des | | 








Oberamts Welzheim(seit 1732,abgeschlossen mit dem königl]| |, |) 
„iikt Vo 18o11.18X% 1818) wurden die außerhalb des ler | sul 
| ritoriums Gmünd gelegenen Waibelhuben im sog, "Ant Wai- nl 
belhub" mit dem Sitz in Welzheim zusammengefaßt,aus dem ni 
| 1/32 zusammen mit dem Kammersähreibereizut Welzheim,dem | || 
Bi Klosteroberamt Lorch usa, das Oberamt Welzheim gebildet Yu] 
wurdes(Vergl. Blätter des Welzh. Waldvereins Nr. 70 va 
| | März 1967 S. 559 u. Nr.75 v. Jan. 1969 S. 603). ı 
: | || 
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Der Dorfetter 


Das Gesicht Grossdeinbachs hat sich von den frühen Anfängen 
an bis zum ersten Viertel des vorigen Jahrhunderts nur wenig 


verändert. Ursprünglich bestand es aus einem, später jedoch 





aus vier Weilern;z Unterdorf, Öberdorf, Hundsgasse, Vorstatt 





(auch Vorstadt geschrieben). Es war und ist also ein typisches 
Haufendorf, 
Nan stelle sich vor, dass das Dorf noch im ersten Viertel des 
vorigen Jahrhunderts im Süden mit dem Hof des Petersbauers 
und Wamslers (heute Kaufmann Lang) aufhörte, denn das alte 


fe und heutige Rathaus, das Pfarrhaus, die evangelische Kirche, 





das Gasthaus zum "Löwen", der Friedhof und die vielen neuen 


Häuser standen noch nicht. Man sah von der Abzweigung der 





Hauptstrasse zum Unteren Weiler aus direkt auf das Klein- 
deinbacher Feld und die Alb. 
r + | In Richtung Wetzgau und Haselbach waren die Schmiede (Wahl) 


Er | 2 und der Scholleshof die letzten Häuser. 
[2 FI OF FT Verlauf des Dorfetters 


vadt ey Das Dorf war ursprünglich vom Dorfetter (Dorfzaun, Dorfhecke) 

; are ( 'j mgeben. Sein Verlauf war etwa folgender (siehe Karted.44/100)° 
ae Ey | Der Etter lief, an der Hagklinge oberhalb der Kläranlage 
- \ E} 3 | beginnend, durch Petersbauers Obstgarten hat an der Nord- 

Seite des ehemaligen Rathauses vorbei, überquerte die Haupt- 


Strasse und folgte dann zwischen dem neuen Rathaus und Pfarr- 
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haus der Pistorius- und Gartenstrasse, die als Feldwege an 
BE Ausschäsite der Dorfhecke entlangliefen, allerdings um 
‚die Breite der linken Häuserreihe der Gartenstrasse weiter 
"stlich, also direkt hinter dem neuen Rathaus. Etwa in der 
Mitte der Gartenstrasse an der Einmündung des zur Sauren Mahd 
hinabführenden Feldweges auf die Hauptstrasse machte der Etter 
Nach links einen rechten Winkel und stiess östlich der Schmiede 
Wahı) auf die Hauptstrasse, "Seine Fortsetzung war der Hasel- 
Sacher Weg bis zum Haus Hägele, von wo er der heutigen Rosen- 

| Trasse bis zur Binmündung in die Untere Weilerstrasse folgte, 


| berquerte diese und lier hinter dem Haus D@mmerer (Baurabeck) Il 
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und der Hundsgasse beim Hof Helmer vorbei, um von dort wieder 
auf den Ausgangspunkt an der Hagklinge zu stossen. 

Diese Dorfhecke, die an den 3 Strassendurchlässen durch ein 
bewegliches Gattertor ersetzt war und des Nachts verriegelt 
wurde, diente dem Schutz vör Wild und Raubtieren (Fuchs, 
Luchs, Wolf). Auch sollte sie das auf dem Ackerfeld weidende 
Vieh vom Dorf abhalten und den Haus- und Ubstgärten Schutz 


bieten. In den Städten war sie durch Mauern ersetzt, 





Aus dem Verlauf des Etters sehen wir, dass der ehemali- 
ge Kern unseres Dorfes durch die heutigen Strassenzüge markiert 
ist, die wie ein Gürtel das Dorf umschlossen: Bei zahlreichen 
Städten ist die ehemalige Mauer ebenfalls durch rundherum 
führende Strassen, Parkanlagen oder Promenaden gekennzeich- 
net. 

Jedem Fremden, der unser Dorf betritt, fallen die krummen, 
geschwungenen Strassen auf. Diese Strassenführung nimmt unse- 
rem Dorf die Langeweile der Strassendörfer, macht das Dorf 
freundlich, behaglich und gibt ein Gefühl der Geschlossen- 
heit und des Geborgenseins, das noch durch das Einschmiegen 


der Häuser in die gegen Norden geschützte Mulde erhöht wird, 


linstens scharten sich die Höfe um das kleine"alte Kirchlein" 
in Ortszentrum wie die Küken um die fienne. 

So ist unser Dorf kein Strassen-, sondern ein sogenanntes 
Neiler- oder Haufendorf. Das hängt mit seiner Entwicklung 
zusammen. Grossdeinbach lag bis zum Ausbau der neuen Kreis- 
Sirasse (1965/67) an keiner bedeutenden Durchgangs-Verkehrs- 
Strasse, an deren Seiten die Höfe in langweiliger und eintöni- 
ser Folge hätten aneinander gereiht werden können, es sei denn, 
tan wollte die Hauptstrasse und die Untere Weilerstrasse als 


ine Durchgangsstrasse für die Dörfer Lindach, Mutlangen, 








| Pfersbach, Wetzgau und Wustenriet nach Lorch betrachten, was, 
We wir bei der Behandlung des Zoll- und Geleitwesens Ze 
sehen werden, tatsächlich in gewissem Umfang der Fall war. 
Die Fortsetzung der einzigen Dorfstrasse über die Vorstadt. 
| finaus nach Lorch war der Feldweg durch den Hessenwald bis zum 


Schweizerbachtal. Da er zugleich der Weg für die Kirchenbe- 





Sucher und der letzte Weg für die Toten war, hat er bis heute 
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den Namen Kirchen- oder Totenweg behalten. Grossdeinbach war 


a im Gegensatz zu heute urs runglich ganz nach Lorch orientiert!il 
Ja Ss 


Der ursprüngliche Etterring 


Nun müssen wir uns vorstellen, dass schon die allererste 


Siedlung von einer Hecke umgeben war, an deren Aussenseiten 


'feldwege liefen, auf denen das Vieh und die Schafe getrieben 


md die Erntewagen gefahren wurden. Andere Wege gab es noch 


nicht. Betrachten wir unter diesem Gesichtspunkt den Verlauf 
der Strassen, dann enthüllt sich uns schlagartig die Ent- 
wicklung des Dorfes und der kurvenreiche Schwung der heuti- 


I 


gen Strassen findet seine Erklärung. 


Der Kerndr ersten Siedlung war von einem Etterring umschlos- 


sen, dessen ausserhalb verlaufende Feldwege unsere heutigen 
dauptdorfstrassen sind: Die von Wetzgau kommende Hauptstrasse, 


lie beim Hof des Petersbauers rechts abbiegt und als "Unterer 


[Neiler" durch das untere Dorf zu Schulzenbauers Hof führt, 


dort wieder rechts abbiegt, der Rosenstrasse bis zum Anwesen 


lägele folgt, dort abermals sich als Haselbacher Weg nach 
rechts wendet und schliesslich, wie schon beschrieben, wieder 


in die Hauptstrasse von Wetzgau einmündet. Das von diesem 


Strassenring, der nie aufgehört hat zu existieren, umschlosse- 
te Gebiet war die erste Ansiedlung. Die erhöht gelegenen Höfe 
hirkten wie kleine Burgen. Man konnte von ihnen aus über die 


Dorfhecke hinweg ringsum in die Flur hinaussehen. So hat der 


‘hemalige Etter das Gesicht unseres Dorfkerns geprägt bis auf 


ien heutigen Tag. x 1) 


Innerhalb dieses Siedlungskerns gab es 2 Brunnen: gegenüber 
im Hirsch vor der heutigen Genossenschaftsbank und gegenüber 


dem alten Kirchlein, beide aufgegeben mit der Einrichtung der 


Nasserleitung 1911" Sie lagen ursprünglich hart am Etter, wahr- 


Scheinlich deshalb, dass das Vieh sowohl von den Ställen als 


Auch vom Viehtrieb und der Viehweide aus Zugang hatte. Ausser- 


Y 


em hatte aber wohl jeder Hof ursprünglich noch eigenes Wasser. 


90 existiert heute noch der tiefe Brunnen in Schulzenbauers 


| stgarten direkt über dem Gemeindebrunnen. Da wir in Schalzane 


auers Hof den ursprünglichen Herrenhof sehen, zitieren wir 
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Großdeinbach um 1680 


(Nach der Kieserschen Forstkarte) 


schematische Darstellung. Blick von Norden nach Süden 0 

is sind die im Lagerbuch des Klosters Lorch von 1571 genann- 
ten 6 lorchischen (herzogl.) Höfe des Lienhart Fritz(Schul- 
zenbauer),Jörg Schoch,dJörg Mayer,Jörg Wolfart,Michael Kre- 
wedel und Bastian Münz eingezeichnet,erkenntlich an den 6 
Vbstbäumen,die jeweils zu einem Hof gehören u. den Übstgar- 
ten u. die Nachtweide hinter den Wohnhäusern andeuten sollen. 
Die Gmünder Höfe u. die der Freibauern sind nicht dargestellt, 
denn Kieser hatte den Auftrag,nur die Besitzungen der herzogl. 
(Kloster-)Untertanen festzuhalten.- Sehr deutlich ist deshalb 
die dem Kloster Lorch gehörige Zehntscheuer mit einen großen 
kreuz gekennzeichnet. -Das Kirchlein zeigt,wie bei allen Dör- 
fern dieses Kartenwerks,die {urmuhr als Positions- u. Nittel- 
Punkt ‚des Dorfes(im Original in Gold). - Besonders zu beachten 
Sind die beiden hohen,weit herausragenden Birnbäume,der eine 
nit einer Doppelspitze auf Schulzenbauers Hof,der andereklinks 
oben)auf Schulzenfrieders Hof,beide Kennzeichen der führenden 
Bauernhöfe,die als Vertreter der Herrschaft für die Einziehung 
des Zehnten u. die Leistung der Frondienste zuständig waren. 
Mr21,.5.99 u. 996)... Hier weggelassen ist die im Original sehr 
Stark eingezeichnete Durchgangsstraße von Lorch über Großd. 


Nach Wetigau u. Gmünd(sog. Kirchweg).Sie hätte das Bild gestört. 










er _ er 
ie 
\ [ 
N 
- _ _ F N — . m. Ka ee « "I £ 7 ER . EN IL j 
7, „ er -nAan rn | Zn N - DD oe nr DIT 1 c Tr i Na ) an u’ u 17477 77 ei | ja z ı ca 4 \ nd Fl A 
SE GL EG [ul 2 a af \ m u ee AALD AL va “HH see us nd z casage 2 An 41 
Sur Fa ß _ 2 = ne ö — > a - a [2 # 
Da Mi 7 A — ae 173190. La e aleser Herranh sta > BaTa 
DJus. s% { ) UES SLeNnN. ZUI UGS UiLtcoui LDELLE1NnoTe SHDEeTI%?2 


"Der 2ZTronNnoz \ASETTrEeEHHoT ı ZaLTeE zus den 88 woanlichen DEUELNNO&L |) 


) 


in 


WG 


D 
R 
H 3 
tr 
U 
ae) 
ra I 


t 


} 
a ı1 


. = z : z } a® 
ar NM PAITNT Sr =; mar coartr 5%» DEI TFT FA nn TeWola 173 
fen WOLZVOTZ elällL ln HIESZER > 4 An Su I VDEVVEZUL 4 ug, \ 1 


l 


Po = FREE ER E en Var ee ran _ 3 an Want ee eG 7 IN rin Fa ' e' ID Bm‘ we ) FF TFT Fa A 77 MIT 
Jo +4 & uvLbG 15 > ? u u Vi, CHiL ee “er; BRL®) + BL Y 42.31, Sr Baer EN HL IGEO Ö \o I cu 
1, 
| an ) 


A Y Bereer ı ! . | ee zu 4, > 77 rm a f Dei rz r777 
es Zi2runnen" „BOIde > SELIZIT Biez OLE - BG salz ZUs 
Zn 


j EIS a ne Be Et ee ee. vr oıa 
iu VeiNulse SsLuBIH: Yon AGLL „men UlLEr WUTGe All 19 


7 


Busse 1 au 8 m Hof bestehnden wehörit von Weihöfer U, Schunte 





(ver, Ls09s686) snaunrschelntich an es noch weitere SOLENE 

T % T Im _r] -[ . Zen 7 353 are -J a a a 
Ssrunnen,„üle TSst im 19,.0der Zu, Jahrhs, auigegeben worde 
Ssl.n2ad ung deren Spuren uoch auTlzulinden wär eile 





+ ınnprnanT nn AT se ImePpYr a7 77 HB Kara; Ir 1331 17 I ' An 2 ni 
Entsprechend uer allgemeinen intwicklung iD Lande ist SILe 
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non. en N - 7 a + ar ( EN fr} i N [777 = 7 re et In rn (N = - 7 TÄTEen 59 5 re 
eswa in die Zeit von 900-1400 zu jegen,sDer Gürt el Wer zu eng 


geworden,der soriring mußte seSsprengt werden,Wess lag näher, 
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" - Wir 
ee) In WTa2 Jet narıtsr. RT. 3 irnhnhmiar wa Yrarllilsz > 
a an A ALS der Heutigen Fanitien Schmied wahl,der"Hirsch 


! 
*5 ai u. Ir Iren a a var . er 177 - \ vn AHA 1; & % Ar ! T vn 1 

| damals noch Bauernhof ZuUSe mit dem Anwesen Mohr(Vergl.8.157, 
Dur. N Da A 9 LE = re er 7 — > T a nD TA 7 
Zußn. ),Kaufhaus Lans(£früher ebeni. Bausruühof ‚Bausch,Funk, 


| die Hundsgasse,die erst Später diesen Namen bekam un. heute Hl 
N 7 (®> 7} JBEREN H 7 y f: T AL. ia “rn £ B m u x Ber urn I | ii 
An Holzbrunnen" ne15%, Handlung Wahl,ehen. Schreiner Sulling til il 
lasermann u. Demuerer(Baurabfeck) entstanden sein,.Es 


8 
ı)durchaus möslich,„ihre Intstehuns im Sinzssenauer zu datieren, 
In Schulzenbauers erhöhten Obstgarten stand bis Anfangs des I 
er Jaehrh, ein riesiger Birnbaum,dessen Alter die Einhei .. HN 
ülschen auf 1000 Jahre schätzten,Dies ist zweifellos übertriel 
ben,aber um einize hundert Jahre kann es sich gehandelt ha= | 
ben.Nach der Kieserschen Forstkarte y. 1680 (s.An1.15 u, Be 
üerkung dazu)bestand er damals auf jeden Fall schon,denn er 
45% dort deutlich eingezeichnet,sicher also seit ds 30 Jährs 
leg, wenn nicht Schon, vorher,Bei Abgang mag er im Laufe der 


oO 


Jahrunderte ersetzt worden sein. (Forts. nächste Seite). 
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Solche Bäume waren auf Herren- oder Maierhöfen häu 





Ne 
Iinden.Am bekanntesten ist die Linde des Unteren Schlosses 
in Alfdorf,die bis in die 1920 er Jahre weithin ein Wahr - 
zeichen und eine Landmarka der Umgebung war.sie sind a, 
Brienti lerungspunkte und Zeichen der Herrschaft zu werten 
llen ließ sie in Ehrfurcht vor-der Vergangenheit „ahrhunder=- 
telang unberührt, 


Adolf Glos hat über die untstehung des Dorfes und seine 
Stand um 1500 in den Gmünder Seimatblättern Nr.6 (1961) 

Dit einer anschaulichen Dkizze berichtet,dabei Jedoch die 
Rechbergischen Güter nicht erwähnt,die nach der Dorfordnung 


von L480 um diese Zeit ein wesentlicher Bestandteil des 







Dorfes waren.AÄndererseits. sind mehrere Höfe als "freie Gitetl | 
bezeichnet,obgleich von solchen in der Vorforädnung nicht disel| 
Rede ist,.Dieser Widerspruch ließe sich allerdings damit er- ill 
klären,daß die Herren von Kechberg im Auftrag der Grafen von| ||| ji 
Wirtemberg,denen die Waibelhupe anvertraut war, und somit | 
in Auftrag des Königs.und Kaisers die Aufsicht über die Bl 
{reien Güter in Großdeinbach und Ungebung führten.Sie mußten] 
daher als deren Vertreter und Beschützer an der Dorforädnung In 
beteiligt werden,ja diese veranlassen,weil die freien Bauernf || ||) 
mit den Untertanen de& Klosters Lorch und der Staät Gmünd 
in Pfreden leben wollten und mußten, 
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funden hat, das 1497 erbaut wurde. Nun verstehen wir auch, 


dass im Jahre 1480 die Herren von Rechberg als Obervögte 


ehr zu regeln. | 4.98/97 


beeten in verschiedenen Obstgärten zu erkennen. Das Ackerfeid 


stiess ja durchweg bis unmittelbar an den Dorfetter. Die 


jetzt war aus dem Weiler ein Dorf geworden, das seinen natür- 


lichen Mittelpunkt an der Stelle des "alten Kirchleins! ge- 


ine Dorfordnung zusammen mit dem Kloster Lorch und der Stadt 


— nn eng 


mund erliessen. Ohne eine solche waren die neu auftretenden 


rechtlichen Verhältnisse (Flurzwang, Weiderechte u. a.) nicht 


Als neuer Etterweg wurde nunmehr der obenvschon beschriebene 


= zu - Den 
en SEE u 


ausserha lb der neuen Dorfhecke notwendig. Dieser Verlauf des 


meiten Etters ist noch deutlich an den hochgewölbten ÄAcker- 





ne - 


lauerweiden (Effgarten) und Wiesen lagen weiter aussen. Daher 


= ERLETERELERTEER TERN 





begegnen wir immer wieder in nächster Nähe des Dorfkerns den 


Wlbungen der Beete. 


Zweiter Ausbau 


Als diese Beete an einigen Stellen beim zweiten Hinausver- 


‚legen des Etters in das Dorf hereinfielen, wurden sie als 


kras- und Obstgärten angelegt, ohne vorher eingeebnet zu wer- 
den. 

Nach dieser zweiten Verlegung von Etter-Teilstücken (z.B. bei 
iellmichel Nagel und Hundsgasse), die zwischen 1400 und 1600 
erfolgt sein mag, blieb dieser Verlauf bis zum Anfang des 

19, Jahrhunderts. Auf der Nord- und Westseite wurde er seit 
Seinem Uranfang nie verlegt. Man baum auf diesen Seiten 


heute noch über die weit ausladenden Obst- und Grasgärten. 


Diese waren notwendig, denn hier weidetef nachts das Zugvieh, 


ährend das Milch- und Jungvieh in die Ställe getrieben wurde. 


Aucht" oder "Auchert'" nannte man diese Nachtweiden. Pferde 
keren selten. Eine Ausnahme bildeten die niedersächsischen 
erdebauern, von denen schon die Rede war. Als Zugtiere wur- 
en sone durchweg nur Ochsen Verwendet. Kühe wurden ursprüng- 
lich nur ausnahmsweise zur Arbeit herangezogen. Der geringe 


Nichertieg, den sie abwarfen, wäre bei einer täglichen Arbeit 


"ollends restlos versiegt, ganz abgesehen davon, dass Zugarbeit 







































































ı 
[i 
{ 
j 
\ 
i 
h 
[' 
h 
’ 
f 
ml: 
(8 i 
N 
| 
i# 
! 
17 
vn 
al an 
R j 
| 
Di 
$4 1 
b | 
fr Bil. 
zıE, 
„44 N I 
zip 9 
I 
4 It 
“N 
IE Ba 
BT 
a , 
1 IM 
r > r 
I: 
[aa 331 
4 
ieln 3 
' 4% 1 
» 
a) mie | 
t {| 
. \ | 
4: \ 
IERIEE | }) 
ıl \ 
Eu) ae 
a 
) I 
nl : 
IEh F 
il N 
$ 
H 
Hi 
l 
I 


ee ug 


; 








Grabäacke 


Feld Eee 


14a 
a 






Seit 65 





L= 


zum 
WASSERTURM 












— 
2» 

















e_& KATH, 

U SKIRCHE > 
nach WETZGAU 
+REHNENHOF 

FRIEDHOF 
seib 1864 STRASSEN +WEGE 
IN 
GROSSDEINBACH 
1967 
nach 3 Erster,innerer Ortstter 
KLEINDEINBACH % = Letzter,äußerer Ortsetter | 
+HANGENDEINBACH 4 = Altes Kirchlein(bis 1900),heute Dorflinde 
%= Ehem-. Zollplatz mit Zollstock bis 1802 
3 = Hirten-u.Armenhaus bis 1515 u. vermutl, vorchristl.Begräbnisplatz 
4 = Altes Rathaus (4868-1967) 


Een \eide,AlImendland, Holz,Eckerich) keinen Anteil hat- 
‚ensVie dort snssßi san Dina an | } | T ” 
a ansäßigen SLlAWe mußten entsprechende Natural 
a, ul‘ Geld bezahflen. Zu den Handwerkern u, Taslöh-” 
f rSama: Ya Sta% 45 i Iyuri - ; : _ 
ern kamen erst später auch Landwirte hinzu,die dann auch 
volle Bürgerrechte erhielten. il 
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bei den damaligen Wegeverhältnissen £. die klefen u. meist 
unterernährten Jiere unmöglich war.Die Nachtweide f. das 
Zugvieh war unumgänglich.WMan holte ja danals noch kein 
Grünfutter in den Stall.Die Arbeit begann im Sommer um 
> Uhr u. oft noch früher-u, endigte mit Sonnenuntergang. 
ES blieben also nur wenige Stunden zur Futtesraufnahme,Da 

zu jener Zeit Wölfe u. sonst, Raubtiere (Luchse) keine sel® 
tenheit waren,war die Unfriedung der Nachtweide,also ihre 


£ 


Einbeziehung in den Urtsetter,notwendig.Trotz dieses Schut- |, 
zes hat noch ein Nachthirte ständig Wache gehalten(s.8.181) | 


An dieser Stelle sei eine Bemerkung zum sog. "@äßle" 
eingefügtsDas wäßle heißt bei den alten Leuten bis heute 
das "Krautgarten-Gäßle"(Schunter) ‚Die Jungen nennen es nur 
"Gäßle".Der Names kommt.daher,daß es von Maihöfers(Wäschen), 
später.auch von Petersbauers Hof aus zu den"Krautgärtel 
oder "Krautländern" führte,die hinter Kolbs Anwesen lagen, 
a150 zw. d, Wohnhaus u. d. nördl. Dorfetter,heute Obstgärte 


Die Forts. des Gäßles durch Schunters Hof ins Unterdorf ist: ||| Ij 


laut Kataster nur ein "seduldeter Weg".Solche Gäßchen gibt i 
es noch viele,fast immer zw.2 Anwesen.Da die Krautgärten z. 
gr. Teil verschw. sind,sind die Gäßchen nicht mehr im Ge- 
brauch.Als letztes ist dasjsV. Ober- zum Unterweiler SS - 1 
blieben.Es geht vermutl. auf die Anfangszeiten d. Ortsgrün-' 
dung zurück u. war wohl die einz. Verbindg. zw. Ober- und 
Unterdorf,sol. die heutigen Dorfstr.noch außerh. des Etters, 
verlaufende Viehtrfbwege waren. 

Aus den Krautäckern waren statt des Zehnten die in Anl.l2 
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B. 18 us. 52 erwähnten Gartenhühner an d. X. Lorch abzufie- | 


fern. Zu den Krautäckemn od. Krautländern gehörten auch die ll 


1} 


NGartenbeete" hint.d.Rathaus,auf denen heute die Garten - 
siedlung liegt,die TZolglich zu Recht diesen Namen trägt. 
Wahrsch. diente das Gäßle auch dem Zugvieh als Zu- 
sang zur Nachtweide(Auchtweide),denn der Hof Maihöfer 
Schunter hatie keine solche Weide nach DW od.Osten(S8.181) 


Die Vorstatt 


Die Voßtatt(auch Vorstadt geschrieben)hat ihre eigene Gesch‘ 


Auch sie war wahrsch. V.ginen Eiter umg,von dem man noch 
Reste zu erkennen: glaubt 
sein. Das erste Haus war ein Hirtenhaus.Weil in der Nähe 
über dem Vorstatter Berg die große Gmeindeviehweide lag, 
war seine Lage hier am richtigen Platz.Um 1730 ist es ab- 
gebrannt. Es stand an dem Platz des heutügen Anwesens von 


"Sie muß schon früh entstanden ze, 


Joh. Albrecht.Die weiteren Häuser sind gegen Ende des 30 je HM 


Krieges u. später meistens von Hanäwerkern(Schmieden, Wag- 


nern,Wdern,Schneidern),die aus ortsansäßigen Familien stamn!| | |\. 


gemeindeeigenem Boden, sog. Allmenäland,erbaut wor- 
den.Um 1780 hat die Gemeinde auf eigenem Boden wieder ein 


Hirtenhaus erbaut,das insofern erwähnenswert ist,als später | || 
nach Aufhebung des gemeinsch. Weidetriebs u. Einführung der |!!! 


Stallfütterung(zw. 1790 u. 1820) der Hirte überflüssig ge- | || 
ER En RE TE Teen ll 


Die Anl. von "Vorstätten" hatte insoweit eine rechtl. 
Bedeutung,als.diejenigen,die außerhalb des Ortsetters, 


eben in der Vorstatt,wohnten,an den allgemeinen Dorfrech- || 


ten (Weide,Allmendland,Holz,Eckerich) keinen Anteil hat- 





tensDie dort ansäßigen Einw. mußten entsprechende Natural || 1 
bezüge mit Geld bezahflen. Zu den Handwerkern u. Taglöh-” | ! 


hern kamen erst später auch Landwirte hinzu,die dann auch 
volle Bürgerrechte erhielten. “ 
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Funk (Bur; gemeister$) Hauptstr.192 um 1850 
Munz=#} rank um 18 [V 
Zollmichel Nagel-Kie emele-Bulling um 1889 
Weier(Blaus schuhnachers) um 1850 ‚neu 1970 
Wüller(sä gmüllers),heute Kurz,18859 
Waldenmeier um 1894 
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Grund zu gehen,umso flehr als der Voksmund davon nur Sehr we=- hl ul 


ige ‚„dazuhin recht vage u.unklte Erinngn.überliefert hat, 
Am Einlaß des Jorfetters aus Richtung Wetzgau befand 
Zollschranke,ein sog, 4ollstock,und auf dem Hof 
sbauern dahinter(Haupistr.171)eine Zollstelle, 
erscheint seltsam mitten im heutfigen Inland, 
igende Bewandtnisz 


des Kaisers Barbarossa(1152-90)wurde das soo 


Us Geleitwesen eingerichtet.Die unruhigen Zeiten & 


— 


* 7 Be ger a 3 ad a Be Ren FI a u >15 YA oe LI a SI N I) Hill h | di 
einenschutz der Kaufleute auf den stoßen Verkehrs-u. “andels iii 


E gene EI len nn ter uk Manch, : man inenhiishenden Tara Be 
SırabensSarbarossa leäste Wert auf einenblühenden Handel in 


J ınnn er y% > D Iinh Sr ha a N Yv) ame, D 3.07 - ah 55 DAY Fi" / N han 
selnem sroßen Reich.so pestanden ense Dezlenungen zwiischen 


O 


den ital.Städten,insbes, Florenz u. Venedig Us den deutschen 


al 


unter denen Aussburg,Ulm, Nürnberg, Frankfurt, Köln hervorrag- | | 


[ Ih 

I Ei | 

— Rn Su ‘= nn Ih» IF Adr ® arm 
zu erwahnen ung ın7rT 8ul8 UGSLL ZUR, Eh 
USE 


I Hille 


- ‘ .. ar - ! a I_ a u 3 " .r e KalE 1 
ten.Durch Verleihung von Marktrechten an alte u. neue Städte | 


(2.B. Gmünä)wurde dieser Handelsverkehr gefördert.Zu den 
zahlreichen Messen dieser "Marktflecken"strönten ülie-Kauf- 


leute aus aller Herren Länder herbei.Beim Aufzug auf den 


Märkten führten sie wertvolle Ware,beim Abzug viel Gold und LM 


Hi: 


Geld bei sich.Kein Wunder a150,daß Wegelagerer u. Strauchdiel 


E 


be auf diese Handelsherren Jagä a Be Kaiser verliehlli 


darum den Landesherren u. reien Reichsstädten das Recht,die 
Ksufleute durch bewaffnete Reisige zu begleiteä u. dafür 
einenGeleitzoll abzuverlangen.Sspäter wurden diese Geleit — 


zölle in reine Warenzölle,Wege- U. Brückengselder umgewandelt}; 


auch wenn kein Geleitmehr gegeben worden ist.So erhielt die 
von Barbarossa begünstigte Freie Reichsstadt Gmünd das Privi 
leg des Geleitrechts auf der stark befahrenen Remstakstraße 
2W. Gmünd u. Schorndorf,später(1581) nur bis kurz nach Lörch 
dort wo der Walkersbach einmündet.Der Handelsverkehr vollz 


lingen,S Lirec, | er damit verbundenen 
2 würit. Untertan,der 
Goldschmied Luäwig Murenmeister ermordet. Die Witwe prozes- 


N) 


i 
| 


Falk 


Sierte u. verlangte v.Gmünd einen Schadenersatz v.2 800 &ua-ll) 


den (Gmünder Heimstbl,. Jahrgs. De 142), 

















sich hier hau Stuttgart, Nürnberg und Nörd- | ||| 








Binnahmen sehr begehrt. Nach dem Heimatbuch des Kreises 
Nürtingen (Seite 311) verdankte ihnen das Haus Württemberg 

zum grossen leil seinen Äufstieg. 

1605, nach anderen Angaben 1680, soll Gmünd sein Recht an den 


Herzog von Württemberg abgetreten haben. Zss—da-J 2 


Die Geleitshauptleute, denen das Geleitwesen unterstand, waren 

hohe Beamte des Herzogs, in der Regel die Obervögte der be- 
treffenden Amtsstädte oder die Forstmeister, die über die 

nötige Anzahl von bewaffneten Reitern verfügten. Je ein sol- 

cher Geleitshauptmann sass z. B. in Schorndorf und in Göppin- 

gen, letzterer für das Filstal. Ausser den ständigen Geleits- 
knechten mussten aber auch reisige Schultheissen, Förster und 
Jagdknechte dem Geleitshauptmann zu Diensten sein, Bei Be- 

treten des Hoheitsgebietes wurde der Zoll gegen Aushändisung 

eines Geleitbriefes und unter Mitteilung des Passwortes ab- 

verlangt. 

Die Grenze zur freien Stadt Gmünd, wo ab 1605 die Übergabe 

der Geleitszüge erfolgte, lag an einer Eiche beim Sachsen-_ 

hof, die etwa auf derselben Linie wie der Eberhardstein (172.3 If) 
jenseits der Rems im Wald) stand. IN) 
Obwohl das Geleitwesen noch in den Händen von Gmünd lag, er- 
richtete das Kloster Lorch mit Zustimmung, wahrscheinlich aber 

auf Anordnung des Grafen Eberhard, des späteren Herzogs 

Eberhard im Bart, 1481 im Flecken Lorch ein Hauptzollamt mit 


14 Neben- und Beizollern. Einer dieser 14 Beizoller war der 





Zollbauer Nagel auf ). Scholleshof in Grossdeinbach, dicht 


hinter dem Zollstock‘ 


in Lorch heisst heute noch "Zollplatz". Die Zolleinnäahmen 


Ein grosser Platz an der Hauptstrasse 





mussten von den Beizollern alljährlich an Fronfasten (Februar) 


in Hauptzollamt abgeliefert werden, wovon ein grosser Teil in 











lie herzogliche Tasche, ein kleinerer in die Kasse des Klosters || 
floss. Beim Zoll in Grossdeinbach und wohl auch dem der ande- ll) 
ren 13 Nebenzollstellen handelte es sich wahrscheinlich nicht 

um Geleitzell, sondern um reinen Warenzoll oder um Wege- und 
Brückengeld, denn von Grossdeinbach nach Lorch wurde wuhrk 


auf dem sogenannten Kirchenweg wohl kaum Geleit gegeben. Bas I) 

Nerkenswert ist, dass die Zoll-Nebenstelle in Grossdeinbach Eh | 
1) Dazu paßt gut,daß der Hof lorchisch,seine Insaßenfamıxxx, || 
- Fam, Nagel,also württ. Untertanen waren(haute Malerge- 


schäft Feller,Hauptstr. 2 
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I 1581 (LB A112 Nr. 13), in dem es heisst: 


schen Territorium liegen und die Wege und Stege mit benutzen, 


jdie5 zusammen. 


[Nie schon gesagt, hat Gmünd sein Recht 1605 oder 1680 an 


ı Jahr nach der Dorfordnung von 1480 eingerichtet worden ist, 





| 


Im Hauptstaatsarchiv befindet sich ein aufschlussreiches 


h 
' Dokument über die Zollgebühren 'in Gro sdeinbach aus dem Jahre 


0) 
& 


"Aus der Stadt Gmünd, ‘deren Spital und Klöster schirm- 


verwandte Güter, so im Herzogtum Württemberg gelegen 


Zu Lorch, dem Dorf, hat die Stadt Gmünd den Wegzoll. 

Man gibt vom Wagen 4 Heller, vom Karren 2 Heller. Mag 

jährlich ertragen 20 Gulden. Dagegen stellen sie von 

Gmünd aus (d. h. die Gmünder), die (die) Fahrstrasse und 

(den) Beiweg erhalten (unterhalten), bis hinab zu Endt 
(bis zum Ende), da der Walkersbach inmtiie Rems lauft, 
(das Geleit). ..o 
Grossentainbuch gehört mit (gleich hinsichtlich) der 
Obrigkeit auch der Gemeinde Lorch allein zu. Daselbst 
(in Grossentainbuch) hat Gmünd 5 Obrigkeitsgüter., „.,. 
Ihnen zuständig sind angeschlagen (etwa) um 4 Gulden. 

Zu Kleintainbuch hat Gmünd ein Gut und darauf die 
Obrigkeit. Die anderen Güter sind mit (hinsichtlich) der 
Obrigkeit, auch der Obrigkeit auf der Gemeinde daselbst, 
miteinander lorchisch. Da ist das Gmündisch pracht 


(beigebracht, beizubringen) um (etwa) 4 Gulden." 


Der Sinn ist: Das Kloster Lorch, das den Zoll erhebt, hat der | 
Stadt Gmünd für die Unterhaltung von Weg und Steg im Jahr et- | Il; 

E IN une 
"a2o Gulden abzuliefern. Andererseits müssen die 5 gmündi- EN 


Schen Güter in Grossdeinbach, da sie auf fremdenm, württembergi- | 


* Gulden, das gmündische Gut in Kleindeinbach eben so viel an 
das Kloster Lorch entrichten, wobei nicht verständlich ist, 
dass dieses Gut allein ebenso viel bezahlen muss wie die 5 


üter in Grossdeinbach. Vielleicht war es ebenso gross wie 


ürttemberg abgetreten. Damit war die Unterhaltung der Strassen 


-106- 
- .n u, 1.2 SE i = T 1) © 
des ALOsTers Lorfen 


eine Zollnebenstelle 


beim Betreten württ. Hoheitsgebiet 

Nebenstraßen entziehen zu können.vie 
ting Nördlingen,Aalen,ferner die) 
Haller und Ellwanger Hinterland war 


Nebenwege.sin Großd. aber begann würt 


festzustellen,war 15/1 dem örneuerer des 





Lorch ein wichtiges AÄnliegen.,&Er betent,daß das 
damit das Zollrecht in Großd. ausschließlich dem Herzog von 


Wirtt. zustehe(sieche Aul.11,8. 1-4). 





In der ältesten Karte Schwabens von 1579,19558 neu herausge- 


geben von A.Hämmerle,welche alle damaligen PFost- u. keleits- ||| 





reiterstationen enthält,ist der Weg von Großä.snach Lorch 


OD 
deutlich als ein Nebenweg der Zoll=- u, Kkeleitstraße im Kens- 


tal eingezeichnet. Es handelt sich dabei um den sog. Kirch- 


weg durch den Hessenwaldsder von der Vorstatt ausging, 


= 
Wie ging die Zollabfertigung vor sich ? Der in 


württ. Gebiet Eintretende hielt an der geschlossenen Schran- il 
ke des Zollstocks,wo der Haselbacher Weg in die Hauptstr. 
bei Schmied Wahl einmündet.dJe nach Art u. Menge seines Han- le 
delsgutes mußte er eine entsprechende Summe in die sog» Zoll« | ji! 
büchse (mit Eisenbändern beschlagene Gelükassette),die der 
Beizoller verwahrte,einwerfeng 2sBe für einen geladenen Wa- 
gen 4,für &inen Karren 2 Kreuzer oder HellersäAls Quittung 
bekam er ein 

aus Messing) zu 2 oder 4 Kreuzer, "Wegzeichen!" senannt„Beim 
Verlassen des Zollgebiets mußte er sie wieder abgeben, Die 
Kontrolle des Beizollers war auf diese Weise denkbar einfachd|ill 
Der Wert der ihm für ein Jahr ausgehändigten Wegzeichen muß« ||! | 
te mit dem Inhalt seiner Zollbüchse,die er an Fronfasten im 
Februar jeden Jahres beim Hauptzollamt in Lorch abliefern 
nußbte,übereinstimmen.Solche Plättchen oder Wegzeichen sind 
im Heimatmuseum in Senorndorf noch zu sehen. (Mitteilungen 
des württ. Museumsverbands 1960,Heft 1.8. 13)% 

L)Diese Anderung der Vegeunterhaltung ist schon 1601 einge- 
treten. nach d. Gmünder Heimatblättern(7. JahrggaSal45)hat 
Sich Herzog Friedrich 1.(1593-1608)im Jahre 1601 gegenüber 
Gmünd verpilichtet,die Straßen(Geleitstraßen)im Klosterobar 
amt Lorch gegen esRe &rhebung eines Weggeldes herzustellen 
u. in brauchbarem austand zu erhalten. Wahrsch. hatte der 
Herzog einen Teil d. Einnahmen an Gmünd abzuliefern,das für 
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letzte,der 
Zollmichel trug 1 


>E mr 


ag i,Vater der 
Friederike Käßmele geb.Nagel(Hebamme),sHinter dem Haus Fu 
lag der "Zollacker",der noch das ganze 19. dJdahrh. hindurch 
diese Bezeichnung Führte.AÄuf ihm baute Schultheiß Wieland 
1899 sein Haus(Hau; 
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Zär die Sicherheit dieser Straßen sorgte .Nach der O,sÄ, Be» 
schreibung Gmünd(S. 195) war dies erst 1605 geschehen, Zur 
Unterhaltung der Geleitstraßen wurden die württ. Untertanen 
mit Frondiensten herangezogensUber die Gmünder Untertanen 


hatte Württ. (Kloster Lorch)keine Gewalt.Sie waren also nicht ll 


daran beteiligt.Da sie aber die Straßen mitbenutzten,mußten 
sie ein pauschales Wesgeld pro Jahr bezahlen, 

L)Zu 

Zu dieser Familie Nagel sei noch nachgetragen: 


Sie gilt als eine der ältesten Familien des Orts. Der ältes- ||| 


te,erfaßbare Vetreter,Hans Nagel,war Schneider und starb 
1634 in der "sroßen Sterbet" an der Pest, Sein 1619 gebore- 
ner Sohh Leonhard und dessen Bruder Hans "hausten nit der 
Mutter ein Jahr ums andere allein.P/iese Mutter war ins 
Ulmische leibeigen",.„deshalb auch die Söhne. Sie mußten 
Jährlich als Zeichen ihrer Leibeigenschaft I Pfund Brot 
dorthin leisten,was sie auch mit 8. Kreuzern erledigen konn 
ten,.Leonhard diente 9 Jahre beim damaligen Schultheißen 
Fritz und starb 1700.In Sterbersgister ist erwähnt; 
"Hat im vorigen Krieg. gär viel ausgestanden und Kummer er- 
litten,sich mit Holztragen und anderen schweren Arbeiten 
sauerlich ernährt,daher bei anbrechendem Alter das Gesicht- 
nach und nach vergangen",d.h. er ist blind geworden, 

Das Geschäft des Beizollers besorgsten übrigeis zeit- 
weise auch andere Personen des Ortes wie z.B. 1622 der 


uU. ein Schwager des Schultheißen Fritz wars. (Vgl; 8, 157). 
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Be eöhmiere. Pech und Kienruß (für schwarze ) verarbei- 
\et, war sehr begehrt und wurde durch Anritzen der Fichten und 
efern gewonnen. Da es solche vor 1800 in unseren Wäldern kaum 
gab, dagegen in den Ellwanger Wäldern, kam das Harz aus nn 
tung Abtsemünd, Adelmannsfelden und Frickenhofen über die Hö 

ten durch unsere Gegend. 


954, 5 .97788, 


I) Manfreä BEimer "Zu Kniebis auf dem Walde", 








Das Ortswappen 
Die Frage eines Ortswappens beschäftigt die Gemeinde Gross- 
dinbach schon seit langem. Seit der 2. Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts führt der Bürgermeister in seinem Dienstsiegel eine 
Tulpe. 
lie kam die Gemeinde zu diesem Zeichen? 
Rückfragen des Bürgermeister beim Hauptstaatsarchiv in Stutt- 
| gart in den 1930er Jahren ergaben keine Aufklärung, jedoch 
auch keine Beanstandung. Nach der deutschen Gemeindeordnung 
1.1935 kann jede Gemeinde das Zeichen im Ortssiegel führen, 
das es bis dahin, ob begründet oder unbegründet, verwendet 
hat. Infolgedessen gilt es heute als Ortswappen und wird z. B., 
im Kopf der vom Bürgermeisteramt allwöchentlich herausgegebe- 
nen “Mitteilungen der Gemeinde Grossdeinbach'" geführt (siehe 
Abbildung) und heute noch in den Marksteinzeugen (aus Ton) ver- 


wendet (siehe Abbildung). 





Noch 2 weitere Gemeinden in Württemberg führen dieses Wappen. 


Als erste sei die Gemeinde Albershausen, Kreis Göppingen, ge- 


nannt, Unter einem grossen A befindet sich eine liegende grüne Mi 


Tulpe (siehe Wappenbuch des Kreises Göppingen). Auf eine Rück- 
frage über Entstehung und Herkunft des Wappens teilte der 
Bürgermeister dem Verfasser mit, dass darüber gar nichts be- 
kannt sei, nicht einmal, wann das Wappen angenommen worden ist. 
In Gegenteil, der Ober- und Untervogt von Göppingen habe 1535 
terichtet, dass die von Albershausen "kein Schild noch Wappen" 
haben. Das Innenministerium habe der Gemeinde auf ihr Ansuchen 
linam 3. Februar 1959 dazu die Flaggenfarben Grün-Weiss ver- 
liehen. | 

lie 2. Gemeinde mit der Tulpe im Wappen ist Gründsheim, Kreis 


| Bingen. Sie führt dieses Zeichen auf das Wappen des gräflich 


IRul 3: 
von Bissingschen Geschlechts zurück, das im 17. Jahrhundert aus I 


2 


Sachsen in die Gegend von Rottweil und Ehingen sekommen ist. 

In einem Feld des viergeteilten Schilds reckt sich eine Hand 
Aus den Wolken, die eine Tulpe hält. 

Diese beiden Gemeinden können uns in der Klärung der Frage, wo- 
[her die Tulpe in unsere Gemeinde kam, also nicht weiterhelfen. 
|Hir sahen uns daher in den verschiedenen Wappenbüchern (von 


AÄlberti, Siebmacher, Rietstap, Renesse, Hupp u. a.) um und 
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üürgermeister Klaus von Horkheim. Aus Tri 

Ne ihr Vater mehrere ‘Stift Lungen, So z.B,.die so 

"Salve Regina" in der Johanniskirche in Gmünd 

Besuch der Bischof von Augsburg jedem Bussfertig 

sen Ablass gewährte (Gmünder Urk.B. Nr. 1187), 

lenn das "amilienwappen Strasser 2 Tulpen mit hängenden Blumen- 
kelchen u.veı rschlungenen Stielen aufweist, die Marksteinzeugen 
ron Grossd. jedoch nur eine lulpe mit aufrecht stehenden, 
stilisierten Kopf, so braucht dies sich nicht gegenseitig auszu- 
schliessen. Der Heraldiker begegnet dieser Vereinfachung häufig 


nennt sie "Wappenminderung". Auf den Zeugen werden die Symbole 





lets so einfach wie möglich dargestellt,in d.Regel vom nächst- 
testen $ Stempel- oder Holzschnitzer als Modell angefertigt u.dann 
tiner löpferei übergeben. Wenn man übrigens die hängenden 7 
telche des Straisserschen Wappens umdreht, kommt man ziemlich 

au auf die stilisierte lulpe d.Grossdeinb.Zeugen. 
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Daran musste die Dorfjugend teilnehmen, um über das Ende der 
Markunggenau informiert zu sein, was für die Hütejungen sehr 


wichtig war. Mancherlei humorvolle Bräuche waren mit diesen 


.r 7 O7 k = WE. TT er [> : a) 
UImgängen verbunden. 1041 wurden die Umgänge aufgehoben, da 


. E en. a. Tee A \.- = _ Re IR EN a AA S 
it den 1630er Jahren genaue Flurkarten, sorenannte Mess- 
se -_ usb ’ «> 


tischblätter vorlagen. 


In jüngster Zeit ist der Gedanke aufgekommen, das bisherige 


Ortswappen, die lulpe, zu ändern und an ihre Stelle das Familien- 


vappen der Herren von Tainbuch in Gmünd zu setzen. Das Stadt- 
archiv von Gmünd verischert jedoch, dass von einem Wappen 

derer von lainbuch nichts bekannt sei. Abgesehen davon und 
abgesehen von dem fehlenden sicheren Nachweis eines Zusam- 
menhangs derer von Tainbuch in Gmünd mit Grossdeinbach rät 

das Hauptstaatsarchiv von einer Änderung ab, da die etwaige 
ehemalige Herrschaft heute nicht mehr im Bewusstsein der 
Binwohnerschaft läge. Es empfiehlt vielmehr, bei der bisheri- 
gen Wappenfigur zu bleiben, da diese bereits eine bald 
jährige Tradition besitze und ausserdem ein schönes heraldi- 
sches Zeichen sei. 

In diesem Fall hätte das Wappen nach dem Vorschlag des Haupt- 
staatsarchivs folgende Farben: Auf goldenem Hintergrund eine 
rote Iulpe mit grünen Blättern. Daraus wären dann - falls ge- 
wünscht - die Farben einer UÜrtsflagge abzuleiten: Rot und Gold 


(Gelb) ontsprechendhen Hauptfarben des Wappens. Die Führung 


dieser Ortsflagge bedürfte der Genehmigung des Innenministeriums 


lie aber ohne Bedenken gegeben würde. 
Abschliessend ist zu sagen, dass das Ortswappen keine Äuf- 


Klärung über die Frühgeschichte unseres Dorfes gibt, Fa dass-. 
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ohne Speise und Trank auf dem freien Feld .warten und von 
1800 bewaffneten Reitern bewachen. Da erschien er endlich 
in voller Eisenrüstung, hiess die zum grössten Teil ge- 
fesselten oder. zusammengekoppelten Bauern niederknien und 
den Huldigungseid sprechen. Danach liess er den Gerichts- 
tag auf den /. August verkünden und behielt von jedem Dorf 
die Hälfte der Bauern zurück, wovon jeder Z. Mann als Ge- 
fangener behandelt wurde. Der Gerichtstag wurde in StutT- 
sart unter freiem Himmel abgehalten. Zwölf Männer aus dem 
Tandtag und den Räten des Herzogs wurden zu Richtern be- 
stimmt, darunter der Vogt von Schorndorf, Georg von Gais- 
burg, als Fürsprecher, sein Bruder, Vogt von Stuttgart, 

als Richter, der bei einem Todesurteil über dem Haupt des 
Verurteilten den Gerichtsstab brach und die Stücke ihm vor 
die Füsse warf. In einigen Fällen liess der Herzog Gnade 
walten. Im Ganzen wurden 16 Bauern enthauptet und die Köpfe 
einiger an Spiessen auf dem Hauptstätter Tor und auf dem 
Turm beim Spital aufgesteckt. Ihre Güter wurden zugunsten 
der herzoglichen Kasse eingezogen und die meisten Familien 
des Landes verwiesen. 500 Familien, darunter hochangesehene, 
wanderten damals aus dem Remstal aus nach Ungarn, Einige 
der Richter, die die Todesurteile ausgesprochen hatten, wie 
der Vogt von Cannstatt, Konrad Vautt, der Vogt von Tübingen, 
Konrad Breuning, und sein Bruder Sebastian Breuning fielen 
zwei Jahre später selbst der Willkür des Herzogs zum Opfer 
und wurden auf dem Marktplatz in Stuttgart enthauptet. 


Nach Crusius” haben "Die Lorchischen Untertanen im Jahre 


1514 an dem Aufruhr des Armen Konrad auch Anteil genommen, 
wurden aber zu Paaren getrieben und mussten dem Abt schwören, 
nichts mehr gegen das Kloster vorzunehmen, ohne seine Er- 
laubnis unter keine anderen Herrschaften zu ziehen, ihren 


1) David Friedrich Cleß, Versuch einer kirchlich-politischen 
Landes- und Kulturgeschichte von Württemberg bis zur 
Reformation, 1808, 2. Teil, 2. Abteilung, Seite 42. 

















Leibzins richtig zu bezahlen, keine Zusammenkünfte mehr zu 





halten, die Sturmglocken nicht mehr zu läuten und die ihnen 





angesetzten Geldstrafen zu entrichten". 


Da Crusius von den Untertanen des Klosters Lorch spricht 





ist mit Sicherheit anzunehmen, dass auch die Lorchischen 
Bauern von Grossdeinbach und Teilorten daran beteiligt wa- 

1 ren und vielleicht auch mit den Glocken der erst vor 18 Jah- 
ren erbauten Kapelle geläutet worden ist. Die ernste Warnung 
des Abtes und die noch glimpfliche Behandlung der Aufrührer 


hat sie wahrscheinlich veranlasst, dass sie sich bei dem 





grossen Bauernaufstand 11 Jahre später so weit als möglich 
zurückgehalten haben. | 


IM 


B.; die Reiter des Ritters Franz von Sickingen in Gmünd 





und brennen die 9 Jahre zuvor erbaute Herberge des Sachsen- 


hofes nieder. 


5 Der Bauernkrieg 


Kaum waren 11 Jahre nach dem Bauernaufstand im Remstal 


vorübergegangen, als 1525 der grosse Bauernkrieg im ganzen 





land, in den Nachbarländern und bis tief nach Mitteldeutsch- 


land hinein ausbrach. Wir sind darüber gut unterrichtet. 


Wenn auch Orte unserer Gemeinde nicht ausdrücklich genannt 





sind, so können wir uns doch aufgrund der vorliegenden Be- 





richte eine lebhafte Vorstellung von den Vorgängen machen. 





Am 18. März 1525 war in Stuttgart die a 5 eingetroffen, 
dass die Untertanen der Schenken von Limpurg und der Stadt 





münd, also auch die von Waldau, Wetzgau, Grossdeinbach, 
Kleindeinbach, Pfersbach und Wustenriet sich empört und die. 
Untertanen des Prälaten, das heisst des Abtes des Klosters 
lorch, wozu die Nehrzahl der Grossdeinbacher Bauern gehörte, 
"sehr bedrohlich" aufgefordert hätten, zu ihnen zu ziehen. 
Die Bauern, im Verein mit Leuten aus der Gmünder Gemeinde, 
hätten Spraitbach und Schechingen, sowie Dörfer um Gmünd 
eingenommen. | 
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2000 Mann atanden am 29. März bei Iggingen.Von Alfdorf 
zog ein 400 Mannstarker Haufen nach Mögglingen.Die Dör- 








fer um Gmünd,darunter auch due unsrigen,standen also in 
hellem Aufruhr. 














Am Osteräsonntag,dem 16. April,wurde Weinsberg eingenon- | || 
men. Der die Burg verteidigende Graf Helfenstein und sei«e 
ne Getreuen (ca 15 Ritter und 60 Knechte Jnußten Späeß- 


ruten laufen,wobei sie grausam niedergestochen wurdens 














Seine &hefrau,Tochter des Kaisers Maximilian,wurde mit 

ihrem Kind auf einem Mistwagen nach Heilbronn gesckickt. v 
Diese Ausschreitungen erschreckten den m 
ten ihn teilweise gefügig,beschleunigten aber die Abwehr«| 

maßnahmen des Schwäbischen Bundes und führten letzten hi) 


IN I 
Endes zu dessen furchtbarens„blutigen Racheakten nach der ll 





Niedrlage der Bauern. War anfänglich der Ritter Götz von 


Berlichingen noch ihr unfreiwilliger Anführer,so zog er 
sich nach dieser Bluttat durch geschickte Verhandlungen 
von der Sache der Bauern zurück. 





An Tage nach den Weinsberger Ereignissen,also am Oster 
montag,dem 17. April 1525, dem Tag der Einnahme Heilbronns N 
208g unter Führung des Wendelin Hipler,vorherigen Kanziera | 
des Fürsten von Hohenlohe,und des Pfarrers Wolfgang I 
Kirschenbeißer von Frickenhofen der sog. "Helle Haufen" 
voh der Herrschaft Limpurg ‚verstärkt durch die Hälli - 
schen Bauern,nach Murrhardt und plünderten das dortige hr 
Kloster. Die wertvolle Bücherei hatten die Mönche rozaer fi 











heim ziehend trafen die Bauern am 26. April in Lorch ein 
wo sie ihr Hauptquartier aufschlugen,. "In jenen Tagen 
erhielten die Bauern weitere Verstärkung aus den Dörfern 
um Gmünd" heißt es in den zeitgenössischen Berichten, 

Es ist keine Frage,daß auch die Bewohner unserer Dörfer 
darunter waren. Von Haselbach wissen wir dies sichergdenn 
ein Hans G ra u von dort ist wegen seiner Teilnahme I 
an den Plünderungen und Zerstörungen des Limpurger ne 
nach dem Krieg vor Gericht gestellt worden. Über die ihm ll 
zugeteilk& Strafe wissen wir nichts. 

Etwa 7 Tage bkieben sie in Lorch,nahmen schon in den 
ersten Tagen das tapfer ver- 
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haut. Auch das Kloster Adelberg wurde in diesen Tagen nie- 





teidigte Kloster ein und lebten in den folgenden Tagen von 
dessen reichen. Vorräten #4# der Zehntscheuer, der Kloster- 
ninlen und des Klosterkellers. Der Abt des Klosters soll in 
dem Augenblick, als die Bauern in den Klosterbezirk ein- 
jrangen, eine Messe abgehalten haben. Die Bauern aber achte- 
ten der heiligen Handlung nicht und stachen ihn auf den 
Stufen des Altars nieder. 

Während der Dauer des Hauptquartiers in Lorch zog ein 

kleiner Haufen von 300 Mann unter Führung der ortskundigen 
Bauern Jörg Betz aus Mutlangen und Jörg Bader aus Unter- 
höbingen, die Hauptleute je eines Gmünder Fähnleins waren, 
gegen den Hohenstaufen, eroberten die mit nur 30 Mann schwach 
besetzte Burg des Herzogs von Württemberg am 29. April und 
brannten sie nieder. Damit war die stolze Burg der Hohen- 


staufen für immer ner Sie wurde nicht wieder aufge- 
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ze, 


dergebrannt, jedoch nicht die Burg Hohenrechberg. Diese wur- 


de durch den Blitz eines Wintergewitters am Dreikönigstag; 


6. Januar 1865, nachmittags 1 Uhr eingeäschert. 


Von Lorch aus versuchten die Bauern, die Stadt Gmünd auf 

ihre Seite zu bringen. Ein grosser Teil der Einwohner, 
hnschia is ae u ie 

Dieser aufständischen Partei gelang es sogar, die Schlüssel 
zu den Toren der gut bewehrten Stadt an sich zu bringen. 

In zahlreichen Briefen (veröffentlicht von Emil Wagner in 
seinem Beitrag "Der Bauernkrieg auf dem Gebiet der Freien 
Reichsstadt Schwäbisch Gmünd" in "Forschungen zur deutschen 
Geschichte", Band 14, 1874) verlangten die Bauern die "Auf- 


fichtung des Evangeliums" in Gmünd und freien Durchzug durch | 

1) Der in Gmünd (vor 1470) geborene Jörg Ra t geb 5; Il 
ein bedeutender Kunstmaler, der längere Zeit in Italien Hu 
gelebt hatte und zur Zeit des Bauernaufstands ein ange- 
sehener Bürger und Ratsherr in Stuttgart war, hatte ein 
warmes Herz und volles Verständnis für die berechtigten 
Forderungen der Bauern und sprach sich für die Beteili- 
gung Stuttgarts an dem Aufstand aus. Nach dem unglückli- 
chen Ausgang der Sache wurde er gefangen genommen und 
1526 in Pforzheim in der Weise gevierteilt, dass seine 
Beine und Arme an 4 Pferde gebunden und so sein Leib zer- 
rissen wurde. (Siehe "Kreis Schwäbisch Gmünd" Seite 66)» 
Berühmt geblieben sind über seinen tragischen Tod hinaus. 
Nöheres.über die Zerstörung der Burg Hohenstaufen siehe | 
minder Heimatblätter Nr. 7 (1959)s | 
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och einer Rekonstruktion v. Dr. Krämerg 


DiHE | 


Bubenturm,Palas,Frauenhaus, Vorratshaus, 
Mannsturm,Tor,Burgkapelle 
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die Stadt. In sehr geschickten und vorsichtigen Antworten 








sagten die Gmünder ersteres zu, lehnten aber letzteres ab. 





im 1. oder 2. Mai zogen die Bauern in Richtung Gmünd weiter. 








Bin zurückgebliebener Haufen brannte in der darauffolgenden 
Naeht das Kloster nieder, wobei die Bibliotek einschliess- 


lich der des Klosters Murrhardt und zahlreiche wertvolle 














Akten über die Orte unserer Gemeinde zugrunde gingen. 








Der vorausgezogene grössere Haufen war unterdessen das Rens- 





tal hinaufgezogen und hatte bei der Kreuzmühle an der Ein- 


nündung = der Fahrstrasse von den Vogelhöfen in die Rems- 











talstrasse vor den Toren Gmünds Halt gemacht. Sie verlangten. 
freien Durchzug durch die Stadt. Nachdem dies von Gmünd ab- 


gelehnt war, traten sie nicht etwa zum Sturm auf die Stadt 





an, sondern zogen nach Mutlangen, wo sie bis etwa 5. Mai 
ihr Hauptquartier aufschlugen. Es handelte sich um 8000 Mann. 








Während dieser Tage wurde wahrscheinlich auch die wieder 


aufgebaute Burg Waldau für immer zerstört. 


Wieder wurde ein reger Schriftwechsel mit Gmünd gepflegt. 
Nachdem die Stadt verschiedene Delegationen zu den Bauern, 
auch Wein und Brot geschickt hatte, letztlich aber doeh 
'standhaft geblieben war, sollen die Bauern den Gmündern das 
Trinkwasser abgegraben und in die Stadt hineingeschossen 
haben. Dies ist einem Bericht von Gmünd an den Schwäbischen 
Bund zu entnehmen, der wahrscheinlich übertrieben ist, denn 
die Bauern wollten es mit Gmünd ja nicht verderben, da sie 








immer noch seinen Anschluss erhofften. 





Am 2. Mai besetzte ein undisziplinierter Haufen das vor den 

loren der Stadt gelegene Kloster Gotteszell, vergingen sich 

an den Klosterfrauen und prassten in den Klosterräumen. 

An der Spitze dieses Haufens stand der Hauptmann von Gail- 

dorf. Die Oberführer der Bauern, Jörg Bez und Pfarrer 
Kirschenbeisser, entschuldigten sich wenige Tage später sl) 
wegen dieser Übergriffe in einem Brief an die Stadt und | I) 
sein Altarbild von Herrenberg, jetzt in der Staatsgalerie u 


Stuttgart, sein Altarbild von Schwaigern und sein Wandge- 
mälde im Karmeliterkloster zu Frankfurt. ; 
































= 


= Baer 
ee 


SPEER en Er TR 
Fr. er — ” an ET . = 
ee ee er nn nn _ = 
= rn 2. Z - ae 2 IE 5 DIL a I ee 
a m An m ——— _—— 
ke h . oz er w - 
- =, oma rn une 
= 2 — un = 
-- a ee ” 


: en = 
SIT ei Lane ie En EEE ET TEL TEEER 








ee ee he 


m — SEE 
a nn 


onen ren ne 
Se — ehe 




















Mi 
ı | 


Hi 
I a2 Je | 
“ 3 VE Zunenägı 14 | 
ne mr ati] 13 1; 
DE A Ih | 11 \ i 
BIBFE ui | IIHRIN: IR 
PRINT N \ iR 
ll HE | E KH N 
! j In ir j 
all | N ' 
Ih u SINN Bl i 
iM 1] I I | Ni I 
IRih IE I BI 1| . 
Bi iM I 511 = 
al Au HR il HE Ei 
1 | Mill | i 
Bi h } I alle t 
"HH HEN it Ih Hi ) 
+ t Y Ip 
i NET ! UNE 
i 19 II Ba 
j I N FAR u 4] 
„u 1} I) | 
Hi IN » al 
\ N 1 IM 1 
| | IM IB 2 
fi M IH = 
"in ' Bil t 
| 4 IEIR 5) i 
Hl "N ji 
ht IB \ 
I} al TEIL 10 IE 
nl | all = 
ln a el LIE IE | \ 
ua IRA) NE EEE 
It I} I 3 IA 105 | 
11) Ib | i | I 
} Ki | \ DM 
A | 1 il Ba) } 
II N | I ER 
x Bi ll H | | 
{ h | 
ala Mn 
In u NAHE Em \ 
l I 3 I De Ei" N 
IAHE Eal: =14 1113 
lH IRRE EIN | Na 
INA TR SEN IE) ı AB 
Ih un I 1 
& e \ 1 #11 EI 
‚r I SIE DR { 
Hl um | I } 
SEE | IH N 
\ ABER I Hill 
ii ' | \ Hit 
j | | Mı ID If} iu 
IN ] | j HH i 
ı 1 | 1 Il I % 
f | | 1 I FIER 
all un! | Ihe HE 
N Een! 14:0 \ 
NM II Hal SEI NE 15 
i \ | IT FFRRRIR NE 5 
ll I I 1 
all ih MH Halle 
i N at 115 114 u 
BE Ihr hu] 
| hl 
IN \ ER 
| h | : 
Bull E| I SEI IN 
N “| i Hi . 
IB II 10} III ER 8) 
ie 1/0 18 I In 
N F 1174 I I 
\ | H | "N 
iR IHR Hub Bl 
>» I] R Eh I Dir 
— | BE a j I 3 
N EI I | 
| Et Lu IN 11 
im I AIR | JM } | Hill 
in I it iu 
il || 1.3 
Frl BIENE Hl | 1} 
le BEA NE IE 3 0301 I 
1 D SIE I 
U "En "PB 1 i 
I DEREN | IE I 
Ialaıı | MINI ER BE nl } 
aa IR AIE EIN 1 
| } Bi i I | 
h \ shall ll} 11 I ‘ 
x all IN Ph rt IE 
| EI I: IF IH) 
TER EIEINE \ 
j FitR | BIT 
I BIN} BEIN 
I IR EA | 14 
\ Ban I IB E EIG BIETE ill 
N RI IN OB RI EIN INNE: 
Hl 18 | f 
ME 'f 117 
N I ER IN 5 IF I 
al kl an 
Fat! Il \ 
18 IMIUEE SE il ! 
i Bu I , 
i i a Held 
= 1HJB8) I 1 | 1 
JEIBLE IHN BIER. 
> ME EISEN All hr 
I | En HE 
j I! | in 1411 73 ) 
I IaER | h ! Hi | 
IE | 4 'IDUH Hin fi 
4 (if a EIN ih 
> IHN rt N ER! | 
> Hz } lie u 
| sul SEE 
ir IF \ ala) RK I 
BRıE IH | 1 
i III ET IE EIER 15 n| 
i Hi ' Hl i 
' Hrn \f N | | Air: 
1 i#1 l® { 
a 5 Bi i 
— H \ 
= l U bi 111 
) | 2 | \ 
ee 9: DE I 
Ip} ul" 11 
: \ 1 0 ij Mil 
E FE |) als #7} 
al aa r j Bulls 
“a ie ll h la 
A351 Kae I Fi 4 | 
\ Kane z N 13 
IH H all anni; 
ar I ah Da | nl 7) 
mail Ih El) | 
us ART AH IE | ı 
IMEE " 'b j Mi 
! | IH? 
4 bi || INTTIEEN 
IM ss h 4 
r N 3 ’ * 
+2 \ l # 4 Ed J 
I ] | \ 
} Hl, il NIE 
1 N N l t 
10H j N il 
| | ! 7 h 
\ | | RER ER TEE 
i an ae 1 | lt 
k 11-3 H 
1 i I ar! 
| : i \ ik Hal: 155 
In 4! | HE 
i ill j j 18 IKB: 
2.4 l I I ; ö 
f HER ' 
J a 
1 | uf 13 In i 
wi I b 
"ich HIIRE | 
121 h \ 
IE ’ I - 
I 
Hl 
ii HE j 
IE Air a 
fl 1 x I 
x hi» 12 4 
Il} 1a: l 
UM Hi \ 
A, GEETEHI IE 00) | | 
ln 49 11:14 
4 18 1 
’ 1 
\ 1 
HEN 3 + - 
t HER BE 
4 1 
r m! | I 
) Hi H 
hr 
Ali RE 
ir :2 nl) 
I} EA} 
HR in 1} 
In: 3 IE: 7 
j TERM 
SIE SE4 IE hl 
Au ı u! 17 
f ll] 
a a IE 7 I 
| Hin 11 11 
H TBB: 
FH 
In 2 N: 
Bi ı N ‘ I 
u I: A 
ill 
/E + 14 
N ‘39 U RSENEEE: 
375 u IH 
2 /BFAR 
IB IBE it) 
ua El: vu \ 
[ale Wi z | 
BR 1 ER i 
(M 2 
j j H F 
all se 1 0 i 
| 2! Ele 11 
'E- ent 
fe "INIERR 
‘ 1 0 
H + any) 
} 48 RE) 
Li In: 
. „Hl 
Ian HIER 
} Ani) 
s F 
N 
' 
} IB 
" Il 
- 5 
l \ 
EIER 
$ EIIFRE| 
i | ‘ II: 
1 He 
| { FR 
\ 14} 
\ Ä SER 
.# # 
= ih . 
Ka f ji 
ı) r 1 
ah (A 4 { 
a 21 
| ! | 
z J el 9 
uF cl 11 
IH} 
nr ini} 
; ! 1 
I N 
j 
# r 
in 
% 4) | 
ur 
: Ih 
'r 
) 


























teilten mit, dass die Missetäter bestraft und der Hauptmann 


von Gaildorf ins Gefängnis geworfen worden sei. 


fach dem 5. Mai wurde das Hauptquartier nach Gaildorf ver- 
legt, das Kloster Gotteszell jedoch wie Lorch vorher noch 


niedergebrannts 


n 


in 12. Mai wurde der stärkste Bauernhaufen bei Böblingen ver- 


richtend geschlagen. 


im 24. Mai unterwarf sich der Gaildorfer Haufen dem Truch- 
sess von Waldburg, dem Feldhauptmann des Schwäbischen Bundes, 
sowie der Stadt Hall. Damit war der Bauernkrieg in unserer 
fegend wenige Wochen nach seinem Beginn zu Ende. Die blutige 


Rache des Schwäbischen Bundes und des Adels folgte nach. 


Bin besonders hartes und unverdientes Schicksal erfuhr bei 
dieser Rache der Pfarrer Kirschenbeisser aus Frickenhofen, 


ein sebürtiger Pfersbacher,. Daer auf Grund 


seiner Geburt ein Angehöriger unserer Gemeinde Grossdeinbach 
ist, soll sein Lebensschicksal hier shiedergegeben werden.. 
Als er um 1480 in Pfersbach, das damals noch zu Gmünd ge- 


hörte, das L,cht der Welt erblickte, ahnte niemand, welch 


tragisches Ende er dereinst finden würde. 1503, also lange 
vor der Reformation, begann er sein theologisches Studium 

an der neugegründeten Universität in Wittenberg. In seine 
Heimat zurückgekommen, wurde er zyangsiiseher Pfarrer in 
frickenhofen. Der "Helle Haufen" der aufrührerischen Limpur- 
ger Bauern zwang ihn gegen seinen Willen in seine Reihen, 

ein Schicksal, das wenige Wochen später auch dem Ritter Götz 
von Berlichingen widerfuhr. In beiden Fällen sind die Bauern 
zu dieser Handlungsweise verführt worden. Beide waren Männer, 
die für Recht und Gerechtigkeit einstanden und ihren Willen 
zum Guten in dieser bösen Welt auch mit Gewalt durchzusetzen 
bereit waren. Als Pfarrer Kirschenbeisser am 26. März 1525 
in Spraitbach bei "Zehrung und Wein" sass, stürmten etwa 10 
Bauern herein und kündigten den Aufruhr gegen die Obrigkeit 
an, der sich von Rothenburg her ausbreite. Alles lief hinaus 



































FT auf einen Acker, wo die Bauern und der Pfarrer schwören 











mussten, mitzuziehen. Der Pfarrer aber bat, man möge ihn 





r i RZ ; 
nach Hause gehen lassen, er Sei ein armer Prister, und in 
oO b) 9 


Dorf warteten Frauen, die vor der Entbindung stünden, und 











ungetaufte Kinder in der gegenwärtigen Passionszeit auf 











seine Dienste. Daraufhin liessen sie ihn auf jederzeitigen 





Abruf ziehen. Dieser Urlaub dauerte nicht lange. Als er 





wenige Tage später vor seinem Haus stand mit einem Schnapp- 





nesser in der Hand, weil er einem Bauern in Lauffen am 
Kocher versprochen hatte, ihm einen Tisch zu machen, erhielt 


er die Aufforderung der Bauern, sich zu ihnen zu begeben. 











dein Einwand, er müsse arbeiten, um zu leben, half ihm nichts. | 


Die Bauern versicherten, sie würden ihn nicht Hungers sterben 





lassen, und nahmen ihn mit nach Iggingen. Beim dortigen 


Ortspfarrer wurden Tinte, Feder und Papier requiert und 


4 — m : = = 
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firschenbeisser in die Hand gedrückt. Er musste die be- 
rühmten Zwölf Artikel der Bauern in mehrfachen Ausferti- 


gungen schreiben. Sie sollten in Hall, Gmünd und Ellwangen 


1 | Ri r 
g h 
i 10 
'R ‘ 
1 ' I \ 
Ile 
N a 1 
| ® t 
SSR] Hg 
| 


RZ 


= 


a 


| bekanntgegeben und durchgesetzt werden. 8o wurde der Pfers- 

 bacher Bauernsohn, der "Kanzler" des Limpurger Hellen Haufens. 

Auf Befehl der Bauernführer schrieb er unter anderen auch ei- 
onen Brief an die Bauern in Ottendorf (am Kocher), sie sollen 
unverzüglich bei dem Hellen Haufen erscheinen und evangeli- 

sche Liebe und Bruderschaft annehmen, sonst werde es ihnen 

übel bekommen. Sie. gehorchten dem-Befehl, obwohl ihnen die 

freie Reichsstadt. Hall und der dortige Reformator Brenz den 

Rat erteilten, der Obrigkeit gehorsam zu bleiben. Ellwangen 

nahm die 12 Artikel an. Kirschenbeisser gehörte aber nicht 


zum oberen Bauernrat. Er war nur dessen ausführendes Organ 








und musste dessen Forderungen formulieren und zu Papier brin- 
‚| sen. Dem Rat gehörte der Pfarrer Heinrich Held aus Bühler- 
tann an. An der Spitze des Hellen Haufens stand Philipp 


"ierler, Vogt des Fürstbischofs in Ellwangen auf der Tannen- 
burg, der im Einverständnis des Fürstbischofs gehandelt ha- 
ben soll. 

Als der Bauernkrieg durch die Schlacht bei Böblingen zu 





Ungunsten der Bauern entschieden worden war, löste sich der 
| elle Haufen auf. Die Bauern gelobten Gehorsam der Obrigkeit 
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besuchte Kaiser Karl V @münd auf So 
u. Dinkelsb,) z. Reichstag V. Regensb. 
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shmen sich des Knabens, 
ist von einen Nag chikoma 


irkung | 

‚higer Zeiten.)a Birke der jähr. | II 
Krieg neue,unvostellba Härten;Grausamkeiten u. Verluste | 
hereul«e 
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schwedische Untertanen 


Am 30. :Mai -1632 rückten die schweden In Gmind ein.Der VELli- 





ziersstab lag in der Stadt,die Mannschaften waren auf die 


umliegenden Dörfer,sicher auch Großdeinbach u. seiae Nachbar) || 
al 


dörfer verteilt.Wit Dekret vom 19. Okt. 1633 hat Königin 
Christina von Schweden, Tochter des 1652 gefallenen Königs 
Gustav Ad lf,denm-in.ihren Diensten stehenden Obersten von 
Desenfeld, dem Adel unserer engeren Heimat entsprossen und 
Kommandant: eines schwed. Kürassierregiments,als Ersatz für 
angefallene Kriegskosten u..-Besoldungen die Klöster u.geisi- 
lichen Güter in Gmünd als erbliches Eigentumf übergeben. 
Darunter befanden sich auch die Gmündischen Güter-zu Eroßd, 
und Seiner Teilorte,die der Sankt Barbara-Piründe In Gmünd : 
sehörten(vergl.s Anl.12) wie z.B» das Ruplinslehen(Wäschen- 
2)Diese Deinbacher zinsten also mit ihren Aehnten und 


l)Sein Besitz lag damals nicht mehr,in Degenfeld,südösil., | 

V, Gmünd,söndern in Dürnau,südl. Göppingen und Eybach bei |) 

Geisling san/Steigs | = 
" 





2)Veit Ernst Vo Reckberz floh damals nach Bayern,worauf Ihn 
der schwed, Kanzler Oxenstjerma am 29.8ept. 16532 seiner 
Weißensteiner Herrschaft für verlustig erklärte,weil er 

- im Gegensatz zu Degenfeld - offepar als Uberuutar Kain 
lik weisertesin den Dabnst der schwed. Krone zu treten. Der | 
Oberstlieutenadt us Generaladjudant v. Benhaimb erhielt an | 
Seiner Statt die rechb. Herrschäften Weißenstein uU. Be 
Am 11. Mai 1633 mußten die Beamten u. Untertanen diesem hul- 
digen. Nach d. Schlacht v. Nördlingen(6.9.1634 bzw. nach 
alter Zeitrechnung am 26./27» Aus. 1654 Jerhielt Veit TV. Rech, 
berg seine Herrschaften wieder.Doch am Ende des Krie; ges 1648 
Kamen die Schweden u. die mit ihnen verbündeten Tranzosen 
wieder in unsere Gegend.AÄm 1. Mai 1648 mußte Veit v. Rechb, 
auf Befehl des franz. Marschalls Turenne s. Schloß u.seine . 
Herrschaft Weißenstein abermals räumen u. an den Iranz» 
Oberstlieutenant Streif abtreten.Doch schon 8 Wochen später, 
am 26.6. 1648,wurde diese Wegnahme wieder aufgehoben. Die 
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Irondiensten den Schweden,allerdings nicht lange,denn nach der | 
| Schlacht b. Nördlingen 1634 verlor der Oberst vs Degenfalä I 
diese Rechte wieders | 
In April 1654 rückte der protestantische Herzog Bernhard von 
Veimar in Gmünd ein u. blieb einen Nonats, Il 
Tor u» nach der Schlacht b. Nördl. am 6. Septs1634 (nach alter | ı 
jeitrechnung am 266/27% Aug.) zogen schwed. u. kaiserl.Irup- | 
pen durch das nemstalsDabei wurden am 27. August Gmünd und | 
Ingebung v. den Kaiserlichen überfallen u. geplündert, I'd 
Die Schlacht von Nördlingen gins für die protestantische u 
Iehensinh. der rechb, Güter Groß- u. Kleindeinbachs usa.waren | . 
vermutl. während dieser Zeit ebenso franzsUntertanen wie vorhei 
die der gmündischen Kloster- us Kirchengüter schwedische, - nal 
Da das reformierte Kloster Lorch zur prot. Partei,also zu den 
Schweden hielt,blieb sowohl es wie seine evang. Hintersaßen 2 
in Großd. von solchem Obrigkeitswechsel verschontgnicht dage es ' 
gen die kath. Hintersaßen der Klöster u. Kirchen Gmündss I 
0b sie ebenf, der Krone Schwedens huldigen mußten wie die rec ; 
bergse Hintersaßen vs Weißenstein us Donzöorf,ist zwar wahrschse 
aber nicht überliefert. - So kam es,daß"Äber einige Monate Kin # 
hinweg in Großd, U. Ss Nachbarorten gleichzs schweds,reichs - | 
städte us württsUntertanen gab. (ss "Alt-Württ,s",Beil.dsIlls nl 
lirtt.Ztgeve 3151s70)e - Der Hof des Gottfried Helmer in Zn- 
vrum des Unteren Weilers führt aus dieser Zeit im Volksmund I 
Inner noch den Beinamen"Schwedenhof".Wahrsch. saß auf ihm der 
Beauftragte des Grafen Degenfeld,der für ihn die Zehnten ein- |, \ 
saumelte us ablieferte, ji 
Ixenstjernagder Kanzler Gustav Adolfs,führte nach d. Tode dei- 
nes Königs in Vertretung der erst 6jähr, Tochter des Königs, j 
(hristina,die Staatsgeschäfte u. die militärsAktionen mit gos- 
ser Tatkraft weiter.Dazu gehört auch die Einsetzung verbündetes' 
süddeutscher Genfräle us Heerführer f. die Sache des Protestan- :; 
iismus,wie wir eben gesehen haben. || 
An dieser Stelle sei mir die Einflechtung eines persönl. Erleb« 
1isses gestattets 1936 erhielk ich v. meiner Dienstbehörde den |; 
| Auftrag,eine größere Gruppe schwedsReichstagsabgeoräneter aul, 
| ihrer Besuchsreise durch Deutschland auf das Schlachtfeld von ill 
lützen(bei Leipzig)zu führen.Ich verschaffte mir dazu vorher 
die notw. geswhichtl,s us lokalen KenntnissesAls wir nach dem | 
äbschreiten des Schlachtfeldes die zum Gedächtnis Gustav Adolfe . 
an der Stelle seines Soldatentodes(6.Novs1632 J)errichtete Kapel« | 
| le betraten,stimmten die Abgeordneten entblößten Hauptes den ln 
 Wiherischen Choral "Ein'feste Burg ist unser Gott,ein! gute 
ehr u. Waffen" an. Ich war tief beeindruckt von dlener spon=- 
ianen Kundgebung und Huldigungs 
hi aus der Allgo Geschichte bekannt,legte die Tochter Gustav 
I ıf8,Christina,mit 29 Jahren die Krone Schwedens nieder und U 
a6 zum Katholizismus über.Dies war eine Weltsensation. I IE 
ie lebte danach lange Jahre in Rom,wo sie mit 63 Jahken starb 
er Papst ließ xx& es sich nicht nehmen,sie in der Peterskirche || 
n bestatten u. ihr dort ein marmornes Grabdenkmal zu setzeny ll 
a8 einzige einer Frau in diesem Gotteshaus.Ich hatte Gelegen- 
eityes 1944 in Augenschein zu nehmen, 
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Partei verloren. Die Kaiserlichen waren zahlenmässig doppelt 
überlegen, auch mit ihrer Artillerie. Unter den protestanti- 
schen Truppen befanden sich 6000 Württemberger, zum grössten 
feil Bauern, die nur mit Spiessen ausgerüstet waren. 4000 da- 
von fielen, von der kaiserlichen Artillerie teilweise in 
Gliedern wie hingemäht. Ä 

Aalen ging durch explodierende Munitionswagen, die die 
fliehenden Schweden in der Stadt zurückgelassen hatten, -in 
Flammen auf. Lediglich das ausserhalb der Stadt auf den 
 Trimmern eines Römerkastells stehende Kirchlein St. Johann 


blieb stehen. 
iwei Kompanien kaiserliche Reiter blieben nach der Schlacht 


zum Schutz der Stadt in Gmünd. 
Der aus der Schweizermühle im Haselbachtal gebürtige Hans 
Ds ter wurde als 20jähriger Bursche und Teilnehmer an 
der Nördlinger Schlacht von den flüchtenden evangelischen 
Iruppen mitgenommen, diente danach 18 Jahre lang in franzö- 
sischen Regimentern, bis er 1652 als Rittmeister einen ehren- 
vollen Abschied erhielt. Da er in seiner Jugend die Schule ’in 
lorch besucht hatte, war er des Lesens und Schreibens kundig 
und so zu allen Diensten zu gebrauchen. Als er nach seiner 
intlassung in die Heimat zurückkehrte, fand er sein Vater- 
haus, die Schweizermühle, in Schutt und Asche gelegt. Das 
gleiche Schicksal hatte die benachbarte alte Brucker Säg- 
nühle 1650 erlitten. Höfer wurde am Schluss seines abenteuer- 
lichen Lebens noch Schultheiss in Lorch und starb daselbst 
in Alter von 72 Jahren. 
Die Schlacht von Nördlingen wurde in mehrfacher Hinsicht zum 
Narkstein dieses schrecklichen Krieges für unsere Gegend. 
Zunächst fluteten die geschlagenen Truppen in wilder Flucht 
durch das Remstal, um in der Festung Schorndorf Schutz zu 
Suchen oder im Filstal auf Hilfstruppen zu stossen. Halb 
Stuttgart flüchtete nach Strassburg, darunter der Herzog mit 
Seinem Hofstaat. Württemberg war ohne Schutz und Führung der 
Willkür des Siegers ausgeliefert. 
Die Folge des Mangels an Nahrungsmitteln und des Zusammen- 
treffens so vieler fremder Truppen und Menschen war der 
Ausbruch der Pest, 
der sogenannten grossen "Sterbet". Sie begann im Oktober, 
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steigerte sich von Monat zu Monat und erreichte im August 
und September 1635 ihren Höhepunkt. Die Toten konnten nicht 


nehr einzeln bestattet werden, sondern mussten in Nassen- 














sräber gelegt werden. In Gmünd starben manchmal an einen 


Tag 30 — 40 Leute. Auf einem Grabstein aus jener Zeit war zu 





lesens "Ist das nicht eine arge Plag, 77 in einem Graph?" 





Biwa 985 Erwachsene, das ist zusammen mit den Kindern, die 





nicht registriert wurden, etwa ein Drittel der Bevölkerung 





der damaligen Stadt Gmünd, erlagen allein in diesem Jahr 
1634/35 der Seuche. Unter den Toten befanden sich 12 GCeist- 
liche (Gmünder Heimatblätter 1959, Seite 84 und 1963, Seite 

















In grossdeinbach waren in diesen Monaten 2 wackere Männer 

aul dem Plan: Der Schultheiss Fritz und der 22jährige 

lichael Krewedel, Letzterer wurde 1612 in Grossdeinbach ge- 

boren und starb daselbst 1678. Er war wohl der Sohn oder 

inkel des in der Anlage 12 Seite 39 erwähnten lorchischen 
lehensinhabers gleichen Namens, der den Notthardtschen Hof- I) 
nit 10,5 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche besass. Im Seelen- ||, 
register der evangelischen Kirche zu Lorch heisst es von ihm: N 
"Er hat die Toten aus den Häusern geholt und sie zur Erde 
bestattet". Das war ein todesmutiges Unterfangen, denn die 
Pest war sehr ansteckend. Das Schicksal hat es gut mit ihm 
gemeint und ihn verschont. Es muss wenige gegeben haben, die 
Sich zu solchen Diensten bereit fanden, sonst wäre diese Tat 
in Kirchenbuch nicht besonders hervorgehoben worden. 

Wir wissen leider nicht, ob diese Toten wie die Dorffanma 
erzählt, in einem Massengrab in der Vorstatt beigesetzt oder, 
"gs wahrscheinlicher ist, in den Friedhof nach Lorch gebracht 
worden sind. (Vergleiche hierzu Seite 30). Die Vermutung, 
lass Pesttote in einem Massengrab in der Vorstatt beigesetzt 
worden sind, ist eine nachträgliche Rekonstruktion und Er- 
Klärung der Tatsache, dass in Säghansens (heute Johann Hägele 
Ir. 41) Obstgarten wiederholt Reste menschlicher Skelette 
Sefunden worden sind. Die wahrscheinlich richtigere Erklä- 
































fung ist Seite 30 gegeben worden. Ein so einschneidendes Er- 





eignis wäre in der verhältnismässig kurzen zurückliegenden 
Zeit sicher im Gedächtnis der Einwohner haften geblieben. 
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kanen mi | 3] gen zur Testgelegten Stunde an den Friedhe 


gelahren.Genau so wird es in Lorch gewesen sein, 


“Lr müssen uns a orstielien,daß der brave Wichael Krewedt, 


zu t 


in Begleitung von 1-2 Einwsmit einem Ochsenwa; zwar nicht 


a‘ 


jeden Abend,aber doch 1 bis mal in der Woct E dem 
tenwegs" entlang dem unteren Grahbackerfeld durch n Hessen 
wald u. vorbei an der damals noch stehenden & und 
Beemühle nach Lorch Zuhr,um seine trauriee I an der Friedl 
hofmauer abzuladen.Wahrsch. hat er auch die eEVs Lloten von | 
Wustenriet,Wetzgau und Waldau mitgenommensDie Klein- und 
Nansendeinbacher hatten einen eigenen u. kürzeren Weg, 

Die Kath, Toten kamen nach VWetzgau,das neben der 
Kirche einen eigenen Friedhof hatte.Hier wurden 35 Pesttote 
aus Weizgau u. den zu seiner Kirche gehörigen Orten(also 
auch Groß-,Klein-,Hangendeinbach usw.) bestattetsAuch diese 
Tatsache spricht dagegen,daß man die ev; -oten in einem 
Provisorischen Massenfriedhöof in der Vorstatt ve: graben hat, 
während die katholischen in geweihter Erde christlich bei- 

esetzt worden sind, 


Der zweite brave Mann Jener Zeit war der Schultheiß Georg 
Fritz vom Schülzenbauernhofsden wir gleichf. in d. Anl ., 
3.28 erwähnt haben.Da nach d. 30 Js Krieg ein großer Holz=- 
bedarf zum Wiederaufbau der Häuser ‚Ställe u. Scheuern ent“ || 
Standen war,die beiden Sägmühlen im Hasselbach ier Pal (Brücker\ |, 
und Schweizer Sägmühle) jedoch zei.stört waren,ging er mit | 
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den kath, Gmünder 

baute auf seinen W 

Haselbacher Tal Y 

störung der Irü 

Brucker Sägminle 

Bin dritter Mann scheil die ganze schw 

ten zu habensDer Lehrer,Beizoller uüs EV 
Thonas Neher,schwager des Schultheißen n 
Obwohl seine Leistungen in keinem Kirche 
erwähnt sind,so wissen wir doch,daß er von 
tens 1649 das Amt des Lehrers in Großd, bek] | 
wird er in Erfüllung seines kirchl. Antes als ner,Lehrer|| 
us Kantor die loten nach Lorch begleitet Febautor Minze ii 
vielen Kindern er noch Unterricht erteilte,berichtet kein 
schriftliches Zeu; Sui8o 

Weitere Einzelheiten über ale Pesizei in unserer Gemeinde 
sind nicht Shoslanzeri sDie=2: der sttoten könnte wohl 
noch aus den Kirchenbüchern in | | Wetzgau ermittelt 
werden. Gmünd berichtete,daß die Hälfte der Bürg ‚er-,in den Üj||' 
Landorten jedoch nur noch 20% oder gar 16% am Leben geblie=l| ||, 
ben seiensAus anderen Quellen wissen wir,daß zugleich eine ||| 
große Teuerung und Viehseuche herrschten.Dis Menschen mach“ 
ten aus Eicheln und Baumrinde Mehl,aßen Schnecken,lläuse, 
Hunde ‚Katzen und das Fleisch gefallener Pferde.Die Ernten 
waren zu 90% und teilweise zu 100% aussz Selallen. 
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ilammte die Pest nochmals auf.,Es ist k zu glauben,daß ul 
sie in den dicht zusamengerückten $tä äten n und Dörfern üneze Hl 
haupt zum Erlöschen kam.Heute wissen wir,daß dies einer | 
glücklichen sinrichtung der Xakur ne aschliäken Natur zu 
verdanken ware Die zur Blutgruppe Null gehörigen Menschen 
sind gegen die Pest immuns 


flutete am 4. April ein Teil der kaiserlichen Armee Mi 
voller Auflösung und Verwahrlosung durch Gmünd zurück und 
| 7 Y Y er + a > = N pa Rei 1 Sp m . 
rückte am 26, April auf den gleichen Weg wieder vorsDabei 
Selen die Wintersaaten abgeflegessen,abgemäht oder zertreten 
worden.An der Aussaat der Sommerfrucht seien die Untertanen! 
tr ER a a er | 
! Wochen lang gehindert und alle Vorräte aufgezehrt wordenz | 
heißt es in einem Hilfegesuch Gmünds an den Kaiser. 
at+-+ a; a en n - Ton p 
hatten Gmünd und seine Umgebung mehrere Monate lang das 


kaiserliche Holkische Hegiment zu verpflegen. 


wurden im Januar ?2 Kompanien Kaiserlicher mit Weibern und 


Kindern einguartiert,davon rund 00 Personen in den umlie- 


genden Landortena 
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11645 au 3. August zweite 
der protestantischer 
Partei gehörigen Bayerm 
damals Iiels, 

1646 Im Juli großes Hagelwetter,das 
Im August kamen Franzosen unter 
18 25, April bis 8, Nail singquart 


zweler Kelterregimenter 





der die auf | 
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ale zur Kathe | 
weneral Werey 
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ulatmen ging durch das YVolk,als endlich-am 14, 
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Dezember It 4o 419 salzen Land WiıLL ttemberg ,lN2 wwmungd schon am 





oe NoVesdie Friedensglocken geläutet wurden,nachdem die 





feindl»s Parteien sich in Westfälischen Erreden am 24, Okt, 








geeinigt 








— . 3 z ® ” Le I RE 4 Ri eo x r Fa : ) . - + ; “ = 3 4 wit 
Es kann ı t Aufza] | 2 hic]} sein,die allge- 














Krieges zu 
nennenswie sind in vielen Werken 
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irotz der © gesagt 





“r e Pe rar We". Ban £) 1. 23 ne -] Tan ro R' m ee rw N Tr 1 -. ug -- > | u 3! Fan Ep "x | 7 ni er 
werden,daß Gmünd u, Umgebung im Verhältnis zu anderen Städ- 


ten und Gegenden noch gnädig durch den Krieg gekommen Xxkxx 





Sind.Keine der großen Schäachten mit ihren furchtbaren Fol=- ji 


Seerscheinungen(llord, Brand, Schändung,Plünderuns usw. )Jhaben 


>) 





in unseren Gebiet stattgefunden.Immerhin waren ZeB. in Lorct|i 


nach Beendigung des Krieges 70. Höfe us Bönser noch l#l| 


wleder auigebaut,Stadtoberinspektor Dangel, Gmünd,hat 
anhand der Zehnteinkünfte von Wetzgau und Gotteszell Test 





Sestellt,daß erst in den Jahren 1670-79 die alten Erträge 
und Zehnten wieder erreicht wurdenssolange blieben die Fel- 


der zum großen Teil unbebaut(Gnünder Heimatb1.1963 8,36). 


11564 Am 9e Juli kamen 2000 Franzosen auf Smündischen Gebiet an 
und mußten 3 Tage lang verpflegt werden. 

"%/ lagen Lothringer in Lorch u. Umgebung in Winterguartieren, 

3 sin Chronist erwähnt die vielen Uehelichen Geburten in 
Großdeinbach in dieser u, in anderem Zeiten zB 1740 und Ki) 
1767eDies mag zu einem Teil auf die häufigen u. langen Ein- li 
guartierungen us Durchzüge fremder {ruppen zurückzuführen Hl 
sein.Doch klagt der Pfarrbericht v.Mai 1871 immer noch über|| 
dasselbe Elehd u. nebäbei auch noch über die "rauhen Sitten | 
des ledigen Volkest, IE 
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teind gingen, so war es & 
ee: Unsrigen wurden allda er- 
Ss ‚Lere samt einigen 300 Soldaten | 
sefangen, von denen einige in blutiger Gestalt nackend' 
und bloss teils ins Kloster, teils aber in den Flecken 
(Lorch) geführt und die gesunden davon bald nach 
Strassburg geführt worden. Doch hatten die Feinde 
dabei auch 1 vornehmen Ritter und General verloren, 
welcher auf einem Pferd tot in das Kloster hereinge- 
führt und im Abtsgärtlein begraben worden ist. Darauf 
zogen die Franzosen sich wieder zurück und schlugen 
ihr Lager bei dem Kloster und unter dem Flecken 
(Lorch) auf, mähten unsere Wintaerfrüch- ‚ aber 
ohne. den Roggen. Das Lase vä 
La eo > 
Darauf marschieten die Kränzosen gegen 
Bau, WO es zwischen Igsginsen und Aalen 
Juni zur Schlacht kam, in der die Franzoser gesehls- 
sen würden. Demzufolge strömten sie am >: Juni wie- 
der durch Gmünd- und Loreh zurück. Trotz 
nen Schlacht nahmen die Franzo sen den & 
der deütschen keichstruppen nit 
Da die neichstruppen nach der Sch ach! ch auf Hall 
und Heilbronn zurückzosen, fürch n. die -Fränzosen, 
> würde ihnen der Rückzug über den Rhein verlegt 
-rden. Sie marschierten daher "Ka über Kopf" in 
Stille wieder das Remstal h ab und über den 
zurück, nahmen aber die welangenen mit. 
Anschliessend zosen im Juli österreichische T 
noch dreimal durch Lorch, teils remsaufwäh 
abwärts. | | h 
erreichischer Erbfolgekriee. 1741 und 1743 mehrere 
ırchzüge von Preund und Feind durch Gmünd. 
siebenjähriger Kriegs. Im Jahr 1763 zogen die Heere 
mehrmals durch die Gegend und brachten schwere Lasten 
und Leiden. 
Grosse Hungersnot. Das Getreide verdarb auf dem Halnm,. 
Der folgende Winter brachte Not und Elend ./2, 
desgleichen in den Kriegen nach der französischen 
Revolution (1789). Erzherzog Karl von Österreich zog 
Sich am 26.Juli 1796 mit seinem Heer V.ochorndorf nach 
Gmünd u.Böhmenkirch zurück. Tags darauf rückte ihm der 
Tranz.General Laroche nach u.kan bis vor Gmünd. Au, 


artoffel, die aberserst 
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nach der Hungersnot 1816/17 allgemeine Verbreitung fand ı U 
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Richtung Wetzgau fielen. 


Am 5. Okt, zog Napoleon m.15000 Mana 


tal gegen die Östreicher, die er an 


AÖOO)0O:-Manyn Din anh] 7 -F a In { I . 1 
eDvbu- kahn. Er schlief am 5./6. Oktober in jetzigen 
hathaus in Gmünd. Am 5, April 1809 katl:er wieder 


durch das Remstal. Bis 1815 tolgten noch- zahlreiche 





5 = = 7 r _ = ” - - : 
Durchmärsche u.Singuartierungen preussischer, russi- 


scher und französischer Truppen. 


Die späteren Kriegs- u.Nötzeiten < 


ed | ges 19.uU.20. Jahrh.sind 
in leil:lII und III behandalt: 


Die Tortgesetzten Einguart.fremder Truppen schlu 
nannigt.Weise in den einzelnen Famil.nieder. So wurden bei 
d.Auflösung der Hinterlassenschaft des verst.Inhabers des 
Hinteren Scholleshofes im 1.Viertel d.19.Jahrh.zahlreiche 
llünzen sus aller Herren Länder gefunden.Sie stammten von Ö 
einguartierten Truppen,teilw.auch von d.Stadtkassen Gmünd 
od.Lorch f,.abgelieferte Naturalien, : 
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Kirche 











Die Christianisierung der heidnischen Alemannen und der 








Reste der keltischen Bevölkerung setzte mit deren Unter- 





werfung unter die fränkische Herrschaft nach der Schlacht 











von Zülpich (496) ein. Bis dahin herrschte uneingeschränkt 








der altgermanische Glaube an Wodan und die anderen germani- 











schen und keltischen Götter. Ihnen wurde auf Berggipfeln 
und Hügeln,an Bächen und Quellen, an alten Bäumen und in 
Nald- und Felsschluchten (Schelmenklinge) geopfert, Sitte 





und Brauch im Berufs- und Alltagsleben waren ganz von die- 














sen alten Göttervorstellungen geprägt. Die Hundertschafts- 


führer wie die in Lorch und Iggingen waren auch die religiö- 








sen Führer. Sonntage, an denen die Arbeit ruhte, kannte man 





noch nicht, jedoch wurden die Festtage der Götter geleiert. 


Einige unserer Wochentage, wie Dienstag (ZiusTag) Donnerstag: 





(Donars- oder Wodans-Tag), Freitag (Tag der Preia) geben 
noch Kunde davon, 














Die christliche Kirche fasste im Herzogtum Alemannien nur 
sehr langsam Fuss. An seinen Grenzen im Westen und Norden 
(Tranken)and) und Süden (Schweiz) begann sie sich früher 
auszubreiten. Im Süden, in der Bodenseegegenä wirkten ab 











>00 die iroschottischen Missionare (Fridolin, Columba, 
sallus), im Norden Kilian und später Bonifazius mit mehr 
oder weniger Erfolg. Es gelang ihnen, da und dort Stätten 
christlicher Verkündigung (in der Regel kleine Holzkirchen) 
zu gründen und Persönlichkeiten für den christlichen Glau- 





ben, meistens Adelige, oft nur deren Frauen zu gewinnen. | 
Von Dauer waren diese Erfolge nicht mit Ausnahme der Kloster- |||, 
Sründungen auf der Insel Reichenau im Bodensee, St. Gallen, [I 
Bregenz u. a. So blieb Alemannien noch etwa 200 Jahre lang hi 

beim alten Götterglauben. Erst als die alemannischen Herzöge |} 
sich zum Christentum bekehrten, wandten sich die Dinge. IN 
tiner von diesen war der Herzog Lantfried, der 719 das so- 
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genannte Alemannengesetz erliess. In diesem wurden neben 
zahlreichen weltlichen auch religiöse Dinge geregelt, die 


erstmals auf christlichen Vorstellungen fussten. So wurde 
Nun die Sonntagsentheiligung unter harte Strafe gestellt. 
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Die Tötung eines Geistlichen wird drei Mal so schwer be- 





straft als die anderer Sterblicher. Der Bischof steht rans- 
näassig dem Herzog gleich. Für unser Gebiet war zunächst der 
von Konstanz, später der von Augsburg zuständig. Die Kirche 
wird allgemein unter den Schutz der weltlichen Gewalt des 
Herzogs gestellt. Klöster gab es hier noch keine. Das erste 
Kloster auf württembergischem Boden war Ellwangen (um 764). 
kin kleines Klösterlein bestand 782 in Gmünd. | 

Irotz dieser gesetzlichen Massnahmen blieb aber noch Jahr- 
zehntelang alles beim Alten. Der endgültige Durchstoss er- 
folgte erst mit der Niederwerfung des wiederholt aufrühreri- 
schen und widerspenstigen alemannischen Adels nach dem Blut- 
bad bei Cannstatt (746). Das Herzogtum Alemannien wurde auf- 
gelöst. Erstmals war dies allerdings schon 130 nach einen 
Feldzug Karl NMartells geschehen, der bis ins Remstal vor- 
drang. Das Land wurde nun in Gaugrafschaften eingeteilt. 
Unsere Gegenä gehörte vermutlich zum Drachgau oder zum Rens- 
gau. Nördlich der Lein lag der Nibelgau, südlich der Rems 





der Filsgau. An die Spitze der Gaue wurden fränkische Grafen, 


WR 


durchweg getaufte Christen, gestellt. Nun setzte die Grün- 
dung von Kirchen und Klöstern ein. Die Durchführung der 


0 —— —— — 


christlichen Gebote wurde streng überwacht, so besonders 

die Sonntagsheiligung, was überall ein sicheres Zeichen der 
endgültigen Christianisierung ist. Bei Gerichtsverhandlungen 
wurde der Eid nunmehr am Altar, nicht-mehr auf die Waffen 
geleistet, | 


Mit der Verpflanzung niedersächsischer Siedler in unsere 
Heimat £ um 755 - 765 (siehe Seite 31 ff.), die noch ganz 
in ihrer heidnischen Vergangenheit und Herkunft wurzelten, 


gab es nochmals Rückschläge. Die fränkischen Herrscher waren 
Zunächst weitgehend tolerant, umä ihre politischen Ziele, 

lie sie mit der Umsiedlung verfolgten, nicht zu gefährden. 
Die Älteren durften wohl ihrem alten Glauben bis zu ihren 
Ableben anhängen und wahrscheinlich auch heidnische Be- 
gräbnissitten beibehalten (siehe Grabackerfeld Seite 31 ff.). 
Als eine der ältesten Kirchen wird die von Waldau um 

179 erwähnt. Es ist zwar bestritten, ob damit unser Waldav: 
gemeint ist, aber lediglich deshalb, weil man von ihr keine 
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| Spur gefunden hat(Oberamtsbeschr, Welzheim S. 107).Abele dage»- 
gen beharrt auf dieser Nachricht.Warum soll es in der damali- 


gen Burg Waldau,die er von einen Niedfsachsen gegründet wissen 8 


will u. die zeitweilig dem hessischen Kloster Lorsch an der 
Bergstraße gehörte,nicht,wie in vielen Fällen nachgewiesen, 
eine Burgkapelle gegeben haben? (Näheres s. Kap. Waldau)s 





Die Mutterkirche in Lorch 


Sicher ist,daß um die Mitte des 8. Jahrhs ‚wenn nicht schon 
früher,in Lorch eine Kirche gegründet worden ist.Sie war die 
Mutterkirche eines weiten Umkreises,wahrsch, der ganzen ein- 
stigen Hundertschaft od, des DrachgaussSie ist mitten im ii 
inengelänäie des ehem, BRömerkastells errichtet worden, genau ' | 
so wie die St. Johanniskirche in Aalen im dortigen römischen 
Reiterkastell.Man wollte damit den Sieg des Christengottes il 
über die altrömische u. altgermanische Götterwelt zum Ausdruck 
bringensNlindestens zweimal brannte die Lorcher Kirche nieder 
(1430 us 1460)sDer 1474 zu Ende geführte Neubau steht heute 
noch. Sämtliche Teilorte unserer heütigen Gemeinde gehörten a 
zu dieser Kirche,ferner Gmünd,Wetizgau,Alfdorf,Straßdorf,Wald-  . | 
hausen, Wäschenbeuren u. Plüderhausen,die alle noch ohne eigene | 
Kirchen waren,Von Lorch aus erfolgte die Christianisierung Al 
des immer noch in heidnischen Göttervorstellungen u. Bräuchen 
denkenden u» lebenden Volkes, | | 
Jeden Sonntag u, an jedem der neuen christl, Fest- us = 
| 








ri Fr 
Base 
Bi |) 
Furt 

Hi 
Fr 


tage versammelte sich das Volk der umliegenden Dörfer,Weiler . 
Us Höfe in der Kirche u. nach dem Gottesdienst auf ds» Kirch- IH | 
platz u. in den Gasthäusern,dJedes Haus mußte mindestens durch in) 
l erwachsene Person vetreten sein.Die Jugend,die noch keine N 
Schule kannte,nahm erst im reiferen Alter teile 

Der Kirchweg von Großdeinbach war der Weg durch die Vorstatt 
U. den Hessenwald,vorbei an der Schweizer=- u. SeemühlesBei Il 
gutem Wetter wurde der Fußweg durch das Hag benutzt,zu dessen | 
beiden Seiten im Frühling die schönsten Wiesenblumen blühten, 7 
Daneben plätscherte das muntere Bächlein,ein Stimmungsbild, I 
das in Romanen nicht schöner geschildert werden könnte.In Win- 
ter allerdings war der steile,holprige u. eisglatte Fahrweg li 
durch den Hessenwald u. die Kühnlesklinge,der oft erst mit dem | 
Sahnschlitten"(Schneepflug)freigemacht werden mußte,sehr be» |, 
schwerlich u. für Frauen u. alte Leute kaum zu bewältigen. 

licht ungefährlich war der Weg in Kriegs- us Notzeiten und 

bei Auftreten hungriger Wälfe.Nan ging deshalb immer in Grup- 
pen.Wie froh werden daher die Menschen gewesen sein,als sie Nil 
nach 700 Jahren endlich ihr eigenes Kirchlein in der Dorfmitte 3% 





bekamen! 

Die Hochzeiten u. Taufen fanden ebenfalls nach den neuen,noch 
Ingewohnten christl. Riten stattsDie Toten wurden nun nach 
Orch gebracht,denn sie konnten nach christl. Glauben nur in 
Seweihter Erde us dicht unter dsZeichen des Kreuzes ihre Ruhe Hi 
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Der Vorsteher des Lorcher Stifts hiess ın Abweichuns vw. 
anderen stiften nie Propst, sondern stets Dekan. (Mehrine|\ 
S.XXIII). Nach Auflösung d.Stifts in der 1. Hälfte a.1a. || 
Jahrh.gewänn der Inhaber d.Rustoreipfründe (plebanus oder|| 
custos) die Oberhand. Er war von da ab.der 1. Pfarrer ‚ 
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der Kirche, 
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von Cluny, zu leisten. 





Grossdeinbach, seine Teilorte und die Herren dieser Orte 





unterstanden in kirchl ı Dingen folglich sowohl der 


Mutterkirche Lorch als auch in höherer Instanz dem Abt des 











Klosters, in höchster Instanz dem Bischof von Augsburg. 








In weltlichen Angelegenheiten hatten die Staufer, später die 





Grafen von Württemberg und, wie wir schon früher gesehen ha- 








ben, die Herren von Rechberg und die Stadt Gmünd Gewalt über 





sie, 





Die Kirche von Wetzgau 











Es ist verständlich, dass die am weitesten von Lorch ent- 





fernten Orte am frühesten nach einer eigenen Kirche strebten. 











Dazu gehörte die Fürsprache und finanzieller Unterstützung 


eines reichen und mächtigen Grundherren. Eines solchen er- 





freute sich Wetzgau, das zum grössten Teil in den Händen der 14 
Herren von Rechberg war. Da Grossdeinbach lange Zeit in einem 
engen Verhältnis zur Wetzgauer Kirche stand und mit seinem 
katholischen Bevölkerungsteil heute noch steht, müssen wir 
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der Geschichte der Kirche Wetzgaus kurz unsere Aufmerksam- 
keit schenken. 





Nann sie entstanden ist, wissen wir nicht. Erstmals wird sie 
1582 erwähnt, als eine Hedwig Frechin, Witwe in Gmünd ihren | 
Hof in Grossdeinbach dem "Gotteshaus St. Koloman" in Wetzgau 


stiftete, 1397 unterzeichnet in einem Vertrag zwischen einem 
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derrn von Rechberg und seinem Patronatsgeistlichen auch ein 
Pfarrer von Wetzgau. Es hat also bereits im 14. Jahrhundert 
nicht nur eine eigene Kirche, sondern auch einen eigenen 

Pfarrer erhalten und sich somit von der Mutterkirche in Loreh || 
selbständig gemacht, obwohl Wetzgau noch deren Aufsicht unter- 
Stand. 


—— 


Nach ungetrübten Jahrzehnten brach über die Wetzeauer Kirche - 
°s war damals noch eine Kapelle - ein schweres Schicksal i 
herein. Sie wurde vermutlich im Städtekrieg, der von 1446 - 

1450 zwischen den Grafen Ulrich von Wirtenbesr und den württ. 
Reichsstädten wütete, gleich zu Beginn der Feindseligkeiten | 
um 1446 zerstört und zwar von den reichsstädtischen Gmündern, | 
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die damit den mit dem Grafen von Wirtenberg verbündeten 


Berrh von Rechbergs, n Eigentümer und Patron der Kirche, 


u 2 


treffen wollten. Im gleichen Krieg zogen sie gegen die 
C 


Burg Hohenrechberg, jedoch vergeblich. Dagegen hatten sie 
Erfolg bei der Burg Waldstetten, deren Zerstörung ihnen 
gelang. Sogar das Kloster Gotteszell wurde durch Brand zer- 
stört (vergl. Kunst- und Altertumsdenkmale im württ. Jagst- 
kreis, : Seite 343)» 

In gleicher Weise und zu gleicher Zeit hatten die Gmünder, 
wie vermutet, auch die Burg Waldau um 1449 zerstört, die 
ebenfalls ein Lehensgut der Herren von Rechberg war. Waldau 
konnte, da es stark befestigt war, zunächst 3 Jahre lang 
den Gmündern widerstehen. Die Kapelle in Wetzgau dagegen 
war unbefestigt und so eine leichte Beute der Gmünder. 

Es war damals Sitte und Brauch der miteinander in Fehde 
liegenden Parteien, sich gegenseitig ihre Vermögenswerte 
sinnlos, meistens durch Brandschatzung, zu vernichten, so 
die Bauernhöfe, Kirchen, Obstwiesen, Weinberge, Wälder und, 
soweit es ging, befestigte Plätze wie Burgen und ummauerte 
Dtädte. Belschner berichtet in seiner Geschichte von 
Württemberg (Seite 173), dass "von Ulm bis Göppingen und 
Gmünd (und natürlich auch Umgebung) schliesslich alle 
Dörfer unterschiedslos ob wirtembergisch oder ulmisch 

(d.h. reichsstädtisch) in rauchende Trümmerhaufen verwan- 
delt waren". So mag es auch Wetzgau und Waldau ergangen 
Sein, 

Das Wetzgauer Kirchenbuch berichtet, dass die Kirche am 

83. Oktober 1447 durch den Weihbischof von Augsburg wieder 
"reconciliiert" d. h. wieder geweiht worden sei. Es kann 
Sich hiebei nur um eine notdürftige Wiederherstellung ge- 
handelt haben, denn mehr als 40 Jahre später, am 6. Noven- 
ber 1488 forderte der Patron der Kirche, der Ritter: von 
Rechberg, zu einer Geldsammlung. auf, um den Bau der- "alten, 
wohllöblichen Kirche zu vollenden". Der Apell hätte offen- 
Sichtlich Erfolg, denn um 1496 wird die Kirche als "fertig- 
gestellt" erwähnt. 

Die andere Vermutung, dass in der Kapelle lediglich ein Ver- 
brechen begangen worden sei, so dass sie neu geweiht werden 
nusste, hat keine Berechtigung, denn zur neuen Weihe würde 
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kein Wiederaufbau notwendig gewesen sein. Zu einem solchen 
hat aber der Patron ausdrückli aufgelordert. Sie muss also 
zerstört und zwar gründlich zerstört gewesen sein. 

Neben dem Wettlauf mit Grossdeinbach, auf den wir gleich zu 
sprechen kommen, mag zu diesem Aufruf auch noch folgendes 
Breisnis beigetragen haben: Drei württ. Klöster der Diözese 
Augsburg, nämlich Wiblingen bei Ulm, Blaubeuren und Lorch 
wurden von 1462 ab vom Kloster Melk aus reformiert, d..h. 
die Sittenstrenge wurde euer In Melk aber liegt, wie 
wir bereits gehört haben, der heilige Märtyrer Koloman be- 
graben. Die Sendboten des Klosters werden die Herren von 
Rechberg an ihr altes Vermächtnis und an die Erneuerung ih- 
rer stiftung zu Ehren des hl. Koloman in Wetzgau erinnert 
haben. Einer solchen Aufforderung konnten sich die Schutz- 


patrone nicht entziehen. 
Wettlauf um eine neue Kirche 


1496, das Jahr der Fertigstellung der Kirche in Wetzgau, war 
das Jahr, als in Grossdeinbach mit dem Bau einer kleinen 
Kirche begonnen wurde, die am 5.7.1497 eingeweiht wurde. 
Dies sieht nach einem Wettlauf und Wettstreit um den Bau 
neuer Kirchen in den beiden Nachbarorten aus. Der Grund 


lerstörung der Wetzgauer Kirche an, also seit 1446 diese, 

selbst wenn sie notdürftig wiederhergestellt war, nicht mehr 
benutzen durften, weil sie in diesem behelfsmässigen Zustand 
zu klein geworden war. Das Recht, die Wetzgauer Kirche statt 


der von Lorch an den Sonntagen zu besuchen, hatten die Gross- |" 


deinbacher sich dadurch erkauft, dass jeder der Hofbesitzer 
und Lehensleute der Kustoreipfründe in Lorch, zu der sie ge- 
hörten, jährlich zu Martini (11. November) ein Simri Haber, 
Gmünder Masses (etwa 1/4 Zentner), den sogenannten Kirchen- 
haber, und 2 Herbsthühner als Kleinen Zehnt für den Garten- 
ertrag ablieferten (Mehring, Stift Lorch, Seite 162 und 173 


A 


|) Vergleiche "Württ. Geschichtsquellen", herausgegeben von 
der Württ. Kommission für Landesgeschichte, Seite 305. 















































Die Grossdeinbacher mussten also wieder bei Wind und Wetter, 








Bis und Schnee den mühseligen und weiten Weg nach Lorch 
machen und ihre Neugeborenen, die spätestens am 2. Lebens- . 


tag getaufit werden sollten, zur Taufe nach dort bringen, 








Fe j | 
Das wird ihnen zu viel gewesen sein. »Iie wollten dieselben \ 
\ 


| 
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Beguemlichkeiten haben wie die Wetzgauer. Also betrieben 





sie den Bau einer eigenen Kirche inmitten ihres Dorfes. 








Grossdeinbach soll zu dieser Zeit aus 17 Höfen bestanden 


haben, von denen 8 Freibauern, 6 Gmünder Bürgern und 3 dem 





Kloster Lorch gehörten. 








Als die Wetzgauer 1496 sahen, wie rasch der Bau des kleinen 


\ 


kirchleins in Grossdeinbach voranschritt, werden sie den 














Bau der eigenen Kirche beschleunigt haben, um nicht ins 





Hintertrefifen zu geraten. Sie haben diesen Triedlichen 











Wettlauf im Abstand von 1 Jahr gewonnen, denn 1496 war sie 


tertig. Die Kirche wurde nun nicht mehr im romanischen, 





sondern der damaligen Zeit entsprechend im gotischen Stil 


erbaut, den sie noch heute trägt. Im Hinblick auf die 50 

















Jahre zuvor gemachten Erfahrungen erhielt sie jetzt den 
Charakter einer Wehrkirche, was noch heute an den Schiess- 
scharten des Turmes zu sehen ist. Zugleich ist sie mit einer 


= u.5. 514/41 
hohen Mauer umgeben worden (vergL. Ölgemälde im Peer. 





Der edle Wettstreit der beiden Orte um eine eigene 
Kirche Ende des 15. Jahrhunderts ist deshalb beispielhaft, 
weil damals eine Bewegung für die Schaffung neuer Kirchen 
durch unser Volk ging, ähnlich wie heute nach dem 2. Welt- 





krieg, da Gotteshäuser wie Pilze aus dem Boden wachsen. 
Gewiss hat damals wie heute das Streben nach einem neuen 
Baustil, dem gotischen, mitgespielt, stärker ist jedoch das 
religiöse Bedürfnis gewesen, zur Ehre Gottes Stätten des 
Glaubens zu schaffen. Der Grund lag allerdings tiefer und 
die Bewegung war umfassender. Der Anstos&Pom Kloster Melk 
in Österreich, das die Gebeine des hl. Kolomanus birgt. Von | 
hier ging in der Mitte des 15. Jahrhunderts eine Erneuerungs- || 
bewegung aus, von der insbesondere das Kloster Wiblingen bei I 
Ulm und nach ihm auch das Kloster Lorch erfasst wurden. 

Die Herren von Rechberg, die als alte Verehrer des Kolomanus 


Sich der Bewegung besonders verpflichtet fühlten, mussten 
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nun auf eine Erneuerung der Wetzgauer Kolomanus-Kirche 


> 





drängen und wurden ihrerseits vom Kloster Lorch und den 





Reformern von Melk aus dazu gedrängt. Im ganzen Kloster- 


bezirk des Welzheimer Waldes breitete sich so die Bewegung 








sus und führte zu den vielen Kirchengründungen im Welzheimer 











Wald am Ende des 15. Jahrhunderts. 
Es war ausserdem die Zeit, da grosse Baumeister himmelstre- 


bende Dome errichteten, wie z. B. die Parler das Münster in 








Gmünd und andere die Münster in Strassburg, Freiburg, Ulm 


und anderwärts. Es lebten die grossen Maler und Bildhauer 











wie Mathias Grünewald, Lucas Cranach, Jörg Ratgeb, Jörg 


Syrlin, Tilmann Riemenschneider und viele andere. 





Von dieser hochgemuten Bewegung wurdanauch das Landvolk und 





der Landadel erfasst, so dass selbst in den kleinsten Orten 
Gotteshäuser erbaut wurden. Wir können daher annehmen, dass 


die Einwohner von Wetzgau und Grossdeinbach aus echter unä 





tiefer Frömmigkeit im Wettstreit um ihre Gotteshäuser lagen. 








Die Lorcher Muttergemeinde war ihnen selbst 20 Jahre zuvor 


mit gutem Beispiel vorangegangen. Nach einem Branä hatte sie 
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ihre Kirche 1474 wieder neu, grösser und schöner als vorher 


mm nn 
I I 


aufgebaut. In dieser Gestalt sehen wir sie heute noch. 


Die Wetzgauer Kirche hat während der Reformation kriti- 


ist 
ae 





sche Zeiten erlebt. Sie wurde 1552 von dem strenggläubigen 





Katholiken Hans von Rechberg an Gmünd verkauft, um sie beim 
katholischen Glauben zu erhalten. Während der Reformations- 
zeit hatte nämlich ein Wetzgauer- Pfarrer "apostatiert", d.h. 
er war zum evangelischen Glauben übergetreten. Vermutlich 


Be E 





war dies der aus Gmünd. stammende Nikolaus Malterrock, der 
1521 und 1532 als Pfarrer in Wetzgau genannt wird und 1501 
in Erfurt zusammen mit Martin Luther studiert hatte. (Hoff- 
mann, Reformation und Gegenreformation im Bezirk Welzheim, 
veröffentlicht in den Blättern für württ. Kirchengeschichte, 
Jahrgang 14, 1910, Seite 138). 200 Jahre lang hatte darauf- 
hin Wetzgau keinen eigenen Pfarrer mehr, sondern wurde von 
kmünd aus versorgt» 
Der Verfasser hat in einer eigenen Geschichte Wetzgaus und 
seiner Kirche, die beide bis 19534 zur Gemeinde Grossdein- 
bach gehörten, den umfangreichen Kaufvertrag des Hans von 
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wo heute die Forflinde 

















Seduli 1497 von 
bischörilichen G k in Augsburg eingeweiht und 
den Schutz der 5 Kirchenheiligen sestelltsökt.Bernhard als 


dem Hauptpatron,Maria,die auch Schutzheilige der Mutterkür- 


che in Lorch war,und der heiligen Katharina.Man strebte ds- 





mals danach,eine Kirche mehreren Heiligen zu weihen.In sröße: 


— 


ren Kirchen wie in Lorch und GmündWweihte man jeden Altar ei- 


Be anne anstehen em en = x - — z Pen 
m er se Be _ ,_ ERBE m: - n 
ren mn ne 2 - aller nu : = 


nn 


nem anderen Heiligen,um ihn im Notfall besonders anrufen zu 


können.So wurde Maria immer mehr die lieblingsheilige der 


en 


verheirateten Frauen,die heilige Katharina die der Jungfrau! 


| 


Us MädchensLetztere war eine der 14 Nothelfer u. schützte be 
sonders vor Früh- und Fehlgeburten.Ihr Heiligentag war der ı 


25 November. Der heilge Bernhärdä gehörte ebenfalls den 14 ii 
Nothelfern an und galt als Schutzpatron bei Tierseuchen.sein||! 
Test war am 20. Auguste 1179 wurde er heilig gesprochen. IM 
ur war jener leurige ‘Prediger des zweiten Kreuzzuges(1147 um 
bis l149),der große Reformator des Mönchwesens und der erste 
Abt des Zisterzienserklosters Glairvaux in Sudfrankresch, 3 | 

va die Großd. Kirche nur eina Altar besaß,würde die 
ganze Kirche-diesen 5 gewünschten Heiligen seweiht.An sie 
nn sich die Gläubigen in allen Nöten und mit allen An- 

gseeaNns 
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Veröffentlicht in den Gmünder Heim»Bl.Nr.3,10 u.11(1961). 


Sankt Bernhard war auch in der weiteren Umgebung als Hei- 
liger beliebt,so in der ehemaligen großen Kirche auf den all 
Skt .Bernhardusberg (abgebrochen 1809) u. heute in der Walls! 
Tahrtskirche auf d. -Rechberg,wo ihm ein Seitenaltar zewia- 
met ist,der das ehemalige Gnadenbild von der Bernhardus- | 
Kirche birgte 
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wochen, | nul | 2 Tochen. An den 
n Sonntagen waren die Gläubigen verpflich- 
ie eterklreis in Lorch zu bes uchen. 


Einführung der Reformation 


Knapp 40 Jahre hatte das Kirchlein den frommen släubigen 
sedient und alle Einwohner wrossdeinbachs, zu dem noch kei- 


ne 


BKreignis v.wei 


Filialorte 


gehörten,unter einen Dachjvereinigt, als ein 
wtragender Bedeutung eintrats die Keformation,| 
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auch als "Kopialbuch" (Abschriftenbuch) bezeichnet 


war Iinhsaber 
des Klosters 


durch gi 
Ganzen 
Lean 
Dieses 
histor.Wert 


Li 


der klösterl. Kustoreipfründe, et Prior 
rlebte noch die Vernichtung des Klosters 
und starb hochbetagt na ‚ch ESTER 
r etwa zwischen 1480 (oder: früher) und 
(Mehring S.XXXIII). 
h ist wegen seinerkinmaligkeit und seines 
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es in 2. Weltkr.v. Dtaatsarchiv besonders sorg- 


fältig u.sicher im Panzerschrank — Gewölbekellers des 
ehe mal. Landtagsgebäudes in Stgt. aufbewahrt worden.Gerade 


dieses 'aber 


wurde v.d.Bomben am schwersten getroffen u. 


völlig vernichtet.S80 ist auch d.Panzerschr.m.d.Roten Buch! 
u.and.wertv.äkten ein Raub d.Flammen seworden.Zum Glück 


hatten eifr 
zehnte zuvor 
liche festgehalten.Er war Archivar am Staatsarchiv. 


‚Forscher u.a.Mehring (1864-1931) schon Jahr- 


diese unersetzl.Quelle ausgewertet u,d.Vesemt 
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Herzog Ulrich kehrte 1535 aus seiner 16jährigen Verbannung, 
während der er teils in der evangelischen Schweiz, teils bei 
dem Führer der protestantischen Partei, Landgraf Philipp von 
Hessen, Unterschlupf gefunden hatte, als überzeugter Prote- 
stant in sein Land zurück. Er hatte seinen Gönnern und 
Förderern versprochen, sein Volk dem evangelischen Glauben 
zuzuführen. Er folgte mit Eifer-diesem Auftrag und gewann 
dafür eine Reihe bedeutender Männer. Einer dieser war Erhard 
Schnepf, der Reformator des württembergischen Unterlands. 
Dieser erschien im Auftrag des Herzogs an Martini 15535 mit 
dem Obervogt Friedrich Thumb von Kirchheim in Lorch und hob 
die Messe in der Pfarrkirche auf (Oberamtsbeschreibung Welz- 
heim Seite 196). Dasselbe geschah im gleichen Jahr mit dem 
Kloster, das Vi Tost von Schorndorf, Freiherr von sSchwarzen- 
berg, ebenfalls im Auftrag des Herzogs zur neuen Lehre ge- 
zwungen wurde (Oberamtsbeschreibung Welzheim, Seite 2025 

Die Beibehaltung oder Aufhepung der Messe war das nach aussen 
sichtbarste Zeichen, ob eine Kirche zum neuen Glauben über- 
getreten war oder nicht. Mit diesem Akt von Martini 1535 war 


such über das Schicksal von Grossdeinbach entschieden. Von 


nun an predigte der für die Kirche in unserem Ort zuständi- 


se Geistliche von Lorch nach der Lehre Luthers. Messe wurde 
keine mehr gehalten, der feierlich versprochene Ablass an 
den Festtagen der 3 Kirchenheiligen nicht mehr gewährt, die 
Festtage selber nicht mehr begangen, die Bilder der Heiligen 
aus der Kirche entfernt, die Ohrenbeichte aufgehoben, die 
Sterbesakramente abgeschafft, das Abendmahl in beiderlei 
Gestalt gereicht und die deutsche Sprache an die Stelle der 
lateinischen Kirchensprache gesetzt. Die Geistlichen waren | 
nicht mehr dem Zölibat unterworfen. | 

Den Untertanen der katholisch gebliebenen Herren von Rech- 
berg und der Stadt Gmünd wurde von ihren Herrschaften die 
Teilnahme an den reformierten Gottesdiensten der Heime 
Kirche verboten. Sie gehörten nun nicht mehr zu Lorch, son- 
dern zur Kirche in Wetzgau, die unter der Gewalt ihrer 
Patronatsherrschaft, der Herren von Rechberg bzw. nach dem 
Verkauf der Stadt Gmünd stand. Wir haben keine Berichte 


darüber, ob unter ihnen Anhänger der neuen Lehre waren, die 


























schweren Herzens den Gang nach Wetzgau antraten. Andererseits 


missen wir auch nicht, ob unter den Zwangsbekehrten sich An- 








hanger des alten Glaubens befanden, die mit dem neuen Ritus 
sich nicht befreunden konnten und ihre Anliegen weiter den 


i Heiligen, der Kirche anvertrauten und auf den Schutz der 








Reliquien der Märtyyrer bauten. 





1 Selbst die Toten wurden nun getrennt bestattet. Die evangeli- 





schen wurden weiterhin nach Lorch gebracht, die katholischen 


il 
aber nach Wetzgau. Dasselbe spielte sich in den heutigen Teil-|j 


ul} 








orten der Gemeinde ab. Die im katholisch gebliebenen Wetz- 











sau ansässigen Untertanen des Klosters Lorch durften ihre 





Ortskirche nicht mehr betreten. ES blieb ihnen nur der Weg 





nach Grossdeinbach oder Lorch. Sie fanden auf dem nahen Fried- 





hof nicht mehr ihre Ruhestatt. 











In den "Mitteilungen der Gemeinde Grossdeinbach' vea 


ist berichtet, wie in späterer Zeit die Erbitterung der bei- 











den streitenden Konfessionen so weit gestiegen war, dass die 
Herrschaften und Obrigkeiten der Untertanen selbst um Leich- 


name noch stritten, sogar mit Walfengewalt, wenn diese nach 





ihrer Meinung auf dem falschen Friedhof bestattet werden soll- | 


ten. | 

Beit der Christianisierung vor 800 Jahren war die Reformation 
der tiefste Einschnitt im Glauben unserer Vorfahrn, > Die 
Konfessionszugehörigkeit schwankte jedoch zu gewissen Zeiten. 
Während des Schmalkaldischen Krieges (1546-47), des Interims 
(1548-55) und des 30jährigen Krieges nach der Schlacht von 
Nördlingen (1634-48) und teilweise schon vorher waren sowohlin| 
das Kloster als auch in die Pfarrkirche von Lorch wieder N) 





katholische Mönche und Messpriester zurückgekommen. Herzog 
Christosf war es zwar nach dem Interim 1556 gelungen, die 
Reformation zu festigen, jedoch die wechselnden Machtver- 


hältnisse im 30jährigen Krieg vereitelten wieder diese Be- 


nNühunsen. Wie sich diese willkürlichen Änderungen auf die . 
!) Nach Hoffmann, Reformation und Gegenreformation im Bezirk 
Welzheim, veröffentlicht in den Blättern für württ. Kir- 
chengeschichte, Jahrgang 14, Seite 15 ff. gehörten zur 
Zeit der Einführung der Reformation in Grossdeinbach 12 
Häuser mit 40 Kommunikanten (ab 12 Jahre) zur Kirche nach 
Lorch, in Kleindeinbach 5 Häuser und 15 Kom, Hangendein- 
bach wa#+ 10 Komm., Wustenriet 2 Häuser und 7 Komm., Radel- 

Stetten 4 Häuser und 12 Komm., Sachsenhof 1 Haus und 6 
Komm, Ein Vergleich mit dem Lagerbuch des Klosters Lorch 
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"Gewissen, die Moral und die Frömmigkeit der Menschen aus- 


4 


wirkten, meldet uns kein Bericht. Myl.figi Esssa ff 


Tuch hach der Reformation behielt das Kloster sein Vermögen 


und seine Macht über die Untertanen. Die Äbte nannten sich 
nun Prälaten und verfügten über ein ausreichendes Personal 
von Verwaltungsleuten, an deren Spitze der Klosterverwalter 
oder Klosterpfleger stand. Ein soeleher, Benedikt Rebstock, 
wurde von den 1548 zurückgekehrten katholischen Mönchen so- 
gar zum Abt gewählt und behielt dieses Amt bis 1556, dem 
Jahr der ersten evangelischen Abtswahl. Das Kloster besass 
1584, also Iast 50 Jahre nach der erstmaligen Einführung der 
Reformation, 800 Lehensgüter und Sölden (darunter die von 
(rossdeinbach und seiner heutigen Teilorte), mehr als 3000 
lorgsen Wald. Überschüsse der Einnahmen wurden in den Landes- 
kirchenkasten abgeführt. Das Klosteramt bestand als eigene 
Amtskörperschaft weiter bis 1819, zu welcher Zeit-es in das 


neu gebildete Oberamt Welzheim eingegliedert wurde. Bis dahin 


waren die Deinbacherals Lehensträger des Klosters unmittelbare 


Untertanen der Äbte und Prälaten. 
Bigene' Kirchengemeinde Grossdeinbach 


1861 wurden die Teilorte Gross-, Klein-, Hangendeinbach, 


 Netzgau, Waldau, Wustenriet und Haselbach-Söldhaus zu ei- 


ner eigenen Kirchengemeinde Grossdeinbach zusammengefasst, 
für das in Lorch ein eigener Parochialvikar oder Pfarrver- 
weser angestellt wurde. Dies war der erste schritt zur 
lostrennung von der alten Mutterkirche Lorch und zur 
Dvelbständigkeit. Die Hangendeinbacher allerdings weiger- 
ten sich, dem Beschluss des evangelischen Konsistoriums 
Folge zu leisten. Sie wollten weiter zu Lorch gehören, 
offenbar deshalb, weil dort eine grössere und schönere 
Kirche vorhanden war, vielleicht auch aus Treue, Liebe und 
Anhänglichkeit zur alten Mutterkirche. Sie nahmen die Sache 
so ernst, dass.sie mit dem Konsistorium einen 0jährigen 


Streit um ihr Recht führten und sie gewannen ihn. Das Kon- 1 


von 1571 (Anlage 12, Seite 56) ergibt nahezu die gleiche 
Zahl. In den 36 Jahren seit:.1535 hat sich die Zahl der 
Lorcher Familien um 2 auf 14 erhöht. 












































kirche, Liessen sich dor 





sistorium gab nach. Sie gingen weiter nach Lorch in die 
4 
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taufen, konfirmieren, trauen 





und beerdigen. 1892 entsandten sie zum ersten Mal einen 
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Vertreter in den Kirchengemeinderat von Grossdeinbach und 


zsahlten ihre Kirchensteuer dorthin. Ihr Herz für Grossdein- 


———— I — — y —: 











bach war aber erst mit dem Bau der neuen evangelischen Kir- 








che im Jahr 1900 gewonnen. Nun erst liessen sie sich auch 











dort begraben. 


von 1861 an wurde nunmehr fast jeden Sonntag Gottesdienst 








abgehalten. Auf Fest- und Feiertags-Gottesdienste hatte die 





Gemeinde jedoch keinen Anspruch, was häufig dazu führte 
B> 3 ) 








dass an Weihnächten, Ostern und Pfingsten der Gottesdienst 
ausfiel, weil der Parochialvikar-in Lorch Dienst tun musste. 
Von 1862 an wurden auch der Konfirmandenunterricht und 


die Konfirmationen in Grossdeinbach abgehalten. 





Im Mai 1886 wurde Grossdeinbach Sitz eines eigenen Pfarr- 
verwesers, der in das von Schultheiss Lutz 1885 erbaute 


Haus gegenüberdem Rathaus einzog. 1890 ist es von der 








evangelischen Kirchengemeinde um 10.000.-- Mark käuflich 
erworben worden. Es war auf der linken Seite der Haupt- 
strasse in Richtung Ortsausgang das erste Gebäude ausser-. 
halb des ehemaligen Ortsetters und ausserhalb des an ihm 
entlangführenden Etterfeldweges, der heutigen Pistorius- 
strasse. Bis 1. November 1898 teilten sich die Pfarrver- 
weser, die bis 1893 alle ledig waren, und die Schultheissen 
Semeinsam in dieses Haus. Der letzte Schultheiss, Wieland, 


der mit im Pfarrhaus wohnte, baüte sich in diesem Jahr ein 





eigenes Haus an der Strasse nach Wetzgau. 

Von 1886 an fand nun jeden Sonn- und Feiertag Gottesdienst 
statt. | 
1897 wurde Grossdeinbach zu einer selbständigen Pfarrei 
erhoben. Die weiteren Schicksale der Kirchengemeinde sind 
in der nun eigenen Pfarr-Registratur festgehalten. Die 
früheren sind im Pfarrbuch Grossdeinbach enthalten, das in 
der ersten Stadtpfarrei in Lorch aufbewahrt wird. 











Go 7 





























\ 











ee Ar en 7 i 1 OD Oo 
WOHL \ GıLL Pe u E Go 























ee ana 
Ab ı£) V Y Ct 





, a er 7 van ar 
ag Lenln1ungs 





W al Se: “ 














Sun: mmmanameenmnem 


Dun EEBRBGEREGE WE CE HABE BE LS BE TE EA EEE 


e 


ur] Kin nam a nein ne 


== re Er do EHerr- 7 Fe 
Ur Lac Q, DV Jaäır. Krie 4 


. 


Lohhnte sich solcher Aufwsxnä nie 








auf- den Kopf,der mit einem 


balancierte ihn ee 
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nach. Lorch»Im Winter 
strauchelite und der 
ndeinbach hinabrollte, Diese unwür- 

dige und weih: < henbeförderung,die damals-übersll 
Brauch war,fand mit der Anschaffung des Leichenwagens um 
1900 durch die ev. Kir chengemeinde ihr Ende.Die kath, Ge- 
meindemitglieder borgten sich u diesen Leichen - 
wagen aus,wean sie ihre 
ten.1966 wurde er von der Gemeinde verkauft. 
Eine bisher mysteriöse Angelegenheit war der sog. 


sSarg",der in der ehemalia gen Zehntscheuer ‚später 


ChiL 


en Unteren Weiler bis etwa il 900 aufbewahrt 


18.1604 tritt erstmals eine Hechnuns für die Neubeschia- 
gung des Barges durch den Schmied von Großdeinbach auls 


Dieser Sarg war ein Wechselsarg,der in Notfällen und bei 





Deuchen Ternwendei wurde. &r war vor allem für die Teilorte 
nötig,da es dort keine Schreiner sab.Bei &pidemien kam der 


[er) — 


Großdein- 
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pacher Schreiner ohnehin nicht nach. Die Leichen wurden da- 














her in den Notsarg gelegt und in Lorch in eigene Särge umge- 











bettet. In der Pestzeit sind sie wahrscheinlich ohne Sarg 


bestattet worden. Der Sarg war eine einfache Holzkiste, über 





deren Deckel 2 EBisenbänder liefen. An den Seiten waren 2 


Handgriffe und 1 Schloss angebracht, das mit einem Holz- 
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stückchen zusehalten wurde. Nach Auskunft des alten, nun Vver- 
a) s 








storbenen Schreiners Jakob Bulling, der 25 dahre lang Lei- 





chenschauer war und zusleich die Särse lieferte, ist der Sars, 
=>) 9 E 


wie er als Bub selbst noch erlebte, nach der: Entfernung der 


nn nn, 


Leiche mit einem Desinfektionsmittel gereinigt worden, das 








die Apotheke in Lorch bereithielt. Der Sarg wurde danach 





sofort wieder mit zurückgenommen. 








In Wetzgau stand für die katholischen Beerdigungen ein 
zweiter und in Lorch ein dritter Cholerasarg in Reserve. 


Den Namen hatte er wohl von den letzten Choleraepidemien 








erhalten, die 1873 und 1892 auftraten. Sie waren so heftig 


ll 
hl 
Il 
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il 


und besorgniserregend, dass beide Male das landwirtschaft- 


liche Haupt- und Volksfest in Cannstatt ausfallen ee , 


Da die Hangendeinbacher bis 1900 trotz des neuen Friedhofes 


I i 
ll 
N j | 
ll 
li 


sich nicht in Grossdeinbach beerdigen liessen, Musste der 
Pfarrer von Grossdeinbach bis zu dieser Zeit bei Beerdi- 
gungen von evangelischen Hangendeinbachern in Lorch seine’ 
Amtshandlungen verrichten. Auch der Leichenschauer hatte 


En TOR geh = ep 


dort seine Aufgabe zu erfüllen. 


m mi mn - 


1960 ist der Friedhof der bürgerlichen Gemeinde Üübereignet, 
anschliessend nach der,sSstrasse hin erweitert und ein Leichen- 
haus mit Gefallenen-Gedenktafel errichtet worden. Seitdem 
dient der Friedhof beiden Konfessionen. 
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Die neue evangelische Kirche 


f. 


Der bauliche Zustand des altersschwachen Kirchleins war in- 
zwischen unerträglich, zeitweise lebensgefährlich seworden. 

So wollte die Baupolizei das Betreten der Kirche während 

des Läutens verbieten, da der Turm einzustürzen drohte. Die 

Kirche war für die durch die Eingliederung der Teilorte seit 


Al 

% er große schwäb. Fhilosoph Georg Wilh, Hegel erlag 18%: ll) 

 Teaner sölchen Choleraseuche in Berlin | 
Yu t SWLGLHEN VUOL 
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unwürdiges - gebe.Kein Wund 


zu 
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aeinbacher darauf verzichteten ir Hochzeiten ‚laufen,K 
mationen und Intasglich Andachten in dieser 

Kirche zu vollziehe 3n,und 

in Lorch vorzogen. 


x - md T In 12 cam I ar ee ner -i- \ 
Deit Janr zennt dr SchHoz Spar u@ 
Kirche,Ds gab die Kinweihung 
den Letzten Ansı WOoß.Bsaurst Dolnet 
einen a ee für en 
en ne 385p&1 teDer 

ee gust. Ba 

a FE Cab SE 

ınem Acker ab und stifite 


war man | 

en solltesBei ei x Wiedererrichtung en der & 
u der Dorfmitte | hatt ne Kleindeinbacher, Hana ‚en 
und Wustenrieter a mitgemacht.Sie wollten die 
che von ihren Orten aus ständig vor Augen haben.Da 
letzt die Wahl auf den heutigen Pla tz, von wo aus Ireies Feld 
Sich bis Kleindeinbach erstreckte.Auch die Zurückstellung 
von der Straße und damit ren eines schönen Vorplatzes 
mußte gegen die vorhandene,starke konservative Pärtei er- 
kämpft werden. Alter erithe gemäß glaubte man,die Kirche 
wüsse direkt von der Straße aus zugänglich seins Ob es Zufall 
oder Absicht war,daß sie schließlich suf den Meter genau an 
eine Stelle Kam,von wo aus sie dem von Klein- und Hangen - 
deinbach Herkommenden direkt vor Augen steht und ihn so zur 
Freude und Andacht stimmt,ist dem Verlacrr nicht bekannt, 


Mutig "und freudig sing man im Februar 1399 ans Werk. 
Die Steine für die Fundamenta wurden von Hans Sendeinbach und 
Wetz gau durch Pierdebauemn ireiwillig herbeis EeTübrs, 
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Italienische Bauarbeiter aus der wegend von Venedig trafen 





ein. Ein ständiger Bauführer aus Stuttgart leitete den Bau. 








Am 16. Juni wurde die Grundsteinlegung feierlich begangen. 

















In die Rückwand des Chors wurden an diesem lage verschiede- 


ne Zeitdokumente, wohl verwahrt in Blechbüchsen, eingemauert: 








Stiftungsurkunde, ein Verzeichnis aller @eber bei Beginn des 





Baus, eine Bibel, ein Gesangbuch, Zeitungen, einige Münzen 
und Früchte. 














Die Bauarbeiten schritten bei prächtigem Sommerwetter rasch 


voran. Vor Einbruch des Winters stand die Kirche unter Dach. 














Ende Mai 1900 wurden 3 Glocken von der Glockengiesserei 











Bachert aus Kochendorf feierlich eingeholt und am gleichen 
lag auf den Turm gebracht. 





Am 6. September 1900 war es endlich so weit, dass die Ein- 
weihungsfeier stattfinden konnte. (Grosser Jubel und Dank 
erfüllte die Herzen aller. Von Nah und Fern kamen zahlrei- 
che Gäste und hoher Besuch aus Stuttgart. Mit Pferdekutschen 
wurden sie in Lorch und Gmünd abgeholt. Die Dorfeingänge 
waren mit Ehrenpforten, die Häuser - auch die der katholi- 
schen Einwohner - mit Kränzen, Blumen und Fahnen geschmückt. 
Ein letzter Gottesdienst im alten Kirchlein, das mehr als 








400 Jahre der Gemeinde gedient hatte, versammelte noch ein- 


mal die Festteilnehmer in den bescheidenen Mauern. Ein Fest- 


zus, an der Spitze die beiden Kriegervereine von Grossdein- 





bach und Wetzgau und der Turnverein mit ihren Fahnen, der 





schülerchor, die Ehrengäste, geführt von dem greisen Präla- 
ten Dr. von Burk, Oberkonsistorialrat Dr. von Braun, Dekan 
leitz aus Welzheim und 12 Pfarrern im Talar, ihnen folgend 
lie Kirchengemeinderäte mit den Kirchengefässen und eine 
‚endlose Zahl von Festteilnehmern bewegte sich von der alten il 
Zur neuen Kirche unter den Klängen der Glocken beider Kirchen, | 
Der kirchlichen Feier, an der auch die katholische Kirchen- I 
Semeinde von Wetzgau mit ihren Geistlichen an der Spitze | 
teilnahm, folgten noch weltliche im Gasthaus zum Hirsch und 
in den Familien. Die Freude über das gelungene, gemeinsame 
lerk war unvergleichlich. Sie wirkte noch lange nach. 
Kaum war 1913 die anfängliche Schuld von 15 000.-- Mark 
| Abgetragen, da zogen die Wolken des ersten Weltkriegs 1914 
| herauf. Bin ergreifender Abschiedsgottesdienst für die aus- 
larschierenden Männer fand am 2. August in der Kirche statt, 
































Zwei Jahre später musste sie 2 ihrer Glocken für den Kriegs- 


1 bedarf hergeben. 
























































schwere Prüfungen musste die Kirche und Gemeinde in den Jah- 
ren 1955 - 1945 unter dem nationalsozialistischen Regime 
erdäulden. Sie sind von Pfarrer Rümelin, dem damaligen Orts- 
geistlichen, in einer eingehenden Chronik festgehalten wor- 
den, üle ein unschätzbares Dokument jener Zeit darstellt. 

In zweiten Weltkrieg mussten wieder 2 Glocken vom Turn, 
um eingeschmolzen zu werden, doch endlich kam wieder der 
Tag, da das letzte, verbliebene Glöcklein den Frieden ver- 
kündete, 

Am 24. September 1950 konnte die Kirche unter Pfarrer Bullak, 
einem Flüchtling aus Schlesien, ihr 50jähriges Jubiläum 
begehen. Noch lebten manche Alten, die in jungen Jahren 
einstens die Einweihung miterlebt hatten. Eine neue Clocke 
wurde an diesem Festtag eingeweiht, und am Nachmittag ver- 
sammelte sich die Gemeinde im Gasthaus zum Löwen, um anhand 
eines Lichtbildervortrags des Verfassers Rückschau über das 
vergangene halbe Jahrhundert zu halten. 5 Jahre später, am 
Kirchweihsonntag, konnte endlich auch die dritte Glocke wie- 
der ihre Stimme erschallen lassen. 

1964/65 wurdendie Kirche und der Kirchplatz unter Pfarrer 
Tempel renoviert. 


Das Schicksal des alten Kirchleins 


Zur Geschichte des alten Kirchleins ist noch nachzutragen: 


1670 wurde die Kapelle renoviert und erweitert, nach anderer 
Mitteilung ganz abgerissen und wieder neu Aufgebaut. Letzte- 
res ist wahrscheinlicher, denn der neue Bau zeigt, wie aus 


der beiliegenden Abbildung zu ersehen ist, keinerlei Anklänge | 


an den gotischen Baustil, nachdem zweifellos der erste Bau 
erstellt worden war. Das nun aufgerichtete Türmlein ist 
typisch für die damalige Bauweise der Kirchen im Welzheimer 
Wald. Es gehörte dem Renaissance-Stil an. Vermutlich hatte 
die Kapelle wie die Wetzgauer Kirche im 30jährigen Krieg 
schaden erlitten, weshalb die letztere 1675 ebenfalls er- 
Neuert worden ist. Diesen zweiten Bau sehen wir auf der bei- 


selügten Abbildung. Solche Bilder sah man bis 1914 noch in 
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A chen Großdeinbacher Bauernhäusemnhängen,denn das Kirchlein 
| har für die Alten trotz seiner Einfachheit als Stätte ihrer 
Iaufe ‚Konfirmation und Hochzeit eine liebe Erinnerung. 
Iueser 1670 entstandene Bau hatte weder Dakristei noch Taufe» j 
stein.Unter und über der Empore konnten größere Männer nicht I 
| 





























aufrecht stehen,sDie Stelle einer Orgel vertrat seit 1862 ein 
Harmonium,nachdem eine winzige Orgel wegen Wurmstichigkeit nicht. 
ıehr verwendunssfähig warsBevor es Orgeln und Harmoniuns gab, 
Zungierte der Lehrer oder Mesner als Vorsänger(Kantor)und hatte 


| die Gemeinde beim Singen zu begleiten, 
































Mesige Wochen nach der Einweihung der neuen Kirche wurde das 
‚alte Kirchlein abgebrochen.Die beiden Glocken,darunter eine 

aus dem Jahre 1412,offenbar ohne Kunstwert,sind eingeschmolzen 
vordensDas schöne,gotische Kruzifix von künstlerischem Wert 
siert heute den Altar der neuen ev. Kirche. 

Den Platz des Kirchleins hat die bürgerliche Gemeinde gekaufts 
Heute steht auf ihm eine prächtige Linde,die 1928 auf Veran - 
lassung von Bürgermeister Adolf Glos von Baumwart Wilh.Helmer 
gepflanzt wurde und mit der Zeit ein stattliches Wahrzeichen 
in Mittelpunkt unseres Dorfes werden wirde 
































Die Zersplitterung der Gemeinde in kirchlicher Hinsicht 


jlie geographische Weiträumigkeit und die Geländebeschaffenheit 
ringen es mit sSich,daß die Einwohner der Gemeinde zu 8 verschiei 
jienen Kirchengemeinden gehören,nämlich 





eg Evangelischen, Mutteremeinde u, der Teilorte Klein-, 
Hangendeinbach,Wustenriet, Waldau us Söld- 
haus Haselbach zu Großdeinbach, 


von .Sachsenhof re 2 SORTE: | 
Schnellhöfle zu Lorch il 
von Lenglingen zu Maitis bzw, Hohenstaufen, il 
vom Ziegerhof zu Waldstetten, 

von Pfersbach zu Alfdorf, 


die Katholiken 


der Muttergemeinde und der Teilorte Klein“, 
Hangendeinbach, Wustenrist ‚Waldau us Söldhau 
Haselbach zu Wetzgau, 

von Pfersbach zu Muthlangen, 

vom Sachsenhof zu Gmünd, 
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Vom l. Weltkrieg bis zur Gegenwart. 


oO 


Piarrer Brude verließ am 23. Sept. 1914 nach 21 jähriger Amta- I 
zeit diese ihm lieb gewordene Gemeinde,um sein neues Amt in 
Ellwangen anzutretsen,sEs fiel ihm schwer,diesen Wechsel gerade ‚| 
zu Beginn des Erieges,da ihm die Anliegen sowohl der Ausmar« 
schierten wie der Daheimgebliebenen besonders am Herzen la83 
vollziehen zu müssens Der Kirchengemeinderat und Schultheiß 
begleiteten ihn und seine Familie in > bekränzten Pferdekut- 
schen an die Bahnstation in Gmüind,wo man bewegten Herzens 
Abschied nahn. 


an 2 2. ae 
Da ım Krieg die verwaiste Pfarrstelle nicht sofort mit einem 





planmäßigen Geistlichen wieder besetzt werden konnte,sprang 

der greise,schon im Ruhestand befindliche Prälst von Frohn- 

neyer in Stuttgart sin und versah während des ganzen Krieges 

bis Oktober 1918 den Kirchen- und Salsorgedienst,ein lsuch -— 
tendes Vorbild von Opferbereitschaft und - wie es in einer i 
theologischen Personalbeschreibung heäßt - "yon Demut und 
Bescheidenheit", - Ihm folgten nach dem Krieg bis zur Gegen- | 
wart weitere 6Pfarrer (s. nächste Seite) mit ihren Familien, | 
wobei die beiden letzten - ein Zeichen der Zeit - als Flücht- 1 
linge unä Vertriebene aus dem Osten kamens | 
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Die Pfarrwiese wurde 1958/59 in den neuen Sledlungsbezirk‘ IM 
f Hinter dem Schulhaus" (heute Rathaus) einbezogen und wh 
As Ausgleich erhielt die Pfarrgemeinde anstoßend ein FREE: 
weriiges Grundstück,dss zusammen nit dem des Kirchplatzes nun, 
Fr einen abgerundeten,geschlossenen Kirchenbezirk darstelit.! 
Bis zu einer weiteren kirchlichen Verwendung ist diese nee; ' 
hinter der Kirche gelegene Parzelle als Gartenland Verse 


[BEN 


Dasselbe Schicksal erfuhr der Heben der P£arrvwiese i 
gelegene Schulacker, Auch er wurde überbaut, : | 
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"Nach E. Schmid,Geschichte d.Volksschulwesens in Württ. 
(1927),gab es im Amt Lorch um 1600 nur 2 Volksschulen: 
Täferrot u-Welzheim.1653 bekam auch.Lorch eine solche | 
(8. 1189» Tor Synodusprotokoll v.1700 wird eine Volksschule || 
in Grossd.(8.194) u.1750 eine Solche in Hangend.(8.196) | 
erwähnt. 1797 wird Hangend.nicht mehr aufgeführt, Gross- 
deinb.dagegen als Filialschule v. Lorch,die ul 1700 ur 
als Winterschule bestand (8.369). 
In Täferrot u.Ruppertshofen war damals (1797 )d4.Schul- 
meister ein Weber,in Hohengehren ein Schreiner.In d.an- 
dern Orten kämen alle Handwerksperüfe vor.1797 bezog dä. || 
Schulmeister ein Jahresgehalt von 28 Gulden (= 48 Nark) | 
(8.201). Kein Wunder, dass er noch einer Nebenbeschäfti- J 
gung nachgehen musste. il 
| | il 
2) Nach einem über d. großen,runden Kellertor einge- | 
mauerten Stein ist das jetzige Gebäude 1781 erbaut w 
Vor ihm stand also ein älteres Haus. 
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38 bis 45 Schüler,ebenso viele der Kleindeinbacher. | 
Das Übel war,daß kein Schulgebäude vorhanden war.Der Unterrich 
eise in größeren Bauermnstuben abgehalten. 
Die jeweilige Bauemfamilie hatte auch für die Verpflegung des 
Lehrers aufzukommen.So Sit der häufige Ortswechsel der Lehrer 
zu erklären, | 
Man tat schwer,bei diesen Zuständen u. bei den sehr schlechten 
Gehältern gute Lehrer zu finden uU. zu halten.Auf Druck des 
Oberamts(damals noch in Lorch)wurde 1812 in dem ehemaligen 
Gemeindehirt@mhaus in der Vorstatt(heute Haus Heilemann Nr,2) 
eine Schulstuhe eingerichtet,die jedoch keineswegs den Bedürf- 
nissen genügte u. kaum ein Fortschritt gegenüber der bisheri- 
gen Wanderschule war.Da griff der damalige Landtagsabgeorädnete 
if. den Bezirk Welzheim(seit 1820 war Welzheim Sitz des Ober- 
antsbezirks),der Geheime Legationsrat von Pistorius in Stuttgs 
mit einer hochherzigen Stiftung v. KlOO Gulden unter Verzicht 
auf seine Landtagsdiäten ein,Davon waren 800 Gulden für einen 
Schulhausbau u. 300 Gulden für eine Besoldungsaufbesserung des 
Lehrers bestimut.Ihm zu Ehren trägt die Straße ZWo ggm Jjetzi- 
gen Rathaus u. Pfarrhaus den Namen Pistoriusstraße, 
1522 wurde das Schulhaus im Stil eines einfachen Bauernhauses 
an der Stelle des Vorplatzes des heutigen Rathauses erbaut. 
Dazu wurden dem der Kirche gehörigen,im Hessenwald an der 
Kühnlesklinge gelegenen "Heiligenwäldle" 110 Stämme entnommen«e 
Damit war ein wesentlicher Teil dey,Baukosten bestritten, 
(Mittod. Gde. GroßdsVve 1954,1958),° I 
| 





















































der Rückseite des Schulhauses schloß sich entlang der spä-ı 
teren Pfarrwiese in Richtung Rotenbachtal der Schulacker an, | 
dessen Erträge der Lehrerfamilie zullossen.Aus diesem Acker | 
konnten 1-2 Schweine u. eine Anzahl Hühner emährt werden. 





Der S. 202 erwähnte Flachs der Lehrersfrau stammte von diesem 


äAcker.Die Ernten wurden in der eigens dafür gebauten Schui- 
Scheuer(neben d. Pfarrhaus an de Stelle des heutigen Rathaus=« ! 
brunnens Juntergebracht, | 
Das Schulhaus war die erste Erweiterung des Dorfes in Richtuns 
Kleindeinbach, jedoch noch innerhalb des ehemaligen Ortsetters, 
Noch kein anderes Geb4äude stand damals weder rechts noch 
links der Straße,auch nicht der Friedhof,das alte Rathaus,die 
ev» Kirche u, der"Löwen", \ 
Das Schulhaus wurde für. die Nunmehr zus, gefaßten Teilorte 
Groß-,Klein-,Hangendeinb, ,‚Wetzgau Us Wustenriet f. die ev, 
Kinder eingerichtetsdetzt war es möglich,die beiden Lehrer- | 
gehälter zus. zu legen u. einen hauptamtl.,voll besoldeten 
U. fachl. ausgebildeten Lehrer zu halten.,Der erste,der in das 
Neugebaute Schulhaus einzog,war Gottfried Hinderer aus Welzh,; 
ein tüchtiger Mann. | 
Das 1812 als Schulhaus u, 1821 als Rathaus eingerichtete Ge- 
meindekirtenhaus in d. Vorstatt wurde nach d. Bau des Rathau- 
ses(1868)als Armehaus von d. Gemeinde weiter benutzt. | 
Die Schülerzakl-stieg nun rasch;1824 waren es 9,1827: 79, 
1850 90,1835 1O1sAuf diesem Stand hat sich die Schule bis 
fast zum ersten Weltkrie Lten,zugleich ein Beweis 


Vergl.dazu das eingehende Gemeindratsprotokoll ve17.9+1821. 


Die Finanzen der Kirchenkasse (Heiligenpflege)standen zu ge=| 
wissen Zeiten .recht gut.Bolange nicht gebaut od. retauriert | 
werden mußte,sammelten sich die Opfer u. Spenden zu schönen. 
Beträgen an.Die Kirchengemeinde war daher in d. Lage,armen | 
od. plötzl. in Not geratenen Mitglsmit Darlehen auszuhelfen. 
Wenn diese nicht mehr zur. bez. w. konnten,mußten die Sin 
cherheiten",ädch, Pfänder abgetr, w.So kam die Kirchenkasse | 
zu Wäldern,Äckern, Wiesen, Gebäuden U. Sogar einer Miststätte 
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Tür, dass auch die Bevölkerungszahl kaum anstieg. Das rasche 
Anwachsen der Schülerzahl machte eine zweimalige Erweiterung 
des Schulhauses im 19. Jahrhundert notwendig. Für den Unter- 
richt stand nur 1 Schulzimmer und 1 Lehrer zur Verfügung, so 
dass die Jahrgänge in 3 verschiedenen Abteilungen unterrich- 
tet werden mussten. In den ersten Jahrzehnten des vorigen 
Jahrhunderts begann daher der Unterricht für die Älteren 
morgens um 6 Uhr und dauerte bis 8 1/2 Uhr. Am Samstag musste 
der Lehrer mit seinen Schülern zur Kinderlehre in Lorch er- 
scheinen zusammen mit den Lehrern und Schülern der anderen 
Filialen Lorchs. 

Am Sonntag Morgen wurde von 6 - 8 Uhr Treiwilliger Unter- 
richt mit Lesen und Erklären des Evangeliums und Gesangs- 
unterricht erteilt. Später wurde diese Dponntagsschule für 

die schulentlassene Jugend bis zum 17. Lebensjahr zur Pflicht 
gemacht. Der Unterricht fand dann allerdings nicht mehr in 
der Frühe, sondern nach der Vormittagskirche statt. Noch bis 
wenige Jahre vor dem 1. Weltkrieg wurde dieser Unterricht 
aufrecht erhalten. 

In den 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts war die Existenz 
der Schule ernstlich gefährdet, da die Schüler durch das 
leidige Viehhüten vom Schulbesuch abgehalten wurden. Der 
Lehrer klagt, dass trotz der 10wöchigen Ferien von 59 Schü- 
lern im Sommer oft nur 3 - 4 in die Schule kommen. Die Ober- 
amtsbeschreibung von Welzheim berichtet deshalb 1845, dass 

es noch viele ältere Leute gäbe, die weder Lesen noch $chrei- 
ben könnten. So ist es kein Wunder, wenn die Kunst des Lesens 
und Schreibens im Seelenregister mitunter besonders erwähnt 
wird, wie z. B. bei Jakob Mayer, geboren 24. 1».2.4113%2 861 
Jakob Stegmaier in Wetzgau, geboren 28.7.1712, ist dagegen 


| 
| 
i 
vermerkt, dass er "unfleissige" in die Winterschule nach Gross 
deinbach" gegangen sei. Ein besonders aufgeweckter Junge muss \ 
Hans Höfer gewesen sein, der, wie in einem früheren Kapiter‘) \ 
schon erwähnt, 1614 auf der Schweizermühle geboren wurde und 
in die Schule nach Lorch gegangen ist. Dank seiner dort er- 
worbenen Kenntnisse brachte er es im 30jährigen Krieg bis zum 
Rittmeister und später bis zum Schultheissen in lorch. 

Die Bezahlung des Lehrers war im 19. Jahrhundert noch 
denkbar schlecht. 1838 bezog er ein Gehalt von 312 Gulden 
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oder 554 Mark im Jahr. Die Lehrer mussten daher sehen, dass 


sie noch zusätzliches Binkommen sich verdienten. Eine wesent- 
liche Unterstützung bedeutete der Ertrag aus dem an der Rück- 
seite des Schulhauses anstossenden Schulacker, der heute 
überbaut ist. Die Ernten davon barg der Lehrer im Schul- 
scheuerle, das zwischen Schulhaus und Pfarrhaus stand und 

mit dem alten Schulhaus abgebrochen wurde. Noch bis zum 

Jahre 1907, als das neue Schulhaus gebaut wurde, hielt der 
Lehrer sich eigene Schweine und selbstverständlich auch 
Hühner (siehe Seite 402.). 

Wegen des Naturallohns des Lehrers und Mesners wird noch- 


mals auf die Anlage 13 verwiesen. 


Das neue Schulhaus von 1907 


Schon nach wenigen Jahrzehnten zeigte es sich, dass das 
Schulhaus der wachsenden Schülerzahl und den steigenden 
Anforderungen an einen modernen Unterricht nicht mehr ge- 
nügte. Vor allem aber entsprach die eingebaute Lehrerwohnung 
nicht mehr den Ansprüchen einer grösseren Lehrerfamilie. 

Sie war zu Kein und ungesund. Die Gemeinde legte daher 1890 
einen Schulbaufond an, der in 15 Jahren so weit angewachsen 
war, dass man 1906/07 an die Durchführung eines Neubaus 
gehen konnte, der auf 50.000.- Mark zu stehen kam. Am 10, 
Oktober 1907 wurde er eingeweiht und galt damals als der 
Schönste Schulhausneubau im weitesten Umkreis. 

Das alte Schulhaus, die Schulhausscheuer und der eiserne 
Schulbrunnen wurden abgebrochen, wodurch ein schöner, freier 
Platz entlang der Hauptstrasse entstand. 
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Die Schulleiter in Großdeinbach 














seit Bestehen einer Schule 





Ihomas Neher, Schulmeister,Beizoller und Gastwirt z+"Hirsch!" 
um 1622 bis 1649 (vgl .8.157) .Stammte sus Lorch 


Veyl aus Lorch um X##& 1725 
Woif aus Lorch,Schulmeister um 1746 
Gottfried Wörner, Schulmeister um 1785,War Schuhmacher, 








Gottfried Wörner, Sohn des Vorstehenden,ebenf, Schuhmacher, 
wanderte nach Ungarn aus u. starb dort, 





David Winter „Schulmeister in Klein- u. Hangendeinb,sum 1800. 
Aus Lorch»sUnterrichtete auch die Kinder der 
Orte jenseits der Rems,die nach Klein- Ue Han« 
gendeinbach herüberkamen., 


Johann Veyl Enkel des oben genannten Veyl.War zugl. Bäcker 
Ue Schulm, von Lorch um 1805@1815,Wurde wegen 
Irunksucht u. Antspflichtverletzung abgesetzie 





Gottfr.Hinderer 1822-1828 Stammte aus Welzheim.War der erste, 
wahrsch, in d. seit 1811 bestihend: 
Lehrerseminar in EBl.päd, ausgebe 
Lehrer in dem neu erbauten ersten 
Schulhaus (1821) > 
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Mathäus Faut 1828-1855 SchulmeistersDa er ständig kränk= 
S lich war,wurde ihm von Mai 1845 
an sein Sohn als Unterlehrer bei- 
gegebens 
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Widmann 1857-1866 Schulmeister 


Johann Maier 1867-1881 Schulmeister, Geboren in Großdein=- 

| bach am 25.März 1833,ging also bei 
Faut in die Schule ,Wurde später 
nach Neenstetten versetzt, | 
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nach Leonberg als Gewerbe- 
lehrer.Dort bis 1945 stellv, 
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